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T4. Jahrgang 


Sonntag, 28. Juli 1935 


Ar. 171 


Todestag 


Poſen, den 27. Juli. 


Vor 4 Monaten haben wir der 120. Wie⸗ 
derkehr des Tages gedacht, an dem der 


größte Staatsmann der deutſchen Geſchichte, 


der Gründer des Deutſchen Reiches, geboren 
wurde. In wenigen Tagen, am 30. Juli, 
jährt ſich zum 37. Male ſein Todestag, und 
wir wollen auch an dieſem Tage verweilen, 
um an einen großen Mann zu denken, deſſen 
Name und deſſen Werk immer wieder allen 
Deutſchen ins Gedächtnis gerufen werden 
muß und eine 8 zur Ehrfurcht vor 
der geſchichtlichen Leiſtung iſt und vor der 
Perſönlichkeit, die ſie geſchaffen hat. Der 
Ruhm dieſes großen Namens wird zu keiner 
gi verblaſſen, ſolange Deutſche leben und 
eſchichte einen Sinn behält, und er verplichtet 
uns, ſeiner zu gedenken, auch wenn die Jah⸗ 
resdaten der Erinnerung ſich nicht zu Jahr⸗ 
zehnten oder Jahrhundereten runden. 


Der Perſönlichkeit Bismarcks verdankt ja 
das deutſche Volk die neuen Grundlagen 


ſeines ſtaatlichen Lebens und damit ſeiner 


völkiſchen Geltung, die Bildung eines ſtar⸗ 
ken, machtvollen Staates als Mittelpunkt 


und Kraftquelle des deutſchen Gedankens. 


Es zeigt die Einmaligkeit dieſer überragen⸗ 
den geſchichtlichen n daß noch in 
den 50er Jahren die M 

einer deutſchen Einigung als außerhalb jeder 
nur halbwegs wahrſcheinlichen Berechnung 
angeſehen hat. Damals noch durfte ein 
Gladſtone, der liberale Miniſterpräſi⸗ 
dent en dem des erklären, wenn ein 
Schiff auf dem Meere die deutſche Flagge 


zeigen ſollte, würde er es als Piratenſchiff 


behandeln laſſen. Die Reden vom großen 
deutſchen Vaterland und die Sehnſüchte der 
beſten Deutſchen nach der deutſchen Eini⸗ 
gung wurden in der Welt als die verſtie⸗ 
genen n weltferner deutſcher 
Schwärmer itzelt. 


Und gerade Bismarck hat das ſcheinbar 
Unmögliche möglich gemacht. Aber iſt es 
nicht derſelbe Bismarck, der ſpäter, an ſei⸗ 
nem Lebensabend, die Politik die „Kunſt 
des Möglichen“ geannt hat! Liegt in dieſer 
Auffaſſung vom Weſen der Politik und in 
der titaniſchen Leiſtung ſeines politiſchen 
Lebens nicht ein Widerſpruch? Ganz be⸗ 
ſtimmt nicht. Dieſen Widerſpruch kann nur 
derjenige herausfinden wollen, der in einer 
höchſt primitiven Auffaſſung Bismarckſcher 
Politik befangen iſt, der ſich Bismarck als 
den Rieſen denkt, der in hohen Küraſſier⸗ 
ſtiefeln in der Geſchichte einherſchreitet und 
allen Widerſtand mit roher Gewalt bricht, 
deſſen Leiſtung ſiegfriedartig nur auf der 
„„ Kraft der Muskeln 
eruht. 


Wie grundfalſch dies bombaſtiſche, aber 


ſicherlich nicht e Bild iſt, zeigen 
Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“, 
geigen feine Briefe und zahlreiche perſönliche 
eußerungen, zeigen die Berichte ſeiner 
Mitarbeiter und ſeine ſorg fältige 
Aktenarbeit. Dieſer Mann, den ſich heute 
noch viele nur — nach feinem aus dem Zus 
ſammenhange geriſſenen und mißdeuteten 
Worte — in „Blut und Eiſen“ vorſtellen 
können, hat als ſeine größte politiſche Lei⸗ 
tung die diplomatiſche 5 des 
chleswig⸗holſteiniſchen Konflikts mit ſeiner 
ungeheuer komplizierten Rechtslage be⸗ 
zeichnet. 


Ein ſolcher Mann iſt gewiß nicht von der 
Art, daß er ſich etwa eigenſinnig vornimmt, 
irgendetwas, was der ganzen Welt als un⸗ 
möglich erſcheint, koſte es, was wolle, mög⸗ 
lich machen zu wollen. Wir haben uns be⸗ 
reits in der vorigen Sonntagsausgabe in 
einer Betrachtung über „Deutſche Aufgaben 
mit dem Bismarckwort über die „Kunſt des 
Möglichen“ befaßt und brauchen zu ſeiner 

rundſätzlichen Bedeutung nichts weiter zu 
jagen; Es ijt klar und zeigt fih ſchon aus 

en Aeußerungen und Plänen Bismarcks 


in der Unruhe der 40er Jahre, vor allem 


* 


elt die 1b 


: 1 in Rom noch ſtattfindenden 


der Negus weisſagt den Italienern Unheil 


Kbeſſinien hat feine eigene alte 5 viliſation — Keine Gebiets: und Wirtſchaftszugeſtändniſſe an Italien 


Paris, 27. Juli. Großen Widerhall finden 
Fand im Hinblick auf die bevorſtehende Rats⸗ 
agung Erklärungen, die der Negus einem 
Sonderberichterſtatter des „Paris Soir“ 
abgegeben hat. 

Der Negus tritt hierbei den italie⸗ 
niſchen Anſprüchen auf Koloniſie⸗ 
rung und Ziviliſierung eines rückſtändigen 
Landes mit der Forderung entgegen, daß 
keine ausländiſche Macht brutal in die 
Entwicklung der abeſſiniſchen Ziviliſation 
eingreifen dürfe. ; 

„Unſere alte Ziviliſation kann ohne Gefahr 
für gewiſſe Länder nicht brutal umgewandelt 
werden. Die p: Europa notwendige Lebens: 
art könne Abeſſinien zum Verhängnis werden. 
Wir brauchen eine langſame Entwicklung. Sie 
hat ſeit mehreren Jahren eingeſetzt. Zahlreiche 
Experimente ſind noch notwendig, um ſie zu 
einem günſtigen Abſchluß zu bringen. 

Auf keinen Fall aber werde ich das bru⸗ 
tale Eingreifen einer ausländiſchen Macht 
zur Beſchleunigung dieſer Entwickelung zus 
aſſen. 

Das würde eine Verletzung der Würde der 
Nation ſein.“ 

Der Negus iſt überzeugt, daß ein Krieg für 

talien ungünſtig ausgehen würde. Ex bez 
auptet, daß bereits jest das 1 fenils Expe⸗ 

ditionsfoxps ſtarke Ä 

Krankheiten zu ver 8 

Italien dieſe Lücken durch nwerbung von Ein⸗ 

eborenen aus Somali und Erythräa auszu⸗ 
fitten fude, deren loyales Verhalten aber zwei⸗ 
ſelhaft fein dürfte, ſobald es ſich für fie darum 
gegen Brüder der gleichen Raſſe zu 


abe und daß 


andle, 
ämpfen. » 
ur Völkerbundratstagung führte 
der Negus aus: „Ich habe 

Vertrauen zur Entſcheidung des Völker⸗ 
bundes, 
vor allem, wenn England und Frankreich auf 
die Seite des guten Rechts treten, das 
heißt, auf unſere Seite. Aber 

es kommen keine gebietsmäßigen oder 
wirtſchaftlichen Zuge tändniſſe an Jta- 

lien in Frage. 

Wenn die Feindſeligkeiten beginnen, werde ich 
der erſte Soldat meines Heeres ſein und das 
Schickſal der Meinigen teilen.“ 


Italien ſoll ſich auf wirtſchaftliche 
Anſprüche beſchränken 


Aber Italien will nicht — England nimmt 
die Ausſchreitungen in Rom nicht zur 
Kenntnis. 


London, 26. Juli. Es beſtätigt fih, daß 
Völkerbundminiſter Eden England auf der 
Sitzung des Völkerbundrates vertreten wird. 

Wie verlautef, beſteht das Hauptziel der 
lomati- 
Verhandlungen zwiſchen der italieni- 
Regierung und den Vertretern Eng- 
lands und Frankreichs darin, Italien zu be- 
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wegen, ſeine Anſprüche an Abeſſinien auf 
das wirkſchaftliche Gebiet zu be- 
ſchränken. 

Nach engliſchen Meldungen ſind dieſe Be⸗ 
mühungen bisher jedoch ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. Der einzige Unterſchied zwiſchen der 
britiſchen und der franzöſiſchen Itung 
ſcheine darin zu beſtehen, daß Frankreich im 
Gegenſatz zu England immer noch an die 
Möglichkeit einer Verhandlung vor Zuſam⸗ 
mentritt des Völkerbundes glaube. In einer 
Meldung der Preß Aſſociation heißt 
es, daß, falls die unmittelbaren Verhandlun⸗ 
en zwiſchen den Weſtmächten fortdauern, 
Station nach hieſiger Auffaſſung zur Auf⸗ 
gabe einer Erklärung aufgefordert werden 
müßte, in der es ſich verpflichtet, nicht zur 
Waffengewalt zu greifen. 

Die große Streitfrage, in der die Mei- 

nungen auseinanderklaffen, ſei die der 

politiſchen Kontrolle Jfa- 
liens über Abeſſinien. 


Aheſſinien habe feine Bereitwilligkeit zu wirt- 
ſchaftlichen Zugeſtändniſſen an Italien be⸗ 
turdet, und man fei in London der Meinung, 


dez es ein Ausweg. fei, falls Italien fih 


mit Forderungen wirtſchaftlicher Natur be⸗ 
einen würde. 

Wie „ Aſſociation“ weiter meldet, find 
„ 
Kundgebungen, die dieſer Tage in 
Rom ſtattfanden, keine engliſchen Vorſtellun⸗ 
gen erhoben worden. Man ſcheine es vorzu- 
ziehen, die Kundgebungen zu ignorieren. 


Ratstagung am Mittwoch? 


England ro. ſich den italieniſchen 
edingungen. 


London, 27. Juli. Die Morgenpreſſe am 
Sonnabend nimmt auf Grund der letzten Be- 
richte aus Rom allgemein an, daß Italien 
der Völkerbundratſitzung am kommenden 
Mittwoch oder Donnerstag beiwohnen werde. 
Die en liſche Regierung hat dem Generalſe⸗ 
retär des Völkerbundes mitgeteilt, daß ſie 
Mittwoch vorziehe. Es wird gemeldet, daß 
auch die franzöſiſche Regierung dieſen Tag 
vorzuge. 
Ueber das in Genf einzuſchlagende Ver ⸗ 
fahren iſt zurzeit noch keine Eini⸗ 
pon 9 1 der engliſchen und der 
ranzöſiſchen Regierung erreicht worden. 
England rworket nach wie vor, eine um- 


rechu 
re niſchen Steeitfalles. Die italie- 
e Regierung vertritt jedoch, wie 
imes“ meldet, den Standpunkt, daß die 
Erörterungen des Rates auf beſtimmte Fra⸗ 


nde 2 aller Punkte des italie- 
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gen begrenzt werden ſollen. Der Umfang 
der Beſprechungen werde auf jeden Fall erſt 


die übliche „Gelegenheit für. vertrauliche 
Verhandlungen“ 

ergeben. e 

er diplomatiſche Mitarbeiter der „Mor⸗ 
ning Poft” meldet, falls die franzöſiſche 
Anſicht durchdringe, werde ſich der Rat vor⸗ 
ausſichtlich auf die Ernennung eines Schieds⸗ 
richters gemäß der Entſchließung vom 
25. Mai beſchränken und die weiteren Be⸗ 
ſprechungen bis Ende Auguſt oder ſpäter 
aufſchieben. 

Reuter meldet aus Rom, falls man ver- 
ſuchen werde, eine umfaſſende Beſprechung 
des Streitfalles zuſtandezubringen, werde 
Italien entweder die Verhandlungen anneh- 
men und einen Ausſchluß Abeſſi⸗ 
niens aus dem Völkerbund beantragen 
oder es werde eine Ver kagung fordern. 

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des 
„Daily Telegraph“ meldet, hat die 
engliſche Beating in Paris er- 
klärk, daß fie die italienijhen Bedin- 

ungen für die Wiederaufnahme der Ur- 

ten des Verſöhnungsausſchuſſes nicht 
unkerſtützen könne. Sie könne bei den 
Verſuchen, den Kaiſer zu ihrer Annahme zu 
bewegen, nicht mitwirken. 


Lilwinow in Marienbad 


Er ſammelt Kraft für die Natstagung 


Prag, 26. Juli. Der ſowjetruſſiſche Volks⸗ 
kommiſſar t auswärtige 1 
Litwinow traf am Freitag — dem Beneſch 
naheſtehenden e zufolge — in Marien⸗ 
bad zum Kuraufenthalt ein. Gleichzeitig mit 
ihm trafen in Marienbad auch der ſowjetruſſi⸗ 
ſche Botſchafter in Paris otemkin und 
einige andere ſowjetruſſiſche Staatsmänner ein. 
Litwinow hat, wie das tſchechiſche Blatt weiter 
berichtet, unter fremdem Namen Wohnung ge⸗ 
nommen. 


Abeſſiniſche Orden für das 
engliſche Königspaar 


Verleihung der Goldenen Ketten des Salomon ⸗ 
ordens und des Ordens von Saba 


London, 27. Juli. Der abeſſiniſche Geſandte 
in London Dr. Martin hat dem a von 
England aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
im Auftrage des ER von Abeſſinien die 
Goldene Kette des Salomon⸗Ordens überreicht. 
— Königin Mary wurde vom Negus mit der 
Goldenen Kette des Ordens von Saba aus⸗ 
gezeichnet. 
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aber ſeit ſeiner Tätigkeit als W 
Bundestagsgeſandter in Frankfurt deutlich, 
daß Bismarck von vornherein von der deut⸗ 
ſchen Aufgabe Preußens erfüllt geweſen iſt 
und die Einigung Deutſchland als letztes 
Ziel betrachtet u Daß dieje Einigung 
nur durch Preußen und die Hohenzollern 
würde vollzogen werden können, war eine 
Ueberzeugung, die nicht aus Bismarcks preu⸗ 
ßiſcher politiſcher Begrenzung hervorgegan⸗ 
gen iſt, ſondern aus der klaren Erkenntnis, 
daß nur Preußen der Mittelpunkt des deut⸗ 
rn Gedankens und der deutſchen Einheit 
ein konnte. Wir wiſſen heute, daß das 
Deutſche Reich, ja ſogar der deutſche Ge⸗ 
danke ohne das konſtruktive Gerüſt der preu- 
ßiſchen Staatsauffaſſung undenkbar wäre, 
daß der deutſchen politiſchen Entwicklung 
ein Ende geſetzt wäre in dem Augenblick, 
wo man verſuchen wollte, an die Stelle des 
preußiſchen Realismus eine allgemeindeutſche 
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Schwärmerei zu ſetzen, deren geſchichtliche 

wir wir in dem kosmopolitiſchen mittel- 
alterlichen Streben nach dem Heiligen Rö⸗ 
miſchen Reich deutſcher Nation und in den 
Kreuzzügen ſehen. Kaiſer Barbaroſſa und 
Heinrich der Löwe find zwei ſinnbildhafte 
Vertreter zweier einander gegenüberſtehen⸗ 
der den von der deutſchen politiſchen 
Aufgabe. 

Bismarck ift kein Erfolg leicht gemacht wor: 
den. Er hat um einen jeden erbittert und oft 
verzweifelt ringen müſſen. Er teilte das 
Schickſal aller großen Perſönlichkeiten, ver⸗ 
kannt und geſchmäht zu werden. Als er 1862 
als Geſandter für kurze Zeit nach Paris ging, 
bevor er die Leitung des Miniſteriums über⸗ 
nahm, wurde er als Verräter am deutſchen 
Gedanken geſchmäht, als ein blinder Freund 
Frankreichs, der bereit ſei, deutſchen Boden 


an Napoleon gu verkaufen, weil er in dem 


autoritären saufbau Napoleons III. 
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einen richtigen Kern erkannte, ohne aber je⸗ 
mals mit der Kritik an der Korruption und 
der politiſchen e e zurückzuhalten, 
an denen der Ehrgeiz oleons ſcheitern 
mußte. Und gerade dieſer Mann iſt es dann 
gemelen, der den Vorherrſchaftsplänen des 

aiſers der Franzoſen in meiſterhafter ſtaats⸗ 
männiſcher Gegenarbeit den Todesſtoß ver⸗ 
ſetzt hat. „Wieviele Menſchen wußten etwas 
von Bismarcks inneren Entwicklung ſeit 
18512“ Dieſe Frage ſtellt Heinrich von 
Sybel bei der Darſtellung der Berufung 
Bismarcks zum Miniſterpräſidenten. Wir 
können weiter fragen: Wieviele Menſchen be⸗ 
mühen ſich überhaupt, anderen gerecht zu 
werden und einen großen Menſchen anders 
als unter dem engen Geſichtswinkels des 
Beckmeſſers zu ſehen? An Bismarck haben 
wir erlebt, daß die Leiſtung einer bedeuten⸗ 
den geſchichtlichen Perſönlichkeit weiter ſtrahlt 
als das Nörgeln der Beckmeſſer. 


Zinzelpreis 20 gr 


> Pojener Tageblatt 


er „ JIium Forlgaug 
Danzig lehnt erneut ab des Generaltonfuls Dr, Lülgens 
der Wortlaut der polniſchen Antwortnote — „Danzig kann nicht 
fein eigenes Todesurteil unterſchreiben“ — Papee bei Greifer 


Danzig, 26. Juli. (DNB) Dem Danziger 
Senat wurde am Donnerstag von dem diploma- 
tiſchen Vertreter der Republik Polen eine Note 
folgenden Inhalts-überſandt: 

„In Erwiderung auf die Note des Senats 
vam 23. Juli d. Is. hellt die polniſche Regierung 
feſt, daß die Nichtausführung der Verordnun 
des Finanzminiſters durch die Danziger Zoll⸗ 
ämter den Rechtszuſtand auf dem Gebiete des 
Zolles, wie er ſich aus dem verpflichtenden pol⸗ 
niſch⸗Danziger Abkommen ergibt, verletzt und 
daß die Anordnung des Senates auf dieſem Ge⸗ 
biete ſeine Rechte überſchreitet. Die Bitte des 
Senats um Zurückziehung der Verordnung des 
Finanzminiſters vom 18. Juli d. Is. muß ange⸗ 
ſichts deſſen von der polniſchen Regierung unter 
dieſen Umſtänden als gegenſtandslos betrachtet 
werden. 

Ich beehre mich mitzuteilen, daß die polniſche 
Regierung erwartet, daß fih die Zolldirektion 
in Danzig der oben erwähnten Verordnung des 
Finanzminiſters unverzüglich anpaßt, ferner, daß 
der Senat über die von ihm erlaſſene Anordnung 
Aufklärung gibt.“ 

Von zuſtändiger Danziger Seite wird 
dazu mitgeteilt? „Die Danziger Regierung ijt 
Lune ndlich nicht in der Lage, den 
Wunſch der polniſchen Regierung zu erfüllen 
und die Verordnung vom 18. Juli d. Is. durch⸗ 
uführen. Der Rechtsſtandpunkt des Senats iſt 
ie in der Stellungnahme vom 23. d. Mts. 
Har zum Ausdruck gekommen. Auch auf die 
ſchweren wirtſchaftlichen Bolgen für Danzig bei 
Durchführung der Verordnung ijt dort bereits 
hingewieſen. Danzig kann nicht ſein eigenes 
Todesurteil ſelbſt unterſchreiben.“ 

Freitag mittag um 12 Uhr ſtattete der diplo⸗ 
matiſche Vertreter der Republik Polen in Dane 
zig, Miniſter Dr. Pa pée, dem Danziger 
Senatspräjidenten Greifer einen Beſuch ab. 
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß 
ſich das Geſpräch sal die durch die polniſche 
Zollverordnung geſchaffene Lage bezogen hat. 


Kein Verzicht Polens auf die 
Gegenmaßnahmen 


„Gazeta Polſka“ zur Danziger Frage 

In einem längeren Leitartikel nimmt die offi⸗ 
ziöſe „Gazeta Polſka“ zu dem Zwiſt mit Danzig 
Stellung. Die Gedankengänge, deren ſich die 
Danziger Preſſe in ihren Ausführungen bedient 
habe, ließen den Schluß zu, daß die Tabakdoſe 
nicht für die Naſe, ſondern die Naſe für die 
Tabakdoſe beſtimmt jet. Im Sinne dieſer Ge- 
dankengänge ſei das Danziger Gebiet nicht des⸗ 
halb dem 1 Zollbereich einverleibt wor⸗ 
den, damit Polen den Danziger Hafen und den 
Danziger Handelsapparat verwerten könne, ſon⸗ 
dern deshalb, damit Danzig und die Danziger 
Wirtſchaft aus dieſer Be Einkünfte ſchöpfen 
könnten. Daraus ergebe ſich der logiſche Schluß, 
daß nicht Danzig die geltenden rträge ge⸗ 
brochen habe, indem es die Deviſenwirtſchaft 
einführte und die übrigen Maßnahmen traf, 
ſondern Polen, das ſeine Wirtſchaft vor den 
Folgen dieſer Danziger Politik ſchützen wolle. 
Das Blatt fährt dann wörtlich fort: 

„Mit der Danziger ande daß das Danziger 
Deutſchtum mit dem Gulden jteht und fällt, 
wollen wir nicht polemiſteren, da wir ſchon 
wiederholt auf deren Abſurdität hingewieſen 
haben. Wenn jedoch das Danziger Deutſchtum 
tatſächlich von der Aufrechterhaltung des Gul⸗ 
dens abhängt, wenn die Pflicht, den deutſchen 
Charakter Danzigs zu wahren, vom Danziger 
Senat die Notwendigkeit des Schutzes der eigenen 
Valuta aufzwingt, warum hat dann der Dan 
ziger Senat, anftatt entgegen feinen Vertrags: 
verpflichtungen eine eviſenzwangswirtſchaft 
N ip an nicht durch Verſtändigung mit Polen 
nach Mitteln zur Sicherung der Beſtändigkeit 
des Guldens gejuht? Die Note des polniſchen 
Genetalkommiſſars vom 13. Juni hat doch un- 
zweideutig den Standpunkt Polens in dieſer 
Angelegenheit klargelegt. Die Lebenserfahrun⸗ 
gen hätten außerdem Danzig überzeugen müſſen, 
daß nach der Devalvation ſich der Gulden nur 
mit Hilfe Polens und nicht gegen Polen auf⸗ 
rechterhalten läßt. Die von Danzig angewandte 
Politik verfehlt ihr Ziel. 

Die Koſten der politiſchen Fehler wird die 

Freie Stadt tragen, da es keinem Zweifel 

unterliegt, daß Polen auf die Schutzmaß⸗ 

nahmen nicht verzichten wird, ſo lange 

Danzig ſie nicht ausführt und ſo lange die 

grundſätzliche Streitfrage, und zwar die Auf⸗ 

hebung der Deviſenzwangswirtſchaft, die 
rechtliche und tatſüchliche Sicherung der 

Feſtigkeit des Guldens, nicht im Sinne der 

geltenden Uebe reinkommen und der mitt: 

ſchaftlichen Bedürfniſſe Polens gelöſt ijt.“ 
as Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit 
der Erklärung, in eder irren könne. Nieman: 
dem aber, der günſtige Reſultate erzielen wolle, 
ſei es erlaubt, in Fehlern zu beharren. 
Eee 


Crampezunſzi läßt ſich in die 
wählerliſte eintragen 


Die Nationaldemokraten ſcheinen es mit dem 
angekündigten Boykott der bevorſtehenden 
Seimwahlen nicht allzu ernſt zu nehmen. Dies 
geht daraus hervor, daß der ehemalige Senats⸗ 
matſchall und Führer der Nationalen Partei 
Wojciech Tram Ace ſich in die Wähler⸗ 
liſte in Bol hat eintragen laſſen. 

Seinem Beiſpiel ift auch der nationaldemo⸗ 
lratiſche Abgeordnete Mazur in Graudenz ge⸗ 


olgt, der gemeinſam mit den Organiſotionen, 


in denen er tätig iſt, Anteil an den Wahlen 
nimmt. * : $ 


| 


| 


Ein Autodafje für wahlproteſte 


Die alten Wahlproteſte werden vernichtet 

Warſchau, 25. Juli. Im Oberſten Gericht fand 
unter dem Vorſitz des Vorſitzenden der Kammer 
für Wahlangelegenheiten eine Sitzung wegen der 
alten, noch nicht erledigten Wahlproteſte ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, alle dieſe, den aufgelöſten 
Sejm und Senat betreffenden Wahl proteſte, zu 
vernichten. Insgeſamt handelt es ſich um 39 Pro⸗ 
teſte. 


Minister Jedrzejew'cz fährt 
nach Bulgarien 


Unterrichtsminiſter Jedrzejewicz begibt ſich 
am Sonnabend nach Bulgarien. Er wird dem 
bulgariſchen Unterrichtsminiſter einen Gegen⸗ 
beſuch abſtatten und an den Gedenkfeiern für 
König Wladyſtaw in Warna teilnehmen. 


Anerkennende Abſchiedsworte des „Dziennik 
; Poznanjti“. 


Der „Dziennik Poznanſki“ kommt noch ein« 
mal auf die Verſetzung des deutſchen Gene- 
ralkonſuls in Poſen, Herrn Dr. Lütgens, 
zurück und ſchreibt: 
„Wie wir bereits berichteten, verläßt der 
deutſche Generalkonſul in Poſen, Herr Dr. 
Alfred Lütgens, ſeinen bisherigen Poſten. 
Dr. Lütgens, der einer Hamburger Hanfea- 
tenfamilie entſtammt, hatte fein Amt in Po- 
fen ſieben Jahre inne. Während der Mus- 
übung ſeines wichtigen, aber ſchwierigen 
Amtes hat er ſich bemüht, die oft geſpann⸗ 
ten polniſch⸗deutſchen Beziehungen auszu⸗ 
gleichen und zu mildern. Er hatte ſich bemüht, 
geſellſchaftliche Beziehungen ſowohl mit pol⸗ 
niſchen wie mit deutſchen Häuſern anzuknüp⸗ 
fen, wobei ihm ſeine Jagdpaſſion zu Hilfe 
kam. Er iſt ein leidenſchaftlicher und guter 
Jäger. 

ie polniſche Bevölkerung hat fei- 
nen guten Willen und ſeine perſönlichen 
Eigenſchaftten geſchätzt.“ 


Der unſterbliche Donaupakt 


Lavals Genfer nebenbeſchäſtigung: Meinungsaustauſch mit 
Litwinow, Aloiſt, Eden und der Kleinen Entente 


Paris, 27 Juli. Der römiſche Berichterſtat⸗ 
ter der Agentur Havas verzeichnet das 
Gerücht, daß die Donaupaktfrage in 
den letzten Tagen zu einem Meinungsaus⸗ 
tauſch zwiſchen den intereſſierten Regierungen 
geführt habe. Es handle ſich angeblich um 
einen Donaupaktentwurf, der für die vorge⸗ 
ſehene Konferenz von Rom als Ver⸗ 
handlungsgrundlage dienen könnte. 
Dieſes Gerücht ſei bisher amtlich nicht 
bejtätigt worden. 

Paris, 27. Juli. Die ffets gut unlerrichtele 
Außzenpolitikerin des „Oeuvre“, Madame 
Tabouis, will erfahren haben, daß Mini- 
ſterpräſident Laval im Rahmen der bevor: 
ſtehenden Tagung des Völkerbundrates mit 
Lilwino w, Baron Aloiſi, Eden und 
den Vertretern der Kleinen Entente 
wichtige Verhandlungen über die großen 
ſchwebenden Fragen führen werde. Der 
Donaupakt, die Habsburgerfrage 
und die Wirtſchaftslage in Mittel- 
europa dürften die Verhandlungsgegen⸗ 
ftände fein, j ET T: 


Die Türken verkaufen keine 5 
Dampfer an Italien 


Die Italiener boten die höchſten Preiſe 


Iſtanbul, 26. Juli. Die italieniſchen 
Wünſche auf Ankauf türkiſcher Handels⸗ 


dampfer ſind endgültig abgelehnt worden. 
trotz der hohen Preiſe, die die italieniſchen 
Beauftragten anzulegen bereit maten. ngs 
beſondere wollte Italien zwei kürzlich an die 
Türkei verkaufte 4000⸗Tonnen-⸗Dampfer zurück⸗ 
kaufen, und zwar zu einem 
Preis, der weit über dem ſelbſterzielten 
Verkaufspreis lag. 

Das Angebot wurde jedoch ebenfalls abp- 
gelehnt. 


Engliſche vorbereitungen 
am Roten Meer 


Mailand, 26. Juli. Die norditalieniſche 
Preſſe meldet unter Bezugnahme auf arabiſche 
Zeitungen neue militäriſche Maßnahmen Eng⸗ 
lands im Gebiet des Roten Meeres. Moham⸗ 
med Tewfik Paſcha, der oberſte Leiter der 
Grenzverwaltung, werde am Sonnabend eine 
viertägige Beſichtigungsreiſe zu den Militär⸗ 
poſten und den Kamelreiterabteilungen des 
Roten Meergebiets antreten. In ſeiner Be⸗ 
gleitung würden fih Militärſachverſtändige und 
höhere britiſche Offiziere befinden. Die Zei⸗ 
tung „Roja El Vuſſef“ berichte, daß eine Grund- 
ſtiicksgeſellſchaft von den Behörden damit be- 
auftragt worden fei, Wohnungen für 200 engs 
liſche Offiziere zu beſchaffen. 

In dieſem Zuſammenhang wird im Gegenſatz 

den früheren Meldungen hervorgehoben, 
daß bisher, abgeſehen von den bereits im 
Lande befindlichen Abteilungen, keine briti⸗ 
ſchen Truppen nach Aegypten befördert worden 
jeien, 


zu 


Pertinax malt das Ende des Völkerbundes 
an die Wand SA 
Mufjolini will in Genf die grundſätzliche Frage“ nicht anſchneiden laſſen 


Der Generalſekretär des 


Paris, 26. Juli. 
iſt am Donnerstag 


Völkerbundes Avenol 
abend, nachdem er eine neue Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten Laval gehabt hatte, 
nach Genf abgereiſt. Die Ausſichten der 
eee werden in Paris etwas 
günſtiger beurteilt, ſeitdem Italien ſich auf 


Grund der engliſch⸗franzöſiſchen Vorſtellungen in 


der Frage des Schiedsgerichtsverfahrens etwas 


entgegenkommender zu zeigen ſcheint. Der ab- | 


ſichtlich in Paris zur Schau 8 Optimis⸗ 
mus kann aber nicht darüber hinwegtäuſchen, 
daß die Lage auch nach Auffaſſung der hieſigen 
Kreiſe er ni 

gen bedarf, um den Ausbruch des Konflikts zu 
verhüten. Immerhin hofft man, Zeit zu gewin⸗ 
nen und den Weg für eine friedliche Löſung vor⸗ 
zubereiten. f 


Der römiſche Berichterſtatter des „Echo de 


Paris“ iſt davon überzeugt, daß ; 
das Schreiben Italiens an den Völkerbund 


als eine zwiſchen Paris, Rom und London 7 


vereinbarte Maßnahme Set 


zu gelten habe. Es handle fih darum, ein Kom⸗ 
promiß zu finden, das, ohne an dem tatſächlichen 
Zuſtand etwas zu ändern, der Diplomatie einen 
Monat Zeit zur Prüfung der Lage geben würde. 


Der römiſche Berichterſtatter des Matin“ 
weiſt auf den regen diplomatiſchen Meinungs⸗ 
austauſch Suvichs hin. Der engliſche Botſchafter 


ſei mit neuen Vorſchlägen gekommen, und der 


Botſchafter habe auf Weiſung des 


A 
Quai d Orſay feine Vermittlungstätigkeit miez” 


der aufgenommen, die darin beſtehe, einen 
Krieg zu verhindern und dennoch Italiens 
Sicherheits- und Ausdehnungswünſchen in Oſt⸗ 
afrika Genüge zu tun. l 
Das Neue ſcheine nicht nur in einem weite- 
ren Entgegenkommen Englands, ſondern auch 
in der weniger unnachgiebigen Haltung 
Italiens zu liegen. 
Die kurz bevorſtehende, unvermeidlich gewordene 
Natstagung — Es heilſamen Nachdenken 
angeregt zu haben. Es habe ſich um die letzte 


t bleibt und es aller Anſtrengun⸗ 


im Hinblick auf die außerordentliche c Nang í ‚abgeben, 


Möglichkeit für die Vorbereitung einer 
friedlichen Löſung gehandelt. 
Die Ausſprache in Genf aber ohne e 
ſätzliche Einigung der Großmächte in nazif 
zu nehmen, würde heißen, den Frieden 
Europas gefährden. Frankreich ſei immer 
davon überzeugt geweſen, England habe 
das eingeſehen, und der Hauptbeteiligte, 
talien, ſei klug genug, dieſem Beiſpiel zu 
olgen. ' 
Unter dieſen Umſtänden glaubt der Laval 
naheſtehende „Petit Pariſien“ günſtige 
Anzeichen für eine friedliche Regelung feſtſtellen 


zu können. Nicht ganz ſo überzeugt iſt die Außen⸗ 


olitiferin des 
ie ſchreibt, ; ; 
ſelten habe eine ſolche Unſicherheit 
über einer ſo wichtigen Tagung geſchwebt. 


„Oeuvre“, Madame Tabouis. 


) Zweifellos würde, falls alle Ratsmitglieder ent- 


ater zu verſchieben, die Ernennung eines 


fünften Schiedsrichters und die Fortſetzung des 
Schiedsverfahrens ein ausgezeichnetes Mittels 
ihgeben. Italien ſcheine fogar geneigt zu fein, 
die Ernennung eines fünften Schiedsrichters an⸗ 
zunehmen, aber, wenn Abeſſinien zunächſt auf 
der Anwendung des Verfahrens nach Artikel 15 
beſtehe, ſehe man nicht recht, wie man ihm dies 
abſchlagen könnte. Andererſeits habe 
England in dieſer ganzen Angelegenheit das 
; letzte Wort 

zu ſprechen. Nach den letzten Meldungen aus 
London wünſche das Kabinett Baldwin — um 
hierin der Forderung der Oppoſition zu ent⸗ 
ſprechen —, daß die grundſätzliche Ausſprache 
dieſer Tage in Genf beginne. Somit würden 


fate wären, die grundſätzliche Ausſprache auf 


ſämtliche Fragen wieder akut. $ 


„Echo de Paris“ glaubt, daß die Natsmit⸗ 
glieder reichlich Gelegenheit haben würden, zu 


manövrieren. Laval werde dieje Möglichkeit zu 


nützen wiſſen, um die Wiederaufnahme der Ar⸗ 
beit des Schiedsausſchuſſes durchzuſetzen. Das 
ſei das einzige Mittel, ein Ausbrechen 
zu perhüten. Der Völkerbundrat werde ſich dann 
ohne Schaden auf den 25. Auguſt vertagen tön- 
nen, um von den Ergebniſſen des um ein wei⸗ 


Italiens ' 


teres Mitglied vermehrten Schiedsausſchuſſes 
Kenntnis zu nehmen. Inzwiſchen würden die 
Unterzeichner des Vertrages von 1906 die ſo 
ewonnene Friſt benutzen, um nach einem letzten 
Kompromiß zu pan Ein folder Plan würde 
ſich jedoch nicht leicht verwirklichen laſſen. Wenn 
Muſſolini a semana der Ernennung eines 
weiteren iedsrichters entgegenzukommen 
ſcheine, werde er ſich um ſo unnachgiebiger 
uff in der Grenzfrage, in der er Zugeſtänd⸗ 
niſſe des Negus zu erwarten ſcheine. 

Auch „Echo de Paris“ betätigt, daß die eng- 
liſche Regierung entſchloſſen ſei, den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streit in ſeiner Geſamtheit vor 
dem Völkerbundrat aufzurollen. Wenn aber der 
Völkerbundrat die grundſätzliche Frage an⸗ 
ſchneide, werde Italien mit ſeinem Austritt 
drohen. 

Der 31. Juli könnte unter dieſen Umſtänden 
das Ende des Völkerbundes bedeuten. 
Die E Diplomatie werde viel zu tun 

haben, um alle Gegenſätze auszugleichen. 


Roch keine Ruhe in Irland 


Wieder eine Kirche in Brand geſteckt 


Dublin, 27. Juli. Am Donnerstag wurde 
eine methodiſtiſche Kirche in Boyle (Grafſchaft 
Roscommon) von iriſchen Katholiken in Brand 
geſteckt. Die Vernichtung der Kirche konnte noch 
im letzten Augenblick durch das Eingreifen der 
Feuerwehr verhindert werden, der die Löſchung. 
des Feuers gelang. Das Innere der Kirche 
war zum Teil mit Benzin überſchüttet worden. 

Mehrere 1 nterhaus« 
Abgeordnete, die die proteſtantiſch⸗unjo⸗ 
niſtiſche Richtung vertreten, haben in einem 
kg die Erklärungen der irijchenatio- 
naliſtiſchen Abgeordneten, in denen die Regies 
rung von Alſter für die blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße in Belfaſt verantwortlich gemacht wurde, 
zurückgewieſen. Sie teilen u. a. mit, daß ſieben 
von n neun Toten Proteſtanten waren. 
Während der ganzen Unruhen ſei keine einzige 
römisch ⸗tatholiſche Kirche angegriffen worden. 


Baldwin beim König 
London, 26. Juli. Miniſterpräſident Baldwin 
wurde am Freitag vom König in halbſtündiger 
Audienz empfangen. Dies war ſeit der Umbil⸗ 
dung der Regierung der erſte Beſuch Balda 
wins im Buckinghampalaſt. 


Juſatzkredile für den japaniſchen 
Heereshaushalt 


Verdoppelung der Luftſtreitkrüfte 

Tokio, 26. Juli. Das japaniſche ga hat für 
die nächſten 5 Jahre über den Rahmen des 
rdentlichen Haushalts hinaus 900 Millionen 
en, alſo 180 Millionen Yen im Jahr, ange⸗ 
fordert, Da der bisherige Haushalt 420 Millio⸗ 
nen Ven betrug, ergibt fih auf diefe Bar ein 
Heereshaushalt von durchſchnittlich 600 Milio 
nen Yen. Für Mandſchukuo und für die Luft⸗ 
verteidigung wurden je WO Millionen Yen an⸗ 
gefordert Die Luftſtreitträfte follen mit Hilfe 
dieſer Mittel in 5 Jahren verdoppelt werden 


Wilanów wird SE z 
des Staatspräfidenten 


Warſchau, 25. Juli. Der „Wieczór War⸗ 
jaam jti“ berichtet: 

„Das supunem des Staatsſchatzes ſtark ver: 
ſchuldete Wilanów wird in Kürze in das Eigene 
tum der Regierung übergehen. An dem Sitz 
Sobieſkis ſoll der Palaſt für den Staatspräſi⸗ 
denten eingerichtet werden. In dem jeßigen 
Schloß ſollen nur . ons räume ver; 
bleiben, während der Staatspräſtdent in Mila 
nów wohnen foll. Dieſem Projekt ſteht nur der 
Umſtand im Wege, daß dadurch der Park für 
das Publikum ge chloſſen werden müßte.“ 


die Beſchränkung 
der konfeſſionellen Verbände 


Eine Anordnung Himmlers 

Berlin, 26. Juni. In Ausführung und in 
Ergänzung des am 20. Juli vom Reichs⸗ und 
Preußiſchen Miniſter des Innern an die Lan⸗ 
desregierungen gerichteten Erſuchens, allgemein 
ein uniformiertes Auftreten der konfeſſionellen 
Verbände in der Oeffentlichkeit zu unterbinden, 
hat Reichsführer SS Himmler, der ſtellvertre⸗ 
tende Chef und Inſpekteur der preußiſchen Ge⸗ 
heimen Staatspolizei und politiſche 
Polizeikommandeur der übrigen Länder, unter 
dem 23. Juli eine Anordnung erlaſſen, die die 
Betätigung der konfeſſionellen Jugendverbände 
entſprechend den ſtaatspolitiſchen Notwendig⸗ 
keiten allgemein auf das rein lirchlich⸗religiöſe 
Gebiet beſchränkt. 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


Juli 8 Uhr Santomiſchel K.-A. 
„Juli, 3 Uhr, Podwegierki: Kam.⸗Abend. 


28. Juli, 6 Uhr, Biechowo: Kam. ⸗Abend. 

28. Juli: Tarnowo 3 Uhr Treffen mit der 
Kameradſchaft Rakwitz in Tarnowo bei 
Preuß 

28. Juli, 5 Uhr, Odolanew: M.-V. bei Kemifi, 

28. Juli, 2 Uhr, Granowiec: M. V. 

28. Juli, 4 Uhr, Ortsgr. Samter: Mitglieder, 


verſammlung in Lubowo. 

Juli, 414 Uhr, Pudewitz: Kam.⸗Ab. b. Henſel. 

Juli: Kotuſch 735 Uhr (bei Siegesmund) 

Treffen mit der Kameradſchaft Koſten. 

Juli 2%, Uhr Kameradſchaftstreffen 

Murte bei Frau Hoffmann. 

28. Juli 3½ Uhr Treffen der Kameradſchaften 
Obornit, Mur. Goslin, Rogafen und Rita 
ſchenwalde in Różnomice, 

28, Juli, 3 Uhr, Kletzto: Kam.⸗Abend. 


in 


Sonntag, 28. Juli 1935 


Dof ener Tageblatt 


deulſche Aufgaben 


III. Zerſetzende und aufbauende Kritik. 
Poſen, den 27. Juli. 

Es ijt heute zu einer Modeerſcheinung ge- 
worden, daß Menſchen, die nach Geltung ſtre⸗ 
ben, ſie aber nicht mit eigener Leiſtung be⸗ 
gründen können, die Leiſtungen der Vergan⸗ 
genheit „kritiſieren“, d. h. — mangels eines 
ſachlichen Maßſtabes der Kritik mit 
Schmutz bewerfen. Dieſe rein zerſetzende 
Form der Kritik iſt etwas anderes als jene 
Kritik, die aus geſchichtlichem Denken heraus 
Taten und Unterlaſſungen vergangener Zei⸗ 
ten ſichtet und Einzelhandlungen als fehler⸗ 
haft feſtſtellt oder aber einen grundlegenden 
geſchichtlichen Fehler als die Wurzel einer 
verhängnisvollen Entwicklungsreihe nach⸗ 
weiſt. Eine ſolche aufbauende Kritik ſpreizt 
ſich nicht in aufgeblähter Selbſtgerechtigkeit 
und hat es nicht nötig, alle Handlungen der 

ergangenheit durch die ätzende Lauge der 
Verneinung zu ziehen und alle handelnden 
Perſonen als Ausgeburten des Satans dar⸗ 
zuſtellen, die aus purer Anlage nur das Böſe 
in die Welt bringen wollten. Eine Kritik 
aber, die keine Ehrfurcht vor der geſchichtli⸗ 
chen Vergangenheit mitbringt, ſandern ihre 
Berechtigung nur aus der eigenen dürftigen 
und beſſerwiſſeriſchen Perſon herleitet, und 
die nicht das Gute an ſich will, ſondern nur 
ſich ſelbſt beweihräuchern möchte, iſt Schmutz 
und Schund. 


Eine ſachliche, aufbauende Kritik braucht 
gewiß nicht immer in der Form leidenſchafts⸗ 
los zu fein. Wer im Novemberverrat von 1918 
eins der größten geſchichtlichen Verhängniſſe 
erblickt, die die deutſche Geſchichte überhaupt 
kennt, und in ihm den Ausgangspunkt eines 
langen Irr⸗ und Leidensweges des deutſchen 
Volkes erkennt, der darf und muß wie Adolf 
Hitler zum flammenden Ankläger, zum lei⸗ 
denſchaftlichen Mahner werden, denn er will 
an das Gewiſſen ſeines Volkes rütteln und 
ihm die Augen öffnen für die Erkenntnis, 
daß der bisherige Weg in den Abgrund führt 
und ein neuer eingeſchlagen werden muß. 
Hitler iſt zum Ankläger der Vergangenheit 
geworden aus Liebe zu ſeinem Volk. Wer 
aber anklagt nicht aus Liebe zum Ganzen, 
zum Volke ſondern aus Haß und Neid gegen 
Menſchen ſeines Blutes, die das Beſte gewollt 
und getan haben, der mißbraucht die Leiden⸗ 
ſchaften, die ſich ein Volk für die großen 
Br: er 8 aufbewahren 
muß, und wir ädling an de z 
ſamtheit. en er I 


Wenn die Menſchen unſerer Zeit, die heute 
zum Teil noch in den Täuſchungen des Augen⸗ 
blicks befangen ſind, wieder einmal den Ab⸗ 
ſtand gewonnen n werden von dem 
Lärm unſerer Tage und mit Ruhe beurteilen 
werden, was in dieſen letzten eineinhalb 
Jahren in unſerer Volksgruppe vorgegan⸗ 
gen iſt, dann werden ſie ſich dieſer irregelei⸗ 
teten Leidenſchaften ſchämen und wohl auch 
1 über ** 5 er 

inen Geifter, die mit Parolen di 
Leidenſchaften mißbraucht haben. Die Ver⸗ 
führer aber mögen gewiß ſein, daß die 


Bei em Magen, Darmgärungen, 
üblem Mundgeſchmack, Stirnkopfſchmerz, 
Fieber, Stuhlverhaltung, Erbrechen oder 


Durchfall wirkt ſchon ein Glas natürliches 


„Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſer ſicher, ſchnell und 
angenehm. Aerztlich beſtens empfohlen. 


Jagd 


ie 16 Kampfmonate 


jetzigen Oberftleuinanfs. 
(10. Fortſetzung) 
Gut, mögen ſie ſo niedrig 


2 


8 in geringer Höhe 


gef 15 

eber dem Bourlonwald treib ana; 1 09 ern 
m ge 1 
und Mehrſitzer, en 
m 23. Nopember, greift das 
lacht bei Cambrai ein. 
ine MG.⸗Garben zuerſt knattern 
p aus dem Weſpenſchwarm her⸗ 
unter, die Leutnants von Richthofen und Küppers holen 


ſchwärme engliſcher Geſchwader 
maſſierten Verbänden. Einſitzer 
aller Typen. 

Um 2 Uhr nachmittags, a 
; ſchwader Richthofen in die 
Der Kommandeur läßt 
und der erſte Engländer 


ſich je einen. 


Am 24. 11. ſcheint es ſich jenſeits herumgeſprochen zu 

haben, daß die roten Maſchinen . 
| 

werden. Nur an 
Engländer werden weit hinter den eigenen Linien beoba 

x É 8 genügend 

Zeit, ſich auf den neuen Flugplätzen einzurichten. Der Ge⸗ 


kann man ſich die Tatſache nicht erklären, 


Tage auffallend wenig Flieger ſichtbar 
tet. Dafür haben die Staffeln des 


ſchwaderſtab liegt in Avesnes le Sec. 


Am 25. 11. iſt alles wieder beiſammen und in Ordnung. 
Am 26. 11. iſt Regen und kein Flugbetrieb, es kann Pa⸗ 


pierkrieg gemacht werden. 


Am 27. 11. ift wiederum Regen und dicke Wolken 
ee werden. Für 
legramm aus dem 


und es kann wiederum Papierkrieg 
den Leutnant Wüſthoff kommt ein 
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GRachdruct verboten) 
fliegen, wie ſie wollen. Dann 
en 


D 
des Jagogeſchwaders „Fehr. v. Richthofen “ No. 1 
ufzeichn des chwader⸗ A 
intern ee Bo den 1005 b, En 990 


* Anders 


Strenge des Urteils, das über ſie ſehr bald 
unter größeren Geſichtspunkten, als es ihr 
eigener iſt, geſprochen werden wird, ſie für 
immer vernichten und vor allen volksbewuß⸗ 
ten Deutſchen richten wird. 

Es iſt oft genug geſagt worden, daß es die 
Geſpenſter des Marxismus und des Bolſche⸗ 
wismus, gegen die die Volksverführer der 
Jungdeutſchen Partei anzukämpfen vorgeben, 
in dem Deutſchtum unſeres Landes niemals 
gegeben hat. Sie mußten erſt von den Ver⸗ 
führern für uns erfunden werden, um die 
Flut des Haſſes und der Gemeinheit über 
unſere Volksgruppe vergiftend auszugießen 
und damit überhaupt ſelbſt erſt jene marxi⸗ 
ſtiſch⸗bolſchewiſtiſche Geiſtesanarchie bei uns 
zu ſchaffen, gegen die ſie angeblich „kämp⸗ 
fen“ wollen. Sie ſind ſelbſt Geiſt von dem 
Geiſt, den ſie mit Worten verneinen und aus 
dem ſie in ihrem Weſen und ihrer Haltun 
ſelbſt geboren ſind. Sie haben ſich mit dieſem 
Geiſt der Zerſtörung verbündet gegen alle 
Kräfte, die aufgebaut haben, aber dieſer Geiſt 
der Verneinung wird ſie ſelbſt vernichten. 


Wir wollen daran erinnern, daß bis zum 
Novemberumſchwung von 1918 in unſerer 
Heimat nicht ein einziger „roter“ ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Abgeordneter in den Reichstag, ge⸗ 
ſchweige denn in das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
wählt worden iſt und daß es der Sozialde⸗ 
mokratie ſelbſt bei den berüchtigten Links⸗ 
wahlen von 1912 nicht einmal in dem am 
ſtärkſten in unſerem Lande induſtrialiſierten 
Bromberg mit ſeiner ſtarken deutſchen Arbei⸗ 
terſchaft trog eines erbitterten Wahlkampfes 
gelungen iſt, einen Abgeordneten durchzu⸗ 
bringen. Wenn wir, was an ſich müßig iſt, 
uns vorzuſtellen verſuchen wollten, wie die 
geſchichtliche Entwicklung hätte gehen können, 
dann dürfen wir wohl ſagen, daß in unſerem 
Gebiete und im ehemaligen deutſchen Oſten 
überhaupt niemals der Novemberaufruhr 


von 1918 hätte entſtehen können. Im Oſten 


hatten wir Deutſchen andere Sorgen als die, 
einen Klaſſenkampf unter Deutſchen zu ent⸗ 
feſſeln, im Gegenteil: der Zwang der Lage 
band uns aneinander und machte uns damals 
ſchon deutlich, daß hier alle deutſchen Kräfte 
zuſammengefaßt werden mußten, wenn wir 
uns überhaupt halten wollten — eine Er⸗ 
kenntnis, die die geſchichtsloſen Hetzer von 
heute, die nichts Nützliches gelernt und nichts 
Schädliches vergeſſen haben, unter den viel 
ſchwierigeren Verhältniſſen, wie ſie ſich in 
der Gegenwart für unſer Deutſchtum er⸗ 
geben, Lügen ſtrafen möchten. Wenn ſich die 
jungdeutſche Verhöhnung aller geſchichtlichen 
Lehren gegen den herrſchenden geſunden 
Verſtand unſerer Volksgenoſſen hätte durch⸗ 
ſetzen können, wäre unſerem Deutſchtum für 
alle Zeiten das Grab geſchaufelt. 


Wenn wir heute behaupten, daß die 
Methoden der Jungdeutſchen Partei alle 
Elemente der Zerſetzung und der Zerſtörung 
in ſich tragen, die das deutſche Volk zum 
9. November 1918 geführt haben, dann ijt 
das mehr als eine bloße Behauptung. Die 
Geiſter der Verneinung gleichen fih zu allen 
Zeiten wie ein Ei dem anderen, gleichgültig, 
welche Fahne ſie ergreifen, um unter ihr zu 
fechten. Gewiß, die Kampfparolen ändern 
ſich, aber die Lüge bleibt immer unveränder⸗ 
lich. Vor dem Weltkriege haben die deut⸗ 
ſchen Linksparteien, vom Freiſinn bis zu den 
e ee und gelegentlich auch 
unterſtützt aus den Reihen der National⸗ 


liberalen, unter der Parole der Freiheit und 
des ene chritts alles mit der 
Lauge zerſetzenden 


ohnes überſchüttet und 


noch Papierkri 
Am 29. 119 


des Kommandeurs. 


an dieſem von 
dem ich verſchiedene 
auf nähere Entfernung 
der nach 100 Schu T 
bruchwäldchens abſtürzte 
Im Totentanz 
des Geſchwaders 


rückkehrte. 


einem eigenen Flugzeug zu 


Großen Hauptquartier. Seine Maſeſtät hat ihm den Orden 
8 a verliehen. Am nächſten Tag kann immer 
gemacht werden. 
den die Tinte und die Schreibmaſchine 
mit einem Ruck zur Seite ge 
einzelne feindliche Aufklärungsgeſchwader über die Front. 
0 


bald 
intreffen. ; 
Am nächſten Tag snnt der Vormittag abſolut ruhig. 


feindlichen . tummeln ſich ein paar Eng⸗ 
i ö herum. Der Leutnant Klein klettert 


icht 

fen wir 250 F 
griffen wir nachmittags ein feindliches 

von 10 Engländern an etwa über den Stellungen. Nad- 

länder beſchoſſen hatte, kam ich 

nter einem Emſitzer zu b, 

brennend in der Gegend des Stein⸗ 


dieſes Nachmittags ſind zwei Offiziere 
blieben: der Leutnant Sch 

ſammenprallte, und der Leut⸗ 
nant Demandt, der von ſeinem Jagdfluge nicht wieder gu- 


Der Leutnant Klein bekommt das Telegramm: Seine 
Majeſtät hat ihm den Orden Pour le merite verliehen. 


Erſtes Beiblatt — Nr. 171 


in den Augen des deutſchen Volkes erfolg⸗ 
reich verächtlich zu machen geſucht, was das 
deutſche Volk groß gemacht und was die un⸗ 
erſchütterlich ſcheinenden Fundamente des 
preußiſch⸗deutſchen Staates und damit der 
deutſchen Größe gebildet hat. Die Engſtir⸗ 
nigkeit des preußiſchen Beamtentums, deſſen 
Pflichttreue und Unbeſtechlichkeit kein anderer 
Staat nachzumachen vermocht hat, die bor⸗ 
nierte Aufgeblaſenheit des preußiſchen Offi⸗ 
iers, der im Kriege beiſpielhaft für ſein 
Vaterland und ſein Volk ſein Leben hinzu⸗ 
geben verſtanden hat, die ſelbſtſüchtige 
Herrſchſucht und ſoziale Verſtändnisloſigkeit 
des oſtelbiſchen „Großagrariers“, deſſen Ver⸗ 
dienſte um den preußiſchen Staat die Ge⸗ 
ſchichte erweiſt, der ſtumpfe Knechtſinn des 
oſtdeutſchen Bauern, der dem Lande das 
Brot gegeben hat — das waren die belieb⸗ 
ten und immer wiederkehrenden Themen der 
Karrikaturen und Preſſeprodukte, die die 
Agitation der Linksparteien ins deutſche 
Volk getragen und mit der nachhaltigen 
Wirkung, die allen Giften eigen iſt, in ihm 
Fahren hat. Wir brauchen nur die alten 
Jahrgänge des „Simpliciſſimus“, des „Wah⸗ 
ren Jakob“ des „Berliner Tageblatts“ und 
ſeiner Witzbeilage „Ulk“ aufzuſchlagen, um 
u erkennen, welche tiefe Verwandtſchaft 
wiſchen ihnen und der cen zerſetzenden 
Agitation der Jungdeutſchen Partei beſteht, 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß die Kari⸗ 
katurenzeichner des „Simpliciſſimus“ geiſt⸗ 
reicher geweſen ſind als die redenden und 
chen Parte Schmähgeiſter der Jungdeut⸗ 
ſchen Partei. And wenn wir vor kurzem im 
jungdeutſchen Parteiblatt eine Karikatur des 
deutſchen Verbindungsſtudententums geſehen 
haben, ſo fühlen wir uns berechtigt zu glau⸗ 
ben, daß fie aus einer „Simpliciſſimus“⸗ 
Nummer von Anno Toback abgepauſt iſt. 


Ein ſehr weſentliches Kennzeichen der 
Vorkriegszerſetzung von links her iſt geweſen, 
daß ſie die Parolen erfunden hat, die von 
den auswärtigen Dee Deutſchlands und 
des deutſchen Volkes mit Vergnügen aufge⸗ 
riffen und im Kampf gegen das Reich mit 
o großem Erfolg verwandt worden ſind. 
Der Defaitismus des Herrn Theodor Wolff 
iſt im Kriege der hilfreichſte Bundesgenoſſe 
des Feindbundes geweſen, und die ſoge⸗ 
nannte Friedensreſolution des Deutſchen 
Reichstages vom 19. Juli 1917, zu deren 
Vätern neben den Leuten um Theodor Wolff 
und Scheidemann auch Herr Streſemann 
gehört hat, hat den ſchon erlahmenden Sie⸗ 
geswillen der Feinde erneut belebt. Wir 
wollen auch nicht vergeſſen, daß das böſe 
Wort vom „preußifihen Militarismus“ nicht 
etwa eine Erfindung der auswärtigen 
Widerſacher Deutſchlands geweſen, ſondern 
von den deutſchen Linksparteien geprägt und 
in den Spalten des „Berliner Tageblatts“ 
hochgezüchtet worden iſt. Das Wort vom 
„preußiſchen Militarismus“ aber hat der 
deutſchen Sache vor dem Kriege und im 
Kriege mehr Schaden zugefügt als eine ver⸗ 
lorene Schlacht, um ſo mehr, als man ſich 
ja auf ſeinen Urſprung in Deutſchland be⸗ 
rufen konnte. 


Beſteht zwiſchen dieſem Verrat am deut⸗ 
ſchen Wehr⸗ und Verteidigungswillen und 
der volksverräteriſchen Denunziation der 
Illoyalität“ gegenüber dem polniſchen 

taat ein innerer und geſinnungsmäßiger 
Unterſchied, mit der die jungdeutſchen Hetzer 
Deutsche Male die Führung unſeres 
Deutſchtums und die Deutſche Vereinigung 
vor den polniſchen Behörden in Artikeln 
und Reden verleumdet und der Aufmerkſam⸗ 
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Wollen Sie die Sicherheit haben, daß 
Ihre Schuhe jederzeit gut aussehen und 
lange halten, daß Sie selbst bei stun- 
denlangem Gehen keine Ermüdung 
spüren, dann verlangen Sie beim in- 
kauf never, bei der Reparatur 

alter Schuhe ausdröcklich 


KONKAV-GUMMI- ABSÄTZE 
Verlangen Sie ausdrücklich BERSON 
weisen Sie Nachahmungen zurück! 


keit des Staatsanwalts anempfohlen haben? 
Und kann der Weg, den dieſe jungdeutſche 
Methode des bewußten Volksverrats gebt, 
an einen anderen Ziele enden als an dem, 
der im November 1918 zur tiefſten Ernied⸗ 
rigung der deutſchen Nation geführt hat 
und der auch unſere deutſche Volksgruppe in 
den Abgrund der Selbſtvernichtung ſtürzen 
müßte, wenn ihr nicht die Einſicht der Mehr⸗ 
heit unſerer Deutſchen den Weg verſperrte? 
Das find Fragen, die fiğ von ſelbſt beant: 
worten, mit denen ſich aber jeder Deutſche 
auseinanderſetzen muß, der ſich noch nicht 
reſtlos Rechenſchaft abgelegt hat über die 
Unwahrhaftigkeit, mit der die jungdeutſchen 
Verführer fih als „Träger deutſcher Erneue⸗ 
rung“ auszugeben bemühen. Es will uns 
ſcheinen, rei auch in den maßgebenden pol⸗ 
niſchen Kreiſen (wo man offenbar eine Zeit⸗ 
lang den ſtürmiſchen und aufdringlichen 
jungdeutſchen Loyalitätsbekundungen mehr 
Gewicht beigelegt Foi als der Loyalität der 
Tat) erkennt, welche Form der Staatsgeſin⸗ 
nung wertvoller iſt. Wir glauben, in dieſem 
Sinne auch einen ſachlichen Bericht werten 
zu dürfen, den die amtliche „Gazeta Polſka“ 
über die Verſammlung in Wilhelmsau ge⸗ 
bracht hat und in dem ſie hervorhebt, daß 
die Redner der Deutſchen Vereinigung „für 
eine loyale Zuſammenarbeit mit der pol⸗ 
niſchen Regierung“ eingetreten und daß die 
ſpäteren Zwiſchenfälle durch Gegner der 
Deutſchen Vereinigung hervorgerufen wor⸗ 
den ſind. 


Wer fein deutſches Volk liebt und als um 
abhängiger, freier deutſcher Menſch mitwir⸗ 
ken will am Aufbau und der Wiedergeſun⸗ 
dung unſeres deutſchen Volkstums in Polen, 
wird ſich der Erkenntnis nicht verſchließen 
können, daß erſt der Ungeiſt der Gemeinheit, 
der abgrundtiefe Haß der Verneinung und 
das zerſtörende Gift der zerſetzenden Kritik 
vernichtet und ausgerottet werden muß, be⸗ 
vor die aufbauende Kritik wieder den Platz 
wird erhalten können, der ihr zukommt. 


ſerer Ha 


der Front, dort, wo die 


in dürrer . 
Gußmann 


die doch im 


ulze, der mit 
und nicht 
derbares 


Ri 


Und dann kommt 
von Cambrai. Wieder einmal iſt es den Briten nicht gelun⸗ 
gen, weder auf der Erde noch in der Luft. Richthofen, der 
niemals und unter keinen Umſtänden jemals übertreibt, 
kann in feiner Abendmeldung vom 30. November jagen: 
N war den ganzen Tag voll und ganz in un⸗ 


langſam Ruhe über 5 Schlachtfeld 


In Avesnes le Sec wird es ruhig. Der Engländer last 
kaum etwas von ſich hören und noch weniger ſehen. Der 
Winter iſt über allen Fronten hereingebrochen und ihm hat 
niemand etwas í 
Nebel und Nebel w 
Bodendunſt liegt meiſtens über der geſamten Landſchaft. 
Der Adjutant des Geſchwade 

den Verſuch zu machen, ein bißchen mehr Gemütlichkeit, als 
ſonſt in der Hetze möglich ift, aufmarſchieren zu laffen: Der 
Stab liegt in einer Zuckerfabrik, man hat angenehme Räume 
und ſogar einen leibhaftigen Kamin, der tüchtig und unauf- 
hörlich befeuert wird. Die 
Holzſcheiten verbracht werden, ſind für alle unvergeßlich ge⸗ 
blieben. Die Erinnerungen wachen auf, ſtärker, viel ſtärker 
und intenjiver als in den Tagen des Kampfes. Der Kom⸗ 
mandeur jelber wird geſprächig. Die Gefichter, die nicht mehr 
unter ihnen weilen, ſtehen noch einmal lebendig in den 
Erzählungen im Raum: Doſtler, Wolff, Voß, Adam und die 
vielen anderen, deren Tod wie der j 
ihnen im Kriegstagebuch mit zwei Zeilen erledigt find, und 
) Herzen jedermanns, der fie gekannt hatte, aufs 
geſchrieben ſtehen mit mehr als nur zwei 
Der Adjutant macht ſich auf, kleine 
nehmen, um die Verpflegung ſiche 
irgendwo etwas Beſonderes zu erwiſchen. 
gute Worte. Bis er eines Tages auf ein wun⸗ 
tel verfällt. Und wenn er von da ab wieder 


ſetzen. Regen wechſelt ab mit 
elt ab mit Schneetreiben und ſtarker 


rs kann daran denken, 


„die an den lodernden 


od jedermanns unter 


eilen. 

eiſen zu unter: 
ſtellen und vielleicht 
n. Nicht für Geld 


einmal auf jemanden ſtößt, der ſicher allerlei gute Sachen 


herzugeben hat, aber die 
bedauernd ausbreitet, dann faßt der 


Schultern zuckt und die Hände 
r Adjutant in die Rod 


Aus unſerem Leſerkreiſe erhalten wir nam- 
ſtehende Zuſchrift: 

Sie haben es ſo herrlich weit gebracht, die 
Herren von der Jungdeutſchen Partei! Wäh⸗ 
rend es im Reich Adolf Hitler gelungen iſt, mit 
Volksverrätern und Novemberlingen aufzu⸗ 
räumen und die Jugend wieder zu freudigen 
Verfechtern deutſchen Wefens zu erziehen, muß 
unſer Deutſchtum in Polen jetzt erſt all das 
Erniedrigende durchmachen, das im Reich längſt 
überwunden ift. Eine Partei, welche ſich die 
übelſte Agitation zu eigen macht und nicht davor 
zurückſchreckt, Männer zu beleidigen, die als 
Jünglinge mit freudiger Begeiſterung für deut⸗ 
ſches Recht und deutſche Zukunft ihr Leben in 
die Schanze geſchkagen haben, behauptet kühn, 
daß ſie uns den Nationalſozialismus Adolf 
Hitlers bringen will. — 

„Mögen Jahertaufende vergehen, jo wird 
man nie von Heltentum reden und ſagen 
dürfen, ohne des deutſchen Heeres des Welt⸗ 
krieges zu gedenken. Dann wird aus dem 
Schleier nia Vergangenheit heraus die 
eiſerne Front des grauen Stahlhelms ſicht⸗ 
bar werden, nicht wankend und nicht wei⸗ 
chend, ein Mahnmal der Unſterblichkeit. So⸗ 
lange aber Deutſche leben, werden jie be- 
denken, daß dies einſt Söhne ihres Volkes 
waren.“ 

So ſchreibt Adolf Hitler. Wer aber wird nach 
zehn Jahren anders an die jungdeutſche Ver⸗ 
wirrung zurückdenken als mit einem Gefühl 
der Scham? Der Jungdeutſche Uhle entwürdigt 
die Auffaſſung des Führers über das Helden⸗ 
tum des deutſchen Frontſoldaten, indem er ſich 
ſolidariſch erklärt mit den Radaubrüdern, die 
den im Kriege ſchwerverwundeten Abg. von 
Saenger in der ſo beſchämenden Verſammlung 
vom 5. Mai 1934 beſchimpft haben. Damit ſtellt 
er ſich außerhalb der Volksgemeinſchaft und der 
Frontkämpfer! Sein hyſderiſches Geſchrei und 
ſein Nervenzuſammenbruch in der Verſamm⸗ 
lung von Wilhelmsau beweiſen deutlich, daß er 
verlernt hat, ſich als deutſcher Mann zu beherr⸗ 
ſchen und innere Diſzipkin zu wahren. Die ent- 
ſtellte Berichterſtattung des jungdeutſchen Par⸗ 
teiblattes gleicht den Machwerken jener Preſſe⸗ 
erzeugniſſe, die in Deutſchland ſeit der Macht⸗ 
ergreifung Adolf Hitlers nicht mehr geduldet 
wer 

Das jungdeutſche Heßhlatt ſtellt ſich damit in 
eine Front mit dem „Vorwärts“ und der 
„Roten Fahne“, mit dem „Neuen Vorwärts“ 
und „Pariſer Tageblatt und hat dennoch die 
Kühnheit, ſich Träger des Nationalſozialismus 
zu nennen. 


Genoſſen Uhle e hat. 
Ummahr it die Ueberschrift „Ein Lump bes 
dommt Wir fellen feft, daß Ge- 
nofe Ahle keine Backpfeifen bekommen 
hat, ſondern ſich die ritterliche Hut des Saal⸗ 
ſchutzes der Deutschen Vereinigung gern ge- 
fallen ließ, und weniger rfitterlich feine bla- 
mierten Parteifreunde im 1 gelaſſen und 
mittels eigenen Kraftwagens dos Weite geſucht 
hat. 

Wie ſieht euer Nattonufſopwulismus aus? 
Nennt r es lismus, wenn ihr m 


öffentlichen Verſamm lungen, beginnend mit dem 
Auftakt eurer Zerfegungsarbeit im März 194, 
diejenigen Männer beſchimpft, die weder Szezy⸗ 
piorno, Gefängniſſe und Hausſuchungen noch 


> Poſener Tageblatt 


Die Dolchſtoßpartei 
des Deutſchtums in Polen 


Angriffe gegen ihre Perſon geſcheut und ſich un⸗ 
eigennützig für ihr Volt eingeſetzt haben? In 
einer Zeit, die noch die friſchen Spuren der 
Kriegspſychoſe zeigte, war es ſchwer und un⸗ 
dankbar, ſeinem Volkstum Führer zu ſein. Wo 
war Herr Wiesner in dieſer Zeit? Wo 
war ſein praktiſcher Nationalſozialismus, und 
wann hat er ſich furchtlos für die Belange un⸗ 
ſeres Volkstums eingeſetzt? 

Während Adolf Hitler einen kleinen Kreis 
von Menſchen um ſich geſchart und ſein Leben 
für feine Idee furchtlos eingeſetzt hat, ſaß Herr 
Wiesner am Stammtiſch in Bielitz und unter⸗ 
hielt ſich mit gleichgeſtimmten Bierbankpoliti⸗ 
kern über Probleme, die er heute noch nicht 
verſtanden hat. Trotz der Genehmigung zur 
Gründung einer deutſchen Partei für ganz 
Polen, die er zu einer Zeit in der Taſche hatte, 
als der Deutſchtumsbund in Poſen und Pom: 
merellen behördlich geſchloſſen war, hat er ſich 
nicht verpflichtet gefühlt, ſich aus feiner ſpieß⸗ 
bürgerlichen Muße herauszuwagen und uns die 
völkiſche Organiſation zu bringen, mit der er 
uns jetzt beglücken will, wo wir uns eine eigene 
Form geſchaffen haben und ſeiner nicht mehr 
brauchen. Während Adolf Hitler ſtets für die 
Reinheit und Aufrichtigkeit ſeinen Mann ge⸗ 
ſtanden hat, macht ihn Genoſſe Schneider 
zum Lügner, indem er ausſpricht, daß im Kampf 
jedes Mittel recht ſei, auch das der Verleum⸗ 
dung und der Lüge. Denn ſo hätte es — ſagt 
Herr Schneider — Adolf Hitler auch gemacht! 
Wir jind anderer Auffaſſung über den Kampf, 
Aa, der Führer in Deutſchland durchgefochten 
at 

Wir haben in Polen keinen Kampf führen 
müſſen gegen Bolſchewiſten und Marxiſten. Uns 
ſere Führer haben es verſtanden, unſer ganzes 
deutſches Volkstum zu einem Block zuſammen⸗ 
zuſchmieden. Nichts beweiſt deutlicher dieſe Tat⸗ 
ſache als die Wahlerfolge der Deutſchen in 
Polen in vergangenen Jahren, die den Einſatz 
des geſamten Deutſchtums offenbart haben. 

Iſt es Nationalſozialismus, wenn man den 
Namen einer ehrenwerten deutſchen Mutter 
herabzuſetzen verſucht, indem man ſie zur Jüdin 


ſtempelt? Schrecken dieſe Erreger volksfeind⸗ 


licher Zerſetzung nicht vor der heiligſten Ver⸗ 
treterin des Volkes, der Mutter, zurück? 

Iſt es Nationalſozialismus, wenn man den 
Ausſpruch eines glühenden Nationalſozialiſten, 
wie es der General Friedrichs iſt, verdreht, in⸗ 
dem man ihm in den Mund legt, er hielte die 
Kriegsopfer und das Heldentum der Front⸗ 
kämpfer für einen „Dreck“? Wir müſſen abrücken 
von Finſterlingen, die unſere Jugend verleiten, 
das größte Opfer der deutſchen Geſchichte zu 
verunglimpfen. Dieſe Männer, die heute früh⸗ 
zeitig ergrauen, weil fie die furchtbarſten und 
gleichzeitig ſchönſten Jahre blutiger Frontge⸗ 
meinſchaft erlebt haben, werden dadurch nicht 
beleidigt. Sie werden rein bleiben von dem 
Schmutz dieſer Verleumdungen und werden aus 
dem Kampfe unangefochten hervorgehen als 
leuchtendes Beiſpiel für unſere Jugend. 

It es Nationalſozialismus, wenn man feine 
Väter beſchimpft, wenn man ehrenwerte deutſche 
Männer, die jahrelang ihre Arbeitskraft in den 
Dienſt ihres Volkes geſtellt haben, vergleicht 
mit Konjunkturrittern, die nach der November- 
revolution an die Spitze des Deutſchen Reiches 
geſpült worden find? Haben wir hier jemals 
vor dem Auftreten der Jungdeutſchen Partei 
Marxismus und Bolſchewismus in unſeren 
Reihen gehabt? Hat es jemals in unſeren 
Reihen Menſchen gegeben, denen man den Vor⸗ 
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wurf machen konnte, daß fte ſich mit den No⸗ 
vemberlingen und Marxiſten in eine Front ge- 
ſtellt haben? Den Jungdeutſchen bleibt es über⸗ 
laſſen, die Reinheit deutſchen Wollens in Polen 
mit Schmutz zu bewerfen. 

Iſt es Nationalſozialismus, wenn man in 
ſpaltenlangen Artikeln einen jungen Deutſchen, 
der ſich freudig in den Dienſt unſeres Volks⸗ 
tums geſtellt hat, beſchimpft, indem man längſt 
widerlegte Lügen immer wieder in die Sp 
der jungdeutſchen Journaille ſtellt? Wenn ein 
Ehrenmann vom Schlage Dr. Kohnerts in einer 
öffentlichen Verſammlung eine lügenhafte Be⸗ 
hauptung widerlegt hat, ſo können daran nur 
Lügner und Verleumder zweifeln. 

Iſt es Nationalſozialismus, wenn die jung⸗ 
deutſche Journaille Matz Braun einen Deut⸗ 
ſchen nennt und ihn gar mit unſerem Dr. Hans 
Kohnert vergleicht? Wir ſtehen mit Adolf Hit⸗ 
ler auf dem Standpunkt, daß Matz Braun und 
ſeine Genoſſen die Bezeichnung Deutſche nicht 
mehr verdienen. Auch hier ſtellen ſich die Jung⸗ 
deutſchen gegen die Meinung des Führers und 
beſchimpfen ſomit das Deutſchtum. 

Iſt es Nationalſozialismus, wenn man in 
niedrigen Denunziationen ſeine eigenen Volks⸗ 
genoſſen beſchimpft und die Behörden itreführt 
und nach jüdiſchem Beiſpiel ſchreit: „Kreuziget 
ihn?“ 

Iſt es Nationalſozialismus, wenn em Ans 
hänger der Jungdeutſchen Partei deutſche 
Volksgenoſſen der Illoyalität gegen den Staat 
bezichtet und damit übelſten Volksverrat treibt? 
Wenn ſolche Männer von Jungdeutſchen ge⸗ 
deckt werden, fo könnte fie fich nicht wundern, 
wenn ihnen aus den Reihen der deutſchen 
Jugend das Wort „Volksverräter zugerufen 
wird. 

Iſt es Nationalſozialismus, wenn man den 
Volksbund für das Deutſchtum im Auslande 
beſchimpft, wie Genoſſe Uhle es getan? Können 
ſich Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
gefallen laſſen, daß man eine Organiſation, der 
Göbbels durch ein Telegramm bei der Königs⸗ 
berger Tagung ſeine Sympathie bezeigt hat und 
an deren Spitze glühende Nationalſozialiſten 
ſtehen, eine Organiſation der Reaktionäre 
nennt? Miniſter Ruſt als alter Kämpfer für 
Adolf Hitler und ſeine Sache wird ſeine eigene 
Meinung darüber haben, wenn Herr Uhle ihn 
in Wilhelmsau auf Befragen einen Reaftionär 
genannt hat. 

Iſt es Nationalſozialismus, wenn Herr Uhle 
wahrheitswidrig behauptet, der Landesleiter 
der NSDAP für Polen billige die Methoden 
der Jungdeutſchen Partei, alſo die Methoden 
der Lüge, der Verleumdung, des Klaſſenkamp⸗ 
fes, der Volksvergiftung und der Ehrabſchnei⸗ 
derei? 

Sit es nationalſozialiſtiſch, wenn Herr Uhle 
damit nicht nur den Vertrauensmann der 


NSDAP für Polen, ſondern die Partei ſelbſt 


kompromittiert? 

Sit es Nationalſozialisnus, wenn man einen 
Deutſchnationalen vom Schlage Hugenbergs in 
vielen Verſammlungen beſchimpft, obwohl ihn 
der Führer Adolf Hitler einen glühenden und 
echten deutſchen Patrioten genannt hat? Es 
bleibt Herrn Uhle und ſeinen Genoſſen über⸗ 


laſſen, das Urteil unſeres größten Deutſchen 


über die Männer, die unſerem Volke gedient 
haben, zu verfälſchen. 

Herrn Wiesner lockt der Ruhm, zu zerſchla⸗ 
gen, was das Deutſchtum mit zähem Fleiß auf⸗ 
gebaut hat. Er wagt es aber in ſeiner Bor⸗ 
niertheit, zu behaupten, daß er nichts zerſchla⸗ 
gen könne, weil nichts zu zerſchlagen ſei. Wollen 
wir die Führung unſeres Volkstums Leuten 
überlaſſen, die nichts wiſſen vom Aufbau unſeres 
Genoſſenſchaftsweſens und die die Organiſa⸗ 
tionen kultureller und wirtſchaftlicher Art nicht 
kennen, weil ſie niemals für deutſche Volks⸗ 
tumsarbeit einen Finger gerührt haben? Sollen 
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wir unſere Genoſſenſchaften Menſchen über⸗ 
falen, die nicht die 8 Kenntniſſe von 

Wirtſchaft und Geſetz haben? 

Sit es Nationalſozialismus, wenn ein Mann. 
der der Jungdeutſchen Partei naheſteht und am 
jungdeutſchen Parteiblatt mitarbeitot, die An⸗ 
ſicht ausſpricht, daß die Jungdeutſche Partei ſich 
durchkämpfen müſſe, auch dann, wenn die Hälfte 
aller Deutſchen darüber zugrunde ginge? Neben⸗ 
bei ſei i gejagt, daß es ſich um einen Paftor han 

delt, der ſich damit in Widerſpruch zu feinem 
ehrwürdigen Biſchof ſtellt. 

Ift es Nationalſozialismus, wenn man die 
Ehre unſeres oberſten Seelenhirten verletzt, in⸗ 
dem man ihn der Unwahrheit bezichtet und ihn 
durch Leute mit dem brennenden Geltungstrieb 
vom Schlage des Herrn Aſſeſſor a. D. Kelms 
bekämpfen läßt? Unſere Kirche war von jeher 
Trägerin deutſcher Art, und unſer General⸗ 
ſuperintendent ſteht uns als Menſch und Geiſt⸗ 
licher in feiner abgeklärten Ehrwürdigkeit zu 
hoch, als daß wir ihn beſchimpfen ließen. 

St es Nationalſozialismus, wenn man junge 
Studenten verleitet, ihr Studium aufzugeben 
und ſich an der gewiſſenloſen Hetze gegen deutſche 
Volksgenoſſen zu beteiligen? 

Der Nationalſozialismus braucht fach wicht der 
Hilfe der Jungdeutſchen Partei in Polen zu 
bedienen. Er iſt uns in glühenden Lettern durch 
Adolf Hitler in die Herzen gegraben ee 
Er wird aber in den Staub gezogen, 
Menſchen ihn mißbrauchen, die nicht Hug Bes 
griff der Volksgemeinſchaft im Herzen tragen. 
Ebenſo wie Otto Straßer können Herr Ahle 
und die Jungdeutſche Partei für fih den trauri⸗ 
gen Ruhm des Schützen aus dem Hinterhalt im 
Anſpruch nehmen. Während ein großer Teil der 
jungdentfhen Anhänger in Berufen nichts 
leiſtet und ſeine ererbten Güter 
erlauben ſich dieſelben Leute Kritik an der 
in Polen. 


De die 8 und verantwortungs voller 
gewirtſchaftet haben. Der echte i iae 
lismus fordert ſelbſtloſen Einſatz und innere 
Amgeſtaltung. Er gründet ſich auf dem Gefühl 
der Liebe und Kameradſchaft für ſeine Blut⸗ 
genoſſen und nicht auf einem Fundament des 
Haſſes, der Verleumdung und der Schmähung. 
Er verlangt die Achtung vor feinen Mitmen⸗ 
eee eee Das: Fo 
ſchämende Wort, das Genoſſe Uhle in eimeı 
Verſammlung im Kreiſe Czarnikau ger 


1 „Anfere Parole heißt: Kampf und Hal 
Der echte Nakfonaſſozialismus ift getragen 
von deutſcher Opfer bereitſchaft. Den 
Willen zum Renee ni 

Deutſche im Herzen. Der 


Weg, der 
führt, iſt ernſt und ſchwer. Adolf Hitler 5 tm 
der Reichstagsrede bei feiner 8 


laſſen. lehnen 
deutſch anzuerkennen, die in Ton und 


ozialiſteſchen 
in unſerem Volkstum ift die Einigkeit. Wer 
dieſes Fundament zerbricht, eee 
das trübe, ſchleichende Gewäſſer der Schmähun⸗ 
gen und Verleumdungen unterſpült, hat wicht 
nat ionalſatialiſtiſchem 


önſten Uni⸗ 


form mit rt und überdies 
ſteht noch ſein ei d ner Namenszug unter 
der Photographie. Und das wirt Wunder und 7 ſich 


Händen von femen kleinen —— rück. 

Und was die dazugehörigen Getränke betrifft, fo tann 
. überhaupt nichts mehr 4 lange o md Schlee Mare 
beete. Dort hatte ſich eim liebli Erei vollzogen. ee 
ſchönen Abends war der Burſche Andres höchſt au 
und angeregt und aufgek ratzt erſchienen und hatte lch 
Kngfaubig Toigie der When, femen Baurkpen in den are 
Unglã nt . in r⸗ 
ten. Wovon in aller Welt e jemand be⸗ 


trunken werden? Im Garten ja e er j „daß etliche Leute 


rn in verſchiedenen Stellungen ta einem 3 
n tant neugie 
— auf den Mund joh un a 15 Epen 1 Fla⸗ 


í yoge traf ihn beinahe der Schlag: der Mann 
Be da emen prima 8 Bordeaux, der ſo 
erheblich und jo uralt war, man nicht mehr durch die 
Flaſche hindurchſehen konnte. bam dieſes Wunder in 
Flandern? Nun, einer der wackeren Männer hatte zum 
. 


Hand obwohl de 
Strauchzieher weder landwirtſchafkliche noch forſtwirtſchaft⸗ 
liche Beziehungen beſaß, ſchien ihm die Sache komiſch, er 
holte noch einige Kameraden und es begab ſich ein allge⸗ 
meines Strauchgiehen und ſiehe: In einem ſcharf abgegrenz⸗ 
ten Viereck des Gartens waren die Sträucher ohne Wurzeln. 
Kein Frontſoldat in ſämtlichen Armeen der Welt hätte an- 
geſichts dieſes Tatbeſtandes auch nur einen Augenblick gezö⸗ 
gert: ſie gruben und gruben. Und ſie gruben zweitauſend 
Flaſchen des edelſten Weines heraus: uralter Burgunder 


heraus. Auf dieſer Poſtkarte 
0 feiner 


ober lang gbr, b 5 wie 
der Wein bleibt hier. Darauf⸗ 
hin wurden ſofort an die wackeren Monteure 600 Flaſchen 
en und mit dem i Beſtand war das Kafmo 

des Geſchwaders für den Reſt Des 3 Lee der Ad⸗ 
jutant hatte keine finanziellen Kopfſchmerzen mehr, wie das 
Kaſimo zu a fei: er verkaufte jede Flasche zum Preiſe 


von emer 
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— Mi i inzelne Luftkämpfe. Und 
i klarem r es ei 
der Tod in der Eisluft des Winterhimmels verſchont nicht 
alle, die abends zuvor noch in nes le Sec ſaßen. 
Einige Tage ichten, am 27. ; 
ſtürzt der Leutnant v, Schweidnitz durch Rumpf und 
Flächenbruch ab und verbrennt mit ae Maſchine. Am 
haar Tage kommt der Vizefeldwebel Hecht von einem 
luge nicht mehr zurück. 
un 4. Jamuar ſchießt der Leutnant Loewenhardt wie⸗ 


der einen Feſſelballon ab. Am 13. Januar ſtartet der Leut⸗ 
e Stapenhorſt ebenfalls auf einen Feſſelballon, er kommt 
nicht wieder 

Der Kommandeur fährt am 19. Januar nach Berlin⸗ 
Adlershof, wohin er für suny ami kommandiert ift. 

Völliger Friede in der Luft, davon kann keine Rede 
ſein, immer wieder brodelt es von MG.⸗Garben, immer 
wieder ſauſen die verwegenen Raubvögel ihre Kurven. Am 
19. Januar klettert der Leutnant Klein nach ſeiner Rück⸗ 
kehr vom Jagdflug ſchwer verſtimmt aus ſeiner Maſchine: 
Sie haben ihm im Lu tkampf den Zeigefinger ſeiner rechten 
Hand abgeſchoſſen, er muß ins Feldlazarett 253. 


2 85 zu er See 8 


gleichen e 
ee e e wird hefti ig g Die 

nen Zwiſchenlandungsplatz in Awoingt werden Begonnen 
amd die ar mitt og persiar rangpar er engen 
1 eurs der Flieger ein und ee Abend am e 
rö! 


Das Schreiben Imre 
„Der Anstunftsitelte für 


giſchen Landespereins vom Roten wird 
aus dem englischen Hauptquartier gemeldet, Leu 
nant Eberhard „ Eſſen a. d. 
5 
am 30. i 
So ſeſden. Mò 8 
ſchickſal . 1 Es., em mb clnder 
beim Angriff 
Der e ehe ge 8 
ſchickſal. Den hat es affo verſchont Ein Glas des 


Reihe di 
19 * 
Gefier einmal Perona, 


e, at Tino ite men Se, m 
1. März 1918, . 5 Frantrei ? 
Stellen wir die Lifte auf. 5 yi 
Geſchwaderſtab: 
Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen . 25 Jahre. 
Oberleutnant Bodenſchatz, Adjutant 27 Jahre. 


Foa ſſetzung folgt) 
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„der Semmel über die 


Nr. 171 


Aus Stadt 


Nr 
EB 


Sonntag, 28. Juli 1938 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 27. Juli 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 16 
Grad Celſ. Barometer 753. Bewölkt. Weſtwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 25, niedrigſte 
+ 12 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 27. Juli — 0,40 
Meter, gegen — 0,42 Meter am Vortage. 


Sonntag: Sonnenaufgang 4.04, Sonnen⸗ 
untergang 19.53; Mondaufgang 9.36, Mond: 
untergang 18.49. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 28. Juli: 
Meiſt wolkig, Neigung zu vereinzelten Regen- 
fällen, aber nicht dauernd unfreundlich; mäßig 
warm; weſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Polſki: - 
„Was die Frauen lieben“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Spiel der Sinne“ (Franz.) 


Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Das Glück auf der 
Straße“ 


Slonce: „Die Frau aus der Zeitung“ (Engl.) 
Sfinks: „In einem Wiener Café“ (Deutſch) 
Swit: „Jagd nach der Liebe“ (Franz.) 
Wilſona: „Pat und Patachon als Komponiſten“ 


——— a 


Alles da... 


Aeberall hört man Klagen über fallenden 
Umſatz und geringe Kaufkraft. Aber in einem 
kann man in der Großſtadt und. in den größeren 
Kleinſtädten ſeit Monaten eine anſteigende 
Konjunktur beobachten: im fliegenden 
Handel. Die fliegenden Händler werden von 
Tag zu Tag überall mehr. Seit jenen Winter⸗ 
tagen, an denen man an allen Ecken und 
Brücken Apfelſinen und bunte Gasballons an⸗ 
bot, hat ſich dieſer Erwerbszweig der arbeits⸗ 
willigen Arbeitsloſen ſo raſch entwickelt, daß 
die Zahl der fliegenden Händler und der von 
ren vertriebenen Artikel ins Unermeßliche 

ieg. 

Billiges Spielzeug und Scherzartikel, vom 
beweglichen Männchen aus Holz bis zum Hen⸗ 
negegacker aus Pappe — Butter, Eier, Gemüſe 
und Obſt aus dem Tragkorb oder vom Streif⸗ 
wagen — Briefpapier, Zeitſchriften, Lichtbilder 
— Blumen in allen Farben, Arten und Preis⸗ 
lagen — Schnürſenkel, Knöpfe, Taſchentücher, 
Krawatten, der ganze Kleinkram in Schnitt⸗ 
waren — Seife und Parfüms — Eßwaren von 
t ie aure Milch bis zum 
heißen Würſtchen mit oſtrich, Erfriſchungen 
von den in Papier gewickelten Fruchtbonbons 
bis zum italieniſchen Fruchteis in allen mög⸗ 
117 Farben und Geſchmäckern — kurz, alles 
ift Da. 


Alles iſt da bei der großen Schar fliegender 
Händler, die während der Geſchäftszeit und vor 
allem nach der . an allen Ecken, 
Brücken und in vielen Lokalen Dienſt am Kun⸗ 
den tun. Vielfach ſind es Arbeitsloſe ohne 
Hauſiererſchein, die als fliegende Händler ihr 


Darmträgheit. Langjährige Krankenhaus⸗ 
erfahrungen lehren, daß der Gebrauch des na- 
türlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Darm⸗ 
verrichtung vorzüglich regelt. 
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Die Beweggründe für die Auflöſung des 
Wojewodſchafts⸗Sejmiks in Poſen 


Durch eine Verfügung des Miniſterrats vom 
12. Juli wurde, wie bereits berichtet, der Woje⸗ 
wodſchaftsſejmik am 16. Juli 1935 aufgelöſt. Der 
Inhalt der Verfügung des Miniſterrats und die 
Beweggründe zur Auflöſung des Sejmiks ſind 
folgende: , 

Auf Grund des § 43 der Verfügung betreffs 
der Verwaltung des Ständiſchen Provinzialver⸗ 
bandes der Provinz Poſen vom 5. November 
1889 (Preußiſche Geſetzesſammlung Seite 177) 
und des Artikels 14 des Geſetzes vom 23. Juni 
1921 betreffs Einführung von Verordnungen, 
Sejmgejegen und Aten e ET wie 
auch der weiteren Uebereinſtimmung der Geſetz⸗ 
gebung auf dem Gebiet des früheren 5105 514 
Teilgebietes (Dziennik Uſtaw Nr. 75, Woj. 511) 
wird auf Antrag des Innenminiſters der Woje⸗ 
wodſchaftsſejmik in Poſen aus folgenden Grün⸗ 
den mit dem 16. Juli 1935 aufgelöft: _ } 

Im Sinne der Verfügung des Miniſters für 
das einſtige e Teilgebiet vom 12. Auguſt 
1921 betreffs der Wahlen zu den Wojewodſchafts⸗ 
ſejmiks (Dziennik Uſtaw 1927 Nr. 46, Poſ. 421) 
wählen die Kreisräte und die Stadträte der 
Städte, die aus den Kreisſelbſtverwaltungs⸗ 
verbänden abgeſondert find, die Mitglieder des 
Wolewodſchaſtsſeſmit⸗ Die letzten Wahlen zum 
9 9 4 aiia ejmik in Poſen fanden Anfang 
1932 ſtatt. 


In der Zwiſchenzeit wurde das Geſetz vom 
23. März 1933 betreffs der teilweiſen Ver⸗ 
faſſungsänderung der territorialen Selbſtver⸗ 
waltung (Dziennik Uſtaw Nr. 35, Poſ. 239) ver: 
öffentlicht. Auf Grund ne Geſetzes fanden 
Wahlen zu den neuen Kreis: und Stadträten 
ſtatt. Die e der Kreis⸗ und 
Stadträte als Vertreter der kulturellen, wirt⸗ 
ſchaftlichen, ſtändiſchen und ſozialpolitiſchen Be⸗ 
lange der örtlichen Bevölkerung unterſcheidet 
ſich bedeutend von der Zuſammenſetzung der 
früheren Kreis- und Stadträte, die Anfang 1933 
920 Wahlen für den Wojewodſchaftsſejmik vor⸗ 
nahmen. 


Daher entſpricht die Jae e des 
augenblicklichen Wojewodſchaftsſejmiks in Poſen 
nicht der Zuſammenſetzung der neugewählten 
Kreis: und Stadträte und ebenſo entſpricht ft 
nicht der augenblicklichen Lage der wirtſchaft⸗ 
lichen und e Verhältniſſe inner⸗ 
halb der Bevölkerung des er 
gebietes, die der Sejmik doch zu vertreten hat. 
Obgleich die Kadenz des augenblicklichen Woje- 
wodi sſejmits in Poſen erſt Anfang 1936 
abläuft, hat es ſich ae notwendig erwieſen, 
Neuwahlen für den Sejmik in Borem auszu⸗ 
ſchreiben, was nur nach der Auf öfung des 
augenblicklich amtierenden Sejmiks möglich ift. 


farges Einkommen zu vergrößern ſuchen. Aber 
es iſt bereits ſo weit, daß vereinzelte Firmen 
nach Ladenſchluß durch gewerbsmäßige, 
gende Händler ihren Umſatz zu vermehren 
ſuchen. Die Zahl der fliegenden Händler und 
der von ihnen vertriebenen Artikel ſtieg in den 
letzten Monaten merge an. Nicht etwa die 
Bequemlichkeit des Käufers ſchuf dieſe Kon⸗ 
junftur, ſondern die Not und Geldknappheit 
unſerer Zeit, in der man beim faſt regieloſen, 
billigen fliegenden Händler die notwendigen, 
beſcheidenen Einkäufe tätigt. Die anſteigende 
Konjunktur des fliegenden Handels in den 
großen Städten wirft im hellen Schein des 
Tageslichtes und in der Lichtflut der Groß⸗ 
ſtadtnächte dunkle, tiefe Schlagſchatten in unſere 
Zeit L. L. 


lie⸗ 


Neuer Hausnummerntyp 
in Vorbereitung 


Das Innenminiſterium will, wie das Regie⸗ 
rungsorgan „Gazeta Polſka“ mitteilt, in der 


— — — — 


nächſten Zeit einen neuen Typ von Einheits⸗ 


lampen für die Hausnummern herausbringen. 
Die neuen Lampen ſollen den Erforderniſſen des 
. angepaßt ſein. Das Miniſterium 

at im Zuſammenhang damit den Verwaltungs⸗ 
behörden anempfohlen, von einer Neueinführung 
der Orientierungslampen abzuſehen, bevor der 
neue Typ eingeführt worden iſr. Die ſchon 
beſtehenden Anlagen müſſen jedoch im gebrauchs⸗ 
fähigen Zuſtand erhalten bleiben. 


Verlängerung der Steahenbahnlinie 2 


Die erſten diesjährigen Bauarbeiten bei der 
Poſener Elektriſchen Straßenbahn ſind beendet. 
Die Linie 2, die von Schrodka nach Jerſitz führt, 
iſt um 600 Meter, bis zur ul. Patr. Jackowfkiego 
verlängert worden. Der Verkehr auf der ver⸗ 
längerten Strecke wird am Sonntag um 7.27 Uhr 
aufgenommen werden. 


Nach Beendigung der Schienenauswechſlungs⸗ 
arbeiten auf der ul. Fredry wird eine Ab- 
sweigung der Linie 9 von der ul. Wolyüſta bis 
zur Schule in Winiary gebaut werden. Noch in 
dieſem Jahre ſollen die Arbeiten auch an dieſer 
neuen Strecke beendet werden. 


Berſammlung der Gaſtſtälten⸗ 
ang eſtelllen 


Am Donnerstag nachmittag fand im Schloß⸗ 
Reſtaurant eine Zuſammenkunft der Gaſtſtätten⸗ 
angeſtellten in Poſen ſtatt, die von ungefähr 
hundert Perſonen beſucht war. Nach der Wahl 
des Vorſitzenden hielt Herr Rypczynſki einen 
Vortrag über die Lage der Gaſtſtättenangeſtell⸗ 
ten in Poſen und wies auf die ſchlechte Behand⸗ 
lung derſelben durch Hotel- und Gaſtſtättenbe⸗ 
ſitzer hin. Es kam auch die Frage der Kautions⸗ 
ſtellung zur Sprache. Es komme oft vor, daß 
Gaſtſtättenbeſitzer Nichtfachleute anſtellen, nur 
um eine Kaution zu bekommen. Der Redner 
forderte auf, ſich in einer großen Organiſation 
zuſämmenzuſchließen, um jo die gerechten Ane 
. der Gaſtſtättenangeſtellten erfolgreich 

urchſetzen zu können. Es wurde eine dement⸗ 
ſprechende Entſchließung gefaßt. 


Neue Inveſtitionsanleihe 


Im „Dziennit Uſtaw“ Nr. 54 vom 26. Juli 
1935 wurde eine Verfügung des Finanzmini⸗ 
Juli 1935 veröffentlicht über die 
einer 6prozentigen N 

illionen 31. 


Der Emiſſionspreis der Anleihe beträgt 
100 31. für eine Obligation im N 5 


Orbis⸗Mitteilungen 
Gdynia —Zoppot⸗Fahrt 
3 Tage am Meeresſtrand⸗ 
in- und Rückfahrkarte 31. 12,20 
Abfahrt 2. Auguſt 


Ermäßigungen für die Zufahrt von der Pro 
vinz nach Poznan. Fahrkarten erhältlich bei 
Orbis in Poznan, Plac Wolności 9, Tel. 52-18. 


100 31. in Gold. Es ift zu bemerken, daß diefe 
Anleihe nicht auf den rel Markt gebracht 
wird. 


Kerztliche Nachunterſuchung von 


Rekruten 


Um zu vermeiden, daß untaugliche Perſonen 
um Heeresdienſt eingezogen werden, hat das 
nnenminiſterium in einem Rundſchreiben an 
die Wojewoden erklärt, 12 die Geſuche um er⸗ 
neute Muſterung derer, die ſchon den Geſtellungs⸗ 
befehl erhalten haben, an die Formationen zu 
leiten ſind, die auf dem Geſtellungsbefehl ange⸗ 
geben ſind. Dieſe Bittſteller müſſen einer er⸗ 
gänzenden Unterſuchung in den Heeresformatio⸗ 
nen * gen werden, denen je einverleibt 
worden find. Eine Ausnahme bilden Perſonen, 
die einen ſchweren körperlichen Schaden haben. 
In dieſen Miu wird eine erneute Muſterung 
durch die Muſterungskommiſſion ende Ber 
und zwar auch dann, wenn die betreffende Per⸗ 
ſon den Geſtellungsbefehl bereits erhalten hat 


Eſtniſche pilgerfahrt in Poſen 


einen rie blauen Autobus mit der Auf⸗ 
ſchrift Lin. Roma dieſem Autobus 


Die Fahrt führt weiter über Wien und Vene⸗ 
dig naß Ay Am 3. Auguſt ift die Ankunft 


in Rom vorgeſehen. Die reiſe geht übe 
Mailand, Genf, Prag und Berlin. A 
— — 


Silberne Hochzeit. Am kommenden Montag, 
dem 29. Juli, feiert der Pfarrer der hieſigen 
St. Paulfkirche Paul Hammer (Fredry 11 
wohnhaft) mit ſeiner Gattin Emma, geb. Pape, 
das Feſt der Silbernen Hochzeit. 


Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe 
Poſen. Als Abſchluß einer Jugend⸗Gemein⸗ 
ſchafts woche veranftaltet der Verband am 
Sonntag, dem 28. Juli, nachm. 4 Uhr im 
Studentenheim des Vereins deutſcher Hoch⸗ 
ſchüler, ul. Dabrowſkiego 77, eine außeror- 
dentliche Monatsverſammlung. Die Mitglie⸗ 
der werden gebeten, ur 044 vollzählig zu 
erſcheinen. Bei ſchönem Wetter wird ein Teil 
a Ye ah auf grünem Raſen abge 
wickelt. 


Reue Poſttarteu 
Am 5. Auguſt bringt das Poſtminiſterium 
neue Poſtkarten mit Bildern (Landſchaften, 
Volkstypen und architektoniſche Denkmäler) in 
Umlauf. 
zeigt das neue polniſche Schiff „Pilſudſti“. 


der Bater der Kalhederblülen 


Von Ch. Hünerberg. 
Durch 


ufall gerieten mir in einem Konvolut Schriften, 


losbrennen. 


„Was die Farbe des Mondes betrifft, ſo iſt ſie gewöhnlich 


groß. 
Ehe das art erfunden wurde, mußte man mit Qunten 
an lud die Kugel unten hin, das Pulver oben 
drauf. Das knallte mehr als eine Kanone. 
Als der Prophet Jacharias geſtorben war, nahm er eine 


durch das 


Der Tiger, der Leo 
ell unterſcheiden, welches bei allen dreien bunt iſt. 
Die Kohlmeiſe iſt von der Blaumeiſe dadurch unterſchieden, 
daß ſie blau iſt. 


rd und der Panther laſſen ſich nur 


Die eingedruckte 15⸗Groſchen⸗Marke 


alte handſchriftliche Aufzeichnungen, in die Hände, die ich 
anfangs, da die erſten Seiten fehlten, für n Nieder⸗ 
ſchriften, ſogenannte „Kathederblüten“, hielt, bis ich beim wei⸗ 
teren Durchblättern auf den Namen Galetti ſtieß und weiteres 
Forſchen die Gewißheit gab, daß es ſich um tatſächliche Aus⸗ 
ſprüche handelte. Die Verſehen, welche Galettn beim mündlichen 
Vortrag entſchlüpften, kann man weniger ein „Verſprechen“ 
als ein „Verdenken“ nennen. Deshalb beſitzen fie für jeden, der 
Sinn für Humor hat, einen ſo großen 
können dem anerkannten literariſchen Verdienſte des Mannes, 
von deſſen einfachem Lebensgang ein kurzer Abriß gegeben ſei, 
keinen Abbruch tun. 


ohann Georg Auguſt Galetti war zu Altenburg den 
19. Auguſt 1750 geboren und ſtudierte in Göttingen. Der erſte 
Anlaß zu ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit jol der Umſtand 
geweſen ſein, daß er auf dem Gute des Herrn von lotheim, 
wo er als Hauslehrer lebte, eine kleine Handdruckerei fand, auf 
der er einen ſelbſtverfaßten „Leitfaden der Geſchichte“ für feine 
Zöglinge auch ſelbſt druckte. Er erhielt im Jahre 1783 eine 
ſrofeſſur am Gymnaſium zu Gotha, der er bis 1819 vorſtand. 
Im wohlverdienten Ruheſtand ſtarb er am 16. März 1828. Er 
teilte ſeine ganze Tätigkeit zwiſchen dem Katheder und dem 
Schreibtiſch. Die von ihm herausgegebenen zahlreichen Werke 
im Fache der Geſchichte und Geographie fanden allgemeinen 
Beifall und erlebten viele Auflagen. Seine unvergleichlichen 
Ausſprüche auf dem Katheder wurden anfangs von den Schülern 
mündlich herumgetragen, dann aber, als ſie an Zahl zunahmen 
— es ſind über 400 erhalten —, Par Ban Auch 
die nachfolgenden Ausſprüche aus ſeinen nterrichtsſtunden in 
Phyſik, Geſchichte, Geographie, Naturgeſchichte, Mathematik uſw. 
ſollen ſeinem Andenken keinen Eintrag tun. 


Weltbelannt ift ſein Ausſpruch: „Ich fehe wieder viele, die 
nicht da find.“ Nur wenige wiſſen es, daß dieſe Worte Galetti 


geſprochen: 


ert. Proben davon 


daher mußten 


andere Lebensart an. 

Medea ſchaffte dem Jaſon Gelegenheit, den Minotaurus 
zu töten, nein — es war ein anderer Ochſe, der das goldene 
Vlies brachte. 

Cyrus bekam von Artaxerxes einen Dolch mit dem Stoke 
und fiel vom Pferde. 

Deiotarus war der Sohn ſeines Vaters. 

Die Wirkung der Sichelwagen bei den Baktrern war ſo 
verheerend, saj von den Feinden nicht ein Mann davontam; 

ie übrigen nach der Schlacht um Pardon bitten. 
Es ift eine häufige Erſcheinung in der römiſchen Geſchichte, 
die aber nicht oft vorkommt. 
Wäre Cäſar nicht über den Rubikon gegangen, ſo läßt ſich 
gar nicht abſehen, wohin er noch gekommen wäre. 

Nichard III. ließ alle feine Nachfolger hinrichten. 

Nach der Hinrichtung der Maria Stuart erſchien Eliſabeth 
im Parlament, in der einen Hand das Schnupftuch, in der 
anderen die Träne. 

Gotha iſt nicht weiter von Erfurt entfernt als Erfurt von 


Gotha. ; 

Aegypten wird eingeteilt in das wüſte und glückliche 
Arabien. SERR i j 

Die Hottentotten haben ein ſo gutes Geficht, daß jie ein 
Pferd drei Stunden weit tappen hören. 

Die Bewohner von Hinterindien hahen füdlich unter dem 
Munde eine Oeffnung. Ich habe ſie mir auf der Karte gemerkt. 

Die venezianiſche Verfaſſung iſt eine gemiſchte Ariſtokratie. 
aus der es ſchwer iſt, wieder herauszukommen. 

Der Nat der Fünfzehn in ot beſteht abwechſelnd aus 
ſieben Mitgliedern, von denen zehn alle Jahre wieder gewählt 
werden. 

Die Kälte wächſt gegen den Nordpol um zehn Grad, zuletzt 
hört ſie ganz auf. 


X 


In der Mathematik gibt es viele Lehrſätze, welche ſich nur 
dadurch beweiſen laſſen, daß man von vorn anfängt. 

Ich bin jetzt aus dem Konzept gekommen, und da dürft 
ihr mich nicht darin ſrören. 

Dort fit wieder ein Unruhiger; ich will ihn aber nicht 
nennen, er heißt mit dem erſten uchſtaben Madelung, 

Wer über dieſen Gegenſtand etwas Schriftliches nachleſen 
will, der findet es in einem Buche, deſſen Titel ich vergeſſen 
habe; es ijt aber das 42. Kapitel. 

Widerſprechen Sie nicht dem, was ich Ihnen niemals geſagt 


e! 
Das war nun ſo, nämlich es war nicht ſo.“ 


Dentichtum in Polen 
im Deutſchlandſender 


Am Sonntag, dem 28. Juli, nachmittags 66.30 Uhr wet: 
den im Deutſchlandſender deutſche Volkslieder aus 
Kongreßpolen und Due jungen, und zwar nuğ dem 
Liederbuch Kurt Lück⸗Robert Klatt „Singendes ol k“, 

rausgegeben von der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
oſen“, Poznan, Meja Marſchalka Pilſudſtiego Nr. 16 (Preis 
geheftet 1,75 20). 5 


hab 


Als im vergangenen Jahre im Verlag „Grenze und Aus 


land“ das von Benoit herausgegebene Liederbuch „Aus allen 
deutſchen Gauen“ erſchien, waren darin 15 auslanddeutſche Ge⸗ 
biete berückſichtigt, nur das Deutſchtum in Polen nicht. Da 
1 die heimiſchen, altüberlieferten Volkslieder bei uns ge⸗ 
ammelt werden jollen, wird die Rundfunkſendung hoffent⸗ 
5 1 1 gu er Arbeit anſpornen und 
auf die reichen äge hinweiſen, die in unſeren Dör⸗ 
fern ad A zu heben ſind. ) 3 


WAR 


Juſammenſtoß zwiſchen 
Straßenbahn und Milchwagen 


Auf der Górna Wilda ereignete fh heute 


früh ein Zuſammenſtoß, der zum Glück ohne 


ernſtere Folgen blieb. Gegen 7 Uhr fuhr ein 
Straßenbahnwagen der Linie 8 an der Ecke 
Traugutta mit voller Wucht auf einen Milch⸗ 


wagen auf, der ſtark beſchädigt wurde. Etwa 
20 Milchkannen ſtürzten u die zen ihr 
Inhalt floß die abſchüſſige Straße hinab. Die 


beiden Inſaſſen des agens wurden aufs 
Straßenpflaſter geſchleudert, blieben aber un⸗ 
verletzt. Der Straßenbahnwagen trug am Vor⸗ 
derteil Beſchädigungen davon. 


wochen marktbericht 


Bei ſchönem, ſonnigem Wetter hatte der Frei⸗ 
tagswochenmarkt einen recht guten Beſuch auf⸗ 
zuweiſen. Ebenſo zeigte das Warenangebot eine 
reichhaltige Auswahl. Die Preiſe für Molkerei⸗ 
erzeugniſſe waren keilweiſe ſchwankend und be- 
trugen für das Pfund je nach Qualität 1,20 
bis 1,50 21, Weißkäſe koſtete 20—35, Sahne pro 
Viertelliter 25—35, Milch das Liter 22, Butter⸗ 
milch 12—15, für die Mandel Eier zahlte man 
85—95, Sahnentäje d. Pfd. 70 Gr. — Auf dem 
Fleiſchmarkt waren die Durchſchnittspreiſe fol⸗ 
gende: Schweinefleiſch 50—90, Rindfleiſch 45 bis 
90 Gr., Kalbfleiſch 0,50—1,30, 
0,50—1,00, roher Speck 0,80, Räucherſpeck 0,90 
bis 1,00, Schmalz 1,00, Kalbsleber 1,00 21, 
Rinds- und Schweineleber 40—80, Gehacktes 
70 Gr. — Der Gemüſemarkt lieferte eine reiche 
Auswahl. Mohrrüben, Kohlrabi, rote Rüben, 
Zwiebeln koſteten je 5—10 pro Bund, Schnitt⸗ 

ohnen das Pfd. 30—35, Wachsbohnen 30—50, 
Tomaten 70—80, Spinat 35—45, Suppengrün, 
Dill, Peterſilie je 5—10, Blumenkohl 20—80, 
Weißkohl 5—20, Rotkohl 20—30, Rettiche 15—20, 
Salat 5—10, Kartoffeln 8, 3 Pfd. 20, Radies⸗ 
chen 10, Grünkohl 10 Gr. Das Angebot an 
Beerenobſt ift leider im allgemeinen nicht jo groß 
wie im Vorjahre; die Preiſe ſind dementſprechend 
auch höher. Man forderte für Sauerkirſchen 
50—60, Blaubeeren 30—40, Stachelbeeren 35 bis 
70, Johannisbeeren 35—45, Süßkirſchen 50—80, 
Pflaumen d. St. 10—15, Himbeeren 70, Zitro⸗ 
nen 20—25, Aepfel 30—50, Birnen 30—50, Gur- 
ten wurden reichlich angeboten; man zahlte für 
das Stück 5—20, für die Mandel 40—60, Pfiffer⸗ 
linge 40-50, drüne Nüſſe die Mandel 60—80, 
Apfelſinen 30 d. St., Bananen 25—80 Gr., Back⸗ 
obſt 1,00 d. Pfd., Morellen, Aprikoſen 1,80 bis 
2,00 2, Pfefferkraut 10 d. Bd., Meerrettich 15 
his 20, Saubohnen 25—40 Gr. — Den Geflügel⸗ 
händlern zahlte man für Hühner 0,80—3,20, 
Enten 1,80—3,00, Gänſe 3,00—5,00, Puten 3,00 
bis 6,00, Perlhühner 2,00— 3,00, Tauben das 
Paar 0,70—1,00, Kaninchen 0,50—2,00 l. — An 
den Fiſchſtänden waren Auswahl und Nachfrage 
zufriedenſtellend. Das Pfund Hechte koſtete 
Lebendgewicht 1,40, tote Ware 1,00—1,10, Schleie 
1,20—1,30,, Weißfiſche 0,35—0,70, Karpfen 1,30 
bis 1,40, Aale 1,30—1,40, Zander 1,80, Wels 
1,40, Bleie 0,80, Barje 0,35—1,00, Ka rauſchen 
0,60 0,80, Salzheringe 0,10—0,15 d. St., Krebſe 
pre Mandel je nach Größe 0,50—2,00 zl. — 
Räucherfiſche gab es in reicher Auswahl. — Der 
een war reich mit Schnittblumen be- 

ickt. 


e — 
Höllenmaſchine auf 
dem Kartoffelacker 


Der Bauer Otto Martin aus Auguſtingwki 
hatte viel Aerger mit Kartoffeldieben. Sein 
Kartoffelacker grenzte an die Gebäude des 
Bauern Joſef Kalina. Martin wandte fih an 
ſeinen Nachbar und bat ihn, auf die Kartoffeln 
Acht zu geben. Er verſprach ihm dafür eine 
Belohnung. 

Kalina beſah ſich daraufhin das Feld des 
Nachbarn. Er bemerkte eine in die Erde gec 

grabene Schachtel, aus der ein Draht heraus⸗ 
; Bing: Als er mit dem Bein den Draht ber 
rührte, erfolgte eine Exploſion, die ihm die 
linke Handfläche zerriß. Die Hand mußte ab⸗ 
genommen werden. Martin beſtreitet, die 
Höllenmaſchine auf den Acker gebracht zu 
haben. ie Spuren weiſen aber darauf hin, 
daß er es zur Abſchreckung der Diebe getan hat. 
Die gerichtliche Unterſuchung wird den wahren 

Tatbeſtand ergeben. 


Arbeitsloſe überfallen 
Feldwächter 


In der Nähe von Goſtyn begannen Arbeits⸗ 
loſe Getreide zu ſammeln und auszudreſchen. 
Der Feldwächter Szymczak ſah das und forderte 
die Diebe auf, das Feld zu verlaſſen. Die Ar⸗ 
beitsloſen befolgten die Aufforderung nicht, nah⸗ 
men vielmehr eine drohende Haltung ein. Dar⸗ 
aufhin gab der 1 einige Schüſſe in 
Richtung der Diebe ab. Eine von ihnen wurden 
verletzt, die anderen erwiderten das Feuer. 
Dann ergriffen die Arbeitsloſen den Feldwächter 
und ſchlugen ihn bis zur Bewußtloſigkeit. Der 
Polizei gelang es, einige Täter zu verhaften. 

Zur 


LOSE Ill. KI. 


der 33. Poln, Staats-Klassenlotterie 
sind schon zu haben in der größten 
und glücklichsten Kollektur 


Juljan Langer 
Poznan 
Sew. Mielżyńskiego 21 — Wielka 5. 


Hammelfleijd;- 


bis 20; die Mandel Eier 70—75 Groſchen. 


> Pojfener Tageblatt 


Neue ſchwere Ueberſchwemmungen 
in Nordchina 


Schanghai. Nachdem die Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe bisher im weſentlichen auf die Fluß⸗ 
gebiete des Hoangho und des Jangtſe beſchränkt 
war, haben mehrtägige ſchwere Wolkenbrüche in 
Hopei und in den Bergen von Dſchehol im nörd- 
lichen Teil der Provinz Hopei ebenfalls große 
Ueberſchwemmungen verurfaht. Auch an der 
Mündung des Luanho, der um 5 Meter ge⸗ 
ſtiegen it, iſt das Land weit und breit über⸗ 
ſchwemmt. 25 Dörfer Reden, unter rg; die 
ausgedehnten Reisfelder find zerſtört. In der 
nordchineſiſchen Provinz Tongſchan ſteht das 
Waſſer über einen Meter hoch. Auch die Ver⸗ 
waltungsgebäude des bekannten Kohlenberg⸗ 
werks von Kailan wurden nach Einſturz der 
Schutzwälle vom Waſſer erfaßt. Die Brücke der 
Peiping—Mukden⸗Bahn über den Luanho iſt 
ſtark gefährdet. Die ſteigenden Fluten des 
Peiho und Yungtinguo bedrohen die Stadt 
Tientſchin. 

In Schantung ift die Lage unvermindert ernſt. 
Da am Kaiſerkanal weitere Deiche gebrochen 
ſind, wächſt auch die Hochwaſſergefahr für die 
Provinz Kiangſu. 


Streik Londoner Omnibus⸗ 
angeſtellter 


London, 27. Juli. Etwa 500 Omnibusange⸗ 
ſtellte Groß⸗Londons ſind am Freitag erneut in 
den Streik getreten. Die Transportarbeiter⸗ 


gewerkſchaft erklärt in einer öffentlichen Ver⸗ 
lautbarung, daß der Streit von der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei und anderen deſtruktiven Ele⸗ 
menten angezettelt worden ſei. 


Beldenmut eines Arbeiters 


Paris, 26. Juli. Dem Opfermut eines Ar⸗ 
beiters iſt es zu verdanken, daß in einer Alters 
in Nimes nach der Erplofion eines Behälters 
mit 300 Litern 95prozentigem Alkohol ein 
rößeres Unglück verhütet wurde. Obgleich der 

irbeiter ſchwer verletzt wurde, warf er ſich zu⸗ 
nächſt in einen Waſſerbehälter, um die Flam⸗ 
men zu erjtiden, die jhon feine Kleidung er⸗ 
griffen hatten, und dann bekämpfte er das in 
dem Fabrikgebäude entſtandene Feuer. Im 
Krankenhaus erlag der tapfere Arbeiter bald 
darauf ſeinen ſchweren Brandwunden. 


Dreiſtöckiges Mietshaus eingeſtürzt 


Mailand. Aus dem Städtchen Deſio in der 
Nähe von Mailand wird eine Einſturzkata⸗ 
trophe gemeldet. Die Bewohner eines dreiz 
tödigen Mietshauſes wurden heute lötzlich 
durch ein ohrenbetäubendes Getöfe in chrecken 
verſetzt. Unmittelbar darauf brach das ganze 
etwa 15 Meter hohe Gebäude zuſammen und 
begrub alle Bewohner unter den Trümmern. 
wei Tote und zwei Schwerverletzte konnten 
isher geborgen werden. Die übrigen Bewoh⸗ 
ner haben leichtere Verletzungen davongetragen. 
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Liſſa 


k. Den Aerzte⸗Nachtdienſt für die Mitglieder 
der e e verſieht am 
Sonnabend Dr. Lewandowski; am Sonntag Dr. 
Chriſtmann; am Montag Dr. Jörga; am 
Dienstag Dr. Lewandowſki und am Mittwoch 


Dr. Chriſtmann. 


k. Weſſen Eigentum? 
. (Rathaus, Zimmer Nr. 4) iſt ein 
e als gefunden abgegeben wor⸗ 
den. er rechtmäßige Eigentümer kann ſeine 
Anſprüche daſelbſt während der Dienſtſtunden 


geltend machen. 

k. Delegiertenwahl im Kreisrat. Im 95 
gen Kreisrat wurden am vergangenen Don⸗ 
nerstag die Delegierten für die kommende 
Wahlverſammlung gewählt, und zwar die Her⸗ 
ren Warzecha⸗ eiſen, Stepniewicz⸗ 
Rydzyna, Ilſki⸗Liſſa und Wilczkowiak⸗ 
Garzyn. = : 


k. Am geſtrigen Freitag⸗Wochenmarkt zahlte 
man für das Pfund Butter 1.20; Weißkaſe 15 


Auf dem hieſigen 


k. Eine Villenſiedlung hinter Zaborowo? 
Wie der kite „Gl. L.“ berichtet, ſoll auf dem 
Gelände hinter Zaborowo, das früher zur 
Beſitzung des Herrn Stylo gehörte, eine große 
Villenſiedlung gebaut werden. Junächſt ſoll 

eplant ſein, etwa 400 (!) Villen mit je einem 

orgen Garten zu bauen. Die Sied ung fol 
den Namen des verſtorbenen Marſchalls sel 
ilſudſki tragen. ach dem Bericht des „Gn. 

. iſt dortſelbſt bereits eine Kommiſſton tätig, 
die die Vermeſſungsarbeiten leitet. Mit dem 
Bau ſoll aber erſt begonnen werden, wenn vom 
Arbeitsfonds oder aus der Inveſtitionsanleihe 
Gelder „fließen“ werden. Na, hoffentlich er⸗ 
leben wir's noch! 


Nawitſch 

— Frauenkaffee. Der nächſte Frauenkaffee 
findet am Dienstag, 30. Juli, nachm. 4 Uhr 
im Vereinshaus ſtatt. 

— Aepfel im Kornfeld. Die Felddiebe 
ſind auch dieſes Jahr wieder fleißig bei der 
„Arbeit“. Ein Bauer aus Wilhelmsgrund 
mußte jedoch bei ſeinem Kontrollgang über ſeine 

elder feſtſtellen, daß ihm zwar nichts geſtoh⸗ 
en, ſondern etwas auf das Feld gebracht wor⸗ 
den war. Er fand einen Sack voll Aepfel, den 
die Spitzbuben dort wahrſcheinlich auf der Flucht 
abgeworfen hatten. 

— Gefunden wurde ein Schlüſſel, der im Rat⸗ 
haus, Zimmer 8, abgeholt werden kann. 

— Marktbericht. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markt koſtete das Pfund Butter 1—1,20, die 
Mandel Eier 70 Gr., das Pfund Aepfel 20—40, 
Birnen 40, Kirſchen 50, Pflaumen 35, Johannis⸗ 
beeren 35, Stachelbeeren 50, Tomaten 40—70, 
Melonen 50, Schoten 30, Schnittbohnen 20—25, 
neue Kartoffeln 5—7, Gurken das Stück 5—20, 
das Schock 1,70—2, das Gebund Kohlrabi 10, 
Möhren 5, Zwiebeln 5, Radieschen 5, die Rofe 
Blumenkohl 40—80, der Kopf Weißkohl 20—40, 
Welſchkohl 10—15, der Ztr. alte Kartoffeln 2 bis 
2,70, Heu 4 31. Auf dem Kleintiermarkt koſteten 
Hühner 1—1,50, Hühnchen 0,50—1, Enten 1,70 
bis 2, Kaninchen 0,50—2,50, das Paar junge 
Tauben 60—70 Gr. Weißfiſche koſteten 30—60, 
Barſche 90 Gr. das Pfund. Auf dem Schweine⸗ 
markt koſteten 5 7—12 3}. Der Umſatz war 
zufriedenſtellend. 


Wollſtein 
Wieder ein Raubüberfall 


In der 2 von Mittwoch zu Donnerstag 
wurde bei dem Winterſchen Ehepaar in Mauche, 
Kreis Wollſtein, ein ſchwerer Raubüberfall ver⸗ 
übt. Durch ein Fenſter verſchaffte ſich der Täter 
Eintritt in das Wohnhaus, wo er ſich auf den 
aa een errmann Winter ſtürzte und ihn 
mit einem Holzſcheit dermaßen bearbeitete, da 
dieſer zuſammenbrach. Dann ſtürzte er ſich au 
die wehrloſe Frau Winter, die er ebenfalls bis 
zur Bewußtloſigkeit ſchlug. Inzwiſchen hatte ſich 

inter aber ſoweit erholt, daß er ſich auf die 
Straße ſchleppen konnte, wo er laut nach Hilfe 
rief. Der Täter zog es nun vor, unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner Beute, in der Dunkelheit uner⸗ 
kannt zu verſchwinden. Dies iſt nun ſchon der 
zweite Raubüberfall, der ſich im Laufe einer 
Woche im Kreiſe Wollſtein abſpielte. Die poli⸗ 
zeilichen Ermittlungen ſind in vollem Gange. 


* Ein dreiſter Einbruch wurde in einer der 
letzten Nächte bei dem Landwirt G. Schüler in 
Dorf⸗Boruf verübt, wobei den Dieben eine 
größere Beute von Sachen und Lebensmitteln 
in die Hände fielen. U. a. ließen ſie auch eigen 
Anzug, welcher dem Knecht gehörte, mitgehen. 
Die Einbrecher ſind unerkannt entkommen. 

Auf dem letzten under 1 . zahlte 
man für ein fund Butter 1 bis 1.20 zt, für 
Eier 0.75 3f die Mandel, für ein Huhn von 
0.80 1.20 zl. Neue Kartoffeln koſteten nur noch 
4 bis 5 zl und wurden ſchon mehr angeboten. 
Alte Kartoffeln waren weniger vorhanden und 
koſteten 2.25 bis 2.75 pro Zentner. Der Markt 
war ſehr gut beſucht, doch bereits um 12 Uhr 
vollſtändig geräumt. 


Wirſitz 


Jahresfeſt der Evangeliſchen 
Frauenhilfe 


§ Das traditionelle Feſt der Evangeliſchen 
Frauenhilfe, das in anderen ahren bereits 
tets am Fronleichnamstage ſtaktfand, mußte 
. Zt. wegen des ungünſtigen Wetters verlegt 
werden. Alle Vorbereitungen waren a jetzt 
wieder getroffen, und das Rajt ſollte am letzten 
Sonntag ſtattfinden. Da es nicht möglich war, 
dasſelbe noch einmal zu verſchieben, mußten 
namentlich die Beſucher von weiter her, die 
mit Leiterwagen kamen, verſchiedene Regen- 
güſſe mit in Kauf nehmen, um ſich das Feſt auf 
dem Tanzplatz in den ſchönen Eichbergen nicht 
entgehen zu laſſen. Eine kurze Anſprache hielt 
auf dem Feſtplatz Pfarrer Herrmann, worauf 
Darbietungen der Poſaunenchöre von Wirſitz 
und Netzthal folgten. Die Verkaufsſtände mit 
Kaffee, Kuchen, Würſtchen uſw. fanden guten 
Abſatz, jo daß die Verluſte für den Verein nicht 
allzu groß ſein dürften. 


Schroda 
t. Stadtverordnetenſitzung. Am vergangenen 
Freitag fand unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
5 Polſti eine Stadtverordnetenſitzung 
tatt. Zu Beginn wurden der Aufſichtsrat und 
er Vorſtand der Städtiſchen Kommunal⸗Spar⸗ 
kaſſe neu gewählt. Der neue Au ſichtsrat je 
ih zuſammen aus den Herren Olcht, Bochenfki, 
— * und Halas. Als Vertreter wurden 
wählt die Herren Foltynowicz, Ba A. 
nrakowſki und Ing. Szymanſki. Darauf nahm 
man einen Bericht über die Tätigkeit der 
Städtiſchen Kommunal⸗Sparkaſſe Bee die 
Bilanz zur Kenntnis. — Der Großpolnifchen 
Landwirtſchaftskammer in Poſen wurde die 
Miete für die ſtädtiſchen Räume für die Land⸗ 
wirtſchaftliche Schule auf 8000 31. 1 
erner wurde dem Landwirt Leſinſti ein Teil 
einer ma PHP auf ſtädtiſches Land erlaſſen. 
iterhin beſchloß man, bei dem Kommunal- 


das Davispokal-Sinale 


Am Deutigen Sonnabend innt auf dem 
auptpla von Wimbledon das Endipiel um den 
avispokal. 


Amerika als Bezwinger Deutſch⸗ 
ff in der sn 
Vorjahrsſieger 


lands im Interzonenfinale tr 
aus forderungsrunde auf den 


England. USA. hat umgebaut, es läßt Budge 
und Wood in den Einzelſpielen antreten und 
Alliſon⸗ van Ry Doppel ſpielen. Eng⸗ 


n das 

land hat für die Einzelſpiele Perry und Auſtin, 
für das Doppel Hughes Tuden namhaft ge⸗ 
macht. 
ne 
in den Einzelſpielen ſicher, es fragt ſich nur, ob 
auch Auſtin in der Lage ift, wenigſtens einen 
Punkt zu machen. den N en 
Budge wird das dem | 1 ngländer 
kaum gelingen, mehr Ausſichten dürfte er gegen 
Bi haben, den die Amerikaner \ür 
Alliſon als Einzelſpieler Sipan haben. Der 
wichtigſte Punkt im Doppel irte an Amerika 
gehen, denn Alliſon⸗van Ryn find doch erheblich 
eſſer als Hughes⸗Tuckey, die erſt unlängſt von 
den Auſtraliern ui 
wurden. Ebenſo wie Henkel im Kampf mit 
Amerika hat jetzt Auſtin die Verantwortung 
zu tragen und dafür zu ſorgen, daß England 


Perry haben die Engländer zwei Punkte 


| 
| 


— ee ñxèj %/é-d Eltern 


0 Frohe N 
Stunden 

fchenkt Dir 
das Buch! 


Die Reifezeit bricht an! 
Beim Wandern, bei Sport und Spiel 
ſuchen wir Araft und Erholung; über 
einem fchönen Buch aber Jerſtreuung 
und frohe Laune! Ein unterhaltfamer 
Roman, eine ſpannende Erzählung, 
Beſchreibung und Dichtung, oder was 
immer es fei.... 


Rein Urlaub ohne ein gutes Bucht 


— 
hilfsfonds zur Deckung des Defizits im Bu 

eine Anleihe in a von 45.000 81. er 
men. Zum Schluß berichtete Bürgermeiſter 
Poljti über die Verſammlung des Kommunal⸗ 


verbandes. 
t. Schoberbrand. Dem Landwirt coe 
ober 
A garde 


Kaliſz in Czarnotki brannte ein 
ab, den man dieſer Tage erft aufgeſtellt 

Die Urſachen des Brandes ſind noch nicht auf⸗ 
geklärt. 


Pinne 


hg. Autounfall. Am Dienstag, dem 23. Juli 
fuhr der Autobeſitzer Fr. Matuſzak aus Pinne 
mit ſeinem Laſtauto Kolonialwaren aus ber 
Zentrale des Konſum⸗Vereins in gut um fie 
in der Filiale abzuliefern. Auf der Ehauſſee 
ca. 6 Kilometer vor But, 1 0 ſich an dem 
Kreuzwege ein ſchwerer Unfall. Nachdem das 
Auto kurz vorher einem Waſſerwagen mit zwei 
Anhängern ausgewichen war, kam am Krem 
ungswege vom Gute Tomicki, dem Dr. Dom⸗ 
rowſki gehörig, ein Dogcart in ſcharfem 
Trabe angefahren, auf dem ſich der Brennerei⸗ 
verwalter und ein Sjähriger Knabe, der Tuts 
ſchierte, befand. Das Auto konnte nicht t 
genügend ausweichen. Es fam zu einem i 

n Zuſammenſtoß, bei dem dem Pferde 
Vorderſliße gebrochen wurden. s Auto 
wurde durch den Anprall an einen Baum 
chleudert und ſtark beſchädigt. Menſchen 
ind nicht zu beklagen. Den Chauffeur trifft 
nach 8 der zufällig anweſenden Zeugen 
keine Schuld. 

hg. Standesamtliche Statiſtik. In der zeit 
vom 1. April bis zum 30. Juni 1935 wur 
im hieſigen Standesamt 87 Geburten (45 Kna⸗ 
ben und 42 Mädchen), davon 27 in der Stadt 
und 60 auf dem Lande, ferner 26 . 
gen, davon 4 in der Stadt und 22 auf 

nde, und 39 Todesfälle, davon 15 in der 
Stadt und 24 auf dem Lande, regiſtriert. 


Czarnikau 


§ Verlegung des Finanzamtes. Die Räum⸗ 
des Finanzamtes werden mit dem 29. d. Mts. 
nach dem Gebäude des Gymnaſiums verlegt. 
Das n iſt am 29. und 30. Juli ge⸗ 
ſchloſſen. om 31. Juli 05 das Finanzamt 
wieder in Je von 8 Uhr bis 13.30 Uhr 
und Sonnabends nur bis 12 Uhr für den Vers 
ehr geöffnet, 


Wort vom Tage 


im Beſitz des Davispokals für ein weiteres 
Jahr bleibt. 


die aufftiegsſpiele in die Liga 


Am 89 beginnen in den einzelnen 
Gruppen die uiftiegsipiele in die Liga, Die 
Poſener „Legia“ ift in einer Gruppe mit „Po 
lonia“ aus Bromberg, „Skoda“ ⸗Warſchau "und 
„Union⸗Touring“ ⸗ Lodz. Am Sonntag fes n 
fih im Poſener Stadion um 17 Uhr „Legia“ 
und „Union⸗Touring“ gegenüber. Die Poſener 
„eegie” at bei dem letzten Training mit dem 
Era ner des 2 Fußballverbandes Otto 
viel gelernt, ſo daß es am Sonntag einen ſchö⸗ 
nen Kampf geben wird. Die beiden anderen 
Vereine der Gruppe „Skoda“ und „Polonia“, 
ſpielen gleichfalls am Sonntag gegeneinander. 


Schwimm⸗Wettkämpfe am Sonntag 


Am morgigen Sonntag finden nachmitta 
um 15 Uhr in der „ des P. T. F. 
in Rataje, gegenüber der ſtädtiſchen Badeanſtalt 
die Kämpfe um den Wanderpreis der Firma 
„Start“ ſtatt. Da die beſten Poſener Schwimmer 
an den Start gehen, dürften die Kämpfe recht 
intereſſant werden. Der 1, S. V. P. nimmt an 
den Kämpfen auch teil und ſtartet in den 
Damenkonkurrenzen. 


40. Folge 


Germaniſche Führerköpfe | 
Roifer $riedrich Barbaroffa / 


1124 — 1190. 
Schluß i 


ich läkt fih der Plan des Kaiſers durch manche 
Verſtimmung erklären und begreifen. Schon auf dem erſten 
` Römerzuge war ihm feine Politik von den großen Lehns- 
trägern unlieb gekreuzt worden und er im Sommer 1155, 
ſtatt unter den günſtigſten Bedingungen nach Unteritalien 
zu gehen, Pe gezwungen geweſen, das Heer aufzulöjen 
und auf gefährdeten Straßen nach Deutſchland heimzu⸗ 
kehren. Er mochte nun wohl die Vorausſetzungen für der⸗ 
artige Widerſtände beſeitigen wollen. Aber die . 
hat ihm Anrecht gegeben: genau dort, wo er zerſtörend 
wirkte, hat die ſchaffende Urkraft der Nation ihr Werk 
mühſam und langſam aufs neue begonnen. Preußen ward 
zum geiſtigen Erben des Herzogtums Sachſen; Oeſterreich 
zum geiſtigen Erben des Herzogtums Bayern. Dieſe beiden 


Heben 


Das große Gelöbnis 


Von Herybert Menzel. 


ören Krieg: der Zwietracht, die uns ſchändet! 
Wir ſchwören Krieg: der Hoffart, die nur prahlt! 
Wir ören Krieg: der Eitelkeit, die blendet! 
Wir ſchwören Krieg: dem Geiz, der grämlich zahlt! 


In un Herzen wird der Feind geſchlagen. 


Wir ſchwören Krieg: der Feigheit, die ſich dudt! 
Wir en Krieg: der Trägheit und dem Zagen! 
Wir ören Krieg: dem Gift, das um ſich ſpuckt! 


Wir schwören Krieg: dem Eifer ohne Klarheit! 

Wir ſchwören Krieg: der ſanften Frömmelei! 

Wir woll'n den ſtarken Gott des Werks, der Wahrheit, 
Wir wollen den deutſchen Menſchen, reif und frei! 


Und jo geloben wir, im Dienſt zu leben. 

Und jo geloben wir, ni zu ſteh'n. 

Und jo geloben wir, Wert zu ſtreben. 
Und je geloben wir, aufs Ziel zu ſeh'n. 


Wir wollen tren dem Treuen uns verbinden 
woll'n dem Ehrenhaften Ehre ſein. 

Es ſoll der Starke in uns Starke finden, 
Und alle woll'n wir uns dem Beſten weih'n! 


öſtlichen Kolonialſtaaten find es, durch die unſere Raſſe 
im Herzen Europas erhalten worden ift, während das 
eigentliche Germanien in politiſche Ohnmacht verfiel. 

eich wurde zum Bollwerk gegen die Türken; unter 


E 


Preußens Führung haben wir uns die läſtigen Franzoſen 
vom e c Aber welch eine furchtbare Epoche 
von mach und Verwüſtung liegt zwiſchen der Zertrüm⸗ 


merung des welfiſchen Kolonialſtaates und dem Freiheits⸗ 
krieg von 1813! ; N 


So es: der glänzende Gebieter Barbaroſſa hat 

die Kleinſtaaterei zwar nicht erfunden, aber fie dauernd 
elegt. Noch unter Heinrich IV. hatte ſich 1098 von dem 
großen Stammesherzogtum Schwaben das junge Zähringen 
in der era als erſtes artikulares n abge⸗ 
Löſt. Dieſe „Territorien“ mehrten ſich nun wie Pilze. Aus 
dem alten n waren, nachdem ſchon Kaifer Otto II. 
Kärnten und Friaul 8 hatte, das neue Bayern, 
Oeſterreich, Steiermarck und Meran entſtanden; aus dem 
zerſpellten Sachſen gruppierten ſich um Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg fortan als akona Staaten ein Weſtfalen, das 
an rybi Hof von Köln fiel, die reichsunmittelbaren Graf- 
Idenburg und Holſtein, ein kleines Deroga 
ſen⸗Lauenburg, das Bernhard von Anhalt bekam; dazu 
wurden Mecklenburg und 
ürſten vergabt und gingen beide bald an die Dänen ver⸗ 
Dies und ein ee aus Barbaroſſas 
Kitterbildung kaum erflärbarer Zug von befangener Bür⸗ 


gerfeindlichkeit fallen als Schgtten auf jenen ſonſt ſo leuch⸗ 


tenden Charakter. Die Staufer begriffen das ihnen ent⸗ 
88 Städteweſen nicht, 
ier⸗Kaiſer Konrad II. und Heinrich IV. doch zu ihrem 
ſten Vorteil ſo viel Wohlwollen geſchenkt hatten. Statt 
en gewährte Friedrich dem Unweſen der Partikular⸗ 
in merkwürdiger Inkonſequenz ein ſogenanntes 
hderecht und kodifizierte damit eine Neigung, die, zum 
ſtrecht entartet, unſrer Geſittung noch tiefe Wunden 
agen ſollte. 


Es iſt bekannt, wie Barbaroſſa, dem im gedeihenden 
und, ſolange er perſönlich anweſend war, auch befriedeten 
Reih ein patriarchaliſches Greiſenalter beſchieden zu ſein 
ſchien, beunruhigt von der Eroberung Jeruſalems durch 

adin, am 27. März 1188 zu Mainz einen „Hoftag Jefu 

riſti“ hielt, auf dem ein Kreuzzug beſchloſſen wurde 

e er nach umſichtigen Vorbereitungen dieſen Zug 1189 
3 antrat, aber ſchon im Jahre darauf, ſei es beim 
eiligen Durchreiten, ſei es beim Baden im Salef (Kaly⸗ 
kadnos) ertrank. à 


Das deutſche Volt mochte lange nicht glauben, daß fein 
Liebling dahingegangen ſei. Denn wie er ſeine Regierung 
mit einem Umritt durch das Reich begonnen, wie überall, 

wo er Klagende geladen, Unjhuld ihr Recht. Unrecht ihre 


ommern an unbeträchtliche⸗ 


em die beiden großen 


Bewegungen ve 


neue Not. 


Vielleicht nie hat ein be 
Fülle von Gewalt ſo liebenswerter und beſcheidener 


Ein heldenleben 


Von Gerhart Tilt, 


Am 2. Auguſt 1935 jährt ſich zum erſten Male der 
Todestag des Reichspräſidenten Paul von Hindenburg. 


Werden. 


Unruhig wälzt ſich der Adjutant des dritten Garde⸗ 
regiments, Paul von inden ih ſeinem Bett, Die 
Ereigniſſe der letzten Tage ließen ihn nicht einſchlafen. Der 
Mond geiſterte durch die hohen Fenſter des franzöſiſchen 
Schloſſes, das preußiſchen Offizieren als Wohnung diente. 
Die Gedanken Hindenburgs bauten am neuen Reich. 


Im Often zog der neue Tag herauf, der 18. Januar 
1871. Nun ſollte Wahrheit werden, was ihn bewegte wie 
ein ſeliger Rauſch, pas er in bangen Nächten durchträumt, 
worüber er ſchon als Kadett ſo oft mit ſeinem Vater ge⸗ 
ſprochen hatte. Was feiner Sehnſucht Heimat gab, ſollte 
ſich heute erfüllen. Und er durfte teilnehmen als Vertreter 
ſeines Regiments. 

Die Uhr der Geſchichte rückte aus zu großem Schlage. 
Hindenburg ſah tief in ſich hinein. Ein Meer von Fahnen 
rauſchte in den Spiegelſaal von Verſailles. Die Augen des 
Adjutanten hingen an den Symbolen. Dort war die blau⸗ 
ſeidene, der er die Treue geſchworen, unter der er gefochten 
bei St. Privat. 1 8 

Nun ſtand er vor ſeinem König und allen, die zu ihm 
gehörten. Seine Augen wurden ganz groß, und die Blicke 
waren gebannt. Da ſtanden die Männer, die nichts anderes 
kannten als ihre Pflicht für Volk und Vaterland. 


Bismarck verlas die Kaiſerproklamation, holte aus zum 
letzten gewaltigen Schlage auf dem Amboß der Zeit und 
verſchweißte den Ring des neuen Reiches. Das Hoch des 
Großherzogs von Baden löſte die Spannung, und das Lied 
„Heil dir im Siegerkranz“ wogte wie erfüllte Sehnſucht um 
das Bunt der Fahnen. Da ſtanden dem vierundzwanzig⸗ 
jährigen Leutnant die Tränen in den Augen. 


Als er am Abend auf ſeinem Bett ſaß, wußte er auch 
ſein Leben beſtimmt. Und in ſein Tagebuch ſchrieb er die 
Worte: „Ich tue meine Pflicht, und der Gedanke der 
3 überſtrahlt alles. Drum ora et labora 
bete und arbeite). x 12349 

e eee ate ee, en, elini 

Mit haſtenden Gedanken fah der General a. D. Paul 

von Hindenburg vor ſeinem Schreibtiſch. Mit fiebernden 

Halgte er den Verlauf des Krieges auf der 
Die Zeitung kam und brachte neue Siege — und 
Die Ruſſen in Oſtpreußen, Brand, Mord... 
Der General ſprang auf, ſtampfte mit dem Fuße. Zum 
Teufel, jo und jo und jo — und der Ruffe liegt im Dreck. 
Aber ich muß hier figen. Majeſtät brauchen mich nicht. 
O Himmel, warum haſt du die Hindenburgs nicht gleich⸗ 
gültiger erſchaffen! rauchte ich, um hier zu ſitzen, ein 
Leben lang Soldat zu ſein? — 

Am 22. Auguſt kam ein Telegramm aus dem Großen 
Hauptquartier: „Zur Verwendung bereit?“ — Hindenburg 
überlegte nicht lange. Was jetzt kam, war nur ein be⸗ 
rechtigtes Gebrauchen ſeiner Kraft, ein 1 Theorie 
in die Praxis, ein Nurerfüllen ſeiner Pflicht. — „Bin 
bereit!“ 

Jetzt kann er dem Volke dienen, das er ſo liebt, dem 
er ſich verſchworen auf den Schlachtfeldern von Königgrätz 
und St. Privat. Ihm iſt's, als höre er die Hammerſchläge 


Karte. 


N 


Sühne gefunden hatten, ſo vermißte nun beſonders der 
kleine Mann ſeinen Schützer, ſeinen leutſeligen Herrn. 
ſo mächtigen Gaben, bei ſolcher 
ann 
den Purpur getragen, Er war kein Hüne von Geſtalt, eher 
zierlich und nur mittelgroß, da 1 ſchon die früh ge⸗ 
tragenen Panzer auf den deutſchen Ritterwuchs zu drücken 
begonnen hatten, aber dabei von zäheſter Faſer und un⸗ 
ermüdlicher Beginnkraft, durch keine Strapaze zu brechen. 
Sein Antlitz, von rot fondem, wellig⸗lockigem Haar und 
Bart umrahmt, verließ nur ſelten ein freundliches Lächeln. 
Noch als Greis vermochte er zu erröten wie ein Mädchen, 
ſpannte der Friſche pa on der Jagd feinen Bogen eigen- 

händig. Das treue a envolk erwartete, daß er eines 

Tages aus den Vogeſen hervorbräche, um wieder wie einſt 

machtvoll in Deut fps zu walten. Eine Nr eee 

noch hiig E Sage brannte den Rotbart an den Marmor- 
tiſch im Kyffhäuſer, aus dem er uns tatſächlich im Jahre 

des Heils 1871 als Wilhelm Barbablanca wiedergekehrt 

zu ſein ſchien. 


Taktik, mein Jungel 


Alles ſtill im Zimmer. Vater raucht ſeine Zigarre. Ich 


? 


zeichne vor Wut auf meinen Skizzenblock: eine tolle Zungen: . 


horde, Affen, Hordenpötte, knatternde Wimpel. Voran Bimbo. 
Ich laſſe eine Lücke in der marſchierenden Jungenſchaft. Und 
darunter ſchreibe ich: „Einer fehlt“. Das bin ich. Vater will 
nicht. Mutter weiß nicht. Und wenn Vater ſchon nein ſagt, 
dann iſt es ſchlimm beſtellt. „Nein, kommt nicht in Frage,“ hat 
er gejagt, als ich immer noch bettelte. 


Noch acht Tage bis zum Beginn der Fahrt. Und ich kann 
nicht dabei ſein. Solche Hundsgemeinheit. Aber ich muß mit! 
„Ich rede mit deinem Vater,“ ſagt Bimbo. — „Menſch, bloß 


Bismarcks. Sie werden zum Mahnruf. And er weiß, daß | empfing. 
MAI 


deckel. 


ohne Führer. 


28. Juli 1935 


er dieſem Reich Stütze em muß. Neu wächſt der Schwur 
und wird heilige Hingabe an das Reich, das in Gefahr ift.. 


„Ich diene!“ malt er halb unbewußt auf einen Buch⸗ 


Reife. 


Im Lehnſtuhl, den Kopf mit der Hand geſtützt, ſaß der 
Held, den Millionen im Triumph des Sieges vergöttert, 
den nun Millionen im Gezänk der Parteien vergeſſen hat⸗ 
ten. Ein tief ſchmerzlicher Zug lag um den Mund des 
greiſen Feldmarſchalls. Durch ſeine Gedanken irrte eine 
verlorene Zeit. — Der Weltkrieg war zu Ende. Am Herzen 
des Volkes ige Haß und Zwietracht. Deutſchland ſtand 

en würde es finden in ſeiner Not? 


Hindenburg ſtand auf. Er wollte nicht darüber nach. 
denken —, aber er mußte es. Er fühlte ſich verbunden 
mit dem Volk, das vier Jahre mit ihm pt hatte, 
Er fühlte Pflichten in fih, die er noch zu erfüllen hatte, — 
Da klopfte es an ſeine Tür. Man brachte ihm ein Tele⸗ 

ramm. Eine Frage kam auf ihn zu, eine ſchwere, tief⸗ 
ewegende. In ſchwerſter Not fand das deutſche Volk den 
Weg zu ihm. 


Konnte er das Amt annehmen? — Konnte er mit dei 
sur der Jahre jeinem Volk noch Führer werden? Sein 
lick flog zurück in eine Zeit, da er es als höchſte Pflicht 
erkannte, Führer und Schirmer feines Volkes zu fein. And 
mit der Erinnerung an die Jugend war Kraft in der Reife 
des Alters. „Ja! — Bis zu meinem letzten Atemzug wird 
die Wiedergeburt Deutſchlands meine einzige Sorge, der 
Inhalt meines Bangens und Betens ſein.“ 


Krönung. 


Durch Deutſchland ging ein großes Warten. In bleten 
ner Schwere laſtete die Not des Niedergangs auf dem Volk 
das im Schatten von Verſailles wandelte. — Da ſprang et 
auf aus dem Dunkel der Nacht. Eine Fackel flammte in 
der Hand eines unbekannten Soldaten. Es lohten dei 
Geiſt der Front und der Wille zur Tat, lohten auf und 
ſprangen hinein in die wartenden Herzen, rüttelten und 
riefen. Da ſcharten ſich die Männer um den Einen, den 
unbekannten Soldaten, der Glaube und Wille war und 
der ſich als Hüter des Erbes fühlte, das die Toten des 
Krieges ihrem Volke hinterlaſſen. 


„Deutſchland erwache!“ Um den Ruf bauſchte fiH das 
rote Tuch wehender Fahnen, in deren weißem Feld das 
Sonnenzeichen brannte. — „Deutſchland erwache!“ Dieſer 
Ruf ſprang hinein in die Herzen. 

Dieſer Ruf ſchallte aus dem Marſchtritt der braunen 
Kolonnen. Die wuchſen 5 einem gewaltigen Heer, ge⸗ 
tragen von dem einen Willen: Deutſchland! 

So ſtand dieſe Armee, geworden im Kampf, gewachſen 
auf dem Erbe heiligen Frontſoldatentums, am 30. Januar 
1933 vor dem Marſchall des Krieges. Und der Feldherr 
wußte, daß der Augenblick des Einſatzes gekommen war, 


Er ſtand an der Wiege des neuen Deutſchlands und brei⸗ 


tete ſegnend ſeine Hände. Seines Lebens Sehnſucht nach 
einem geeinten Deutſchland wird Wahrheit in dieſer ver⸗ 
ſöhnenden Stunde. 
Als es vom Turme der Garniſonkirche über das ganze 
Deutſchland klang „Ueb immer Treu und Redlichkeit“, da 
ſtand es in Hindenburgs Augen: Dies war die hohe Melo: 
ie ſeines großen Lebens, das in dieſer Stunde ſeine Krone 


nicht, der ſchmeißt dich raus. Vierzehnjähriger Stift hat er 
geſagt. Mann, mach bloß keinen Aerger.“ Wird auch ſchon 
jo klappen, denke ich. Vater ift doch kein Unmenſch. 

Ich 


; Von nun an laſſe ich mich öfters zu Haufe jehen. 
ſchleppe Holz und Kohlen für die Mutter. Gegen meine Ge⸗ 
wohnheit gehe ich auch einkaufen. Natürlich nicht mit dem 
Einholekorb. Das iſt was für Mädchen und Frauen. Fein ein: 
packen laſſe ich das Zeug. Mutter freut ſich über meine reg 
ſame häusliche Tätigkeit Sie vergißt dabei beinahe, daß ich 
ſonſt meiſt weglaufe. Jedenfalls ift fie gut geſtimmt für mich. 
Und ich? Ich mache das bitterſte Geſicht der Welt. Ich ſpreche 
kaum ein Wort, ſinge kein Lied. So geht das einen Tag, zwei 
Tage. Mutter hat ein feines Gefühl für Jungenſorgen. Sag 
mal, Hennig, willſt wohl gerne auf Fahrt, und weil Vater 


nein ſagt, biſt du wohl ſo traurig?“ — „Ja,“ ſag ich und 


haue ab. / 

Mutter muß wohl mit Vater geſprochen haben. Er tft jo 
anders. Er lacht beinahe. Ich benutze die Gelegenheit. Mein Blick 
fällt auf ſein Band des Ehrenkreuzes, daß er nun immer trägt. 
„Du, Vater, warum haft du das Ehrenkreuz verliehen bekom⸗ 
men?“ — „Weil ich, weil ich meine Pflicht im großen Kriege. 
erfüllt habe.“ Das iſt es, denke ich: die Pflicht, der Dienſt. Und 
meine Pflicht ſieht er nicht. „Vater, ich trage doch auch mein 
Abzeichen, das ich nur tragen darf, wenn ich meine Pflicht 
tue. Und eine Fahrt iſt Dienſt und Pflicht.“ Vater brummt in 
ſich hinein. Ich bohre weiter, und Vater merkt, wie ernſt ich es 
meine: „Sagteſt du nicht einmal, man muß ſeine Heimat und 
ſein Land lieben, wenn man es verteidigen ſoll? Vielleicht 
lieben wir unſere Heimat noch mehr, wenn wir ſie erleben und 
mit unſeren Augen ſchauen.“ Das iſt alles, was wir zuſammen 
ſprechen. a l 
Am Abend fragt Vater verſchmitzt: „Haſt du denn eigent⸗ 
lich Torniſter und die ſonſtige 5 eine Fahrt z — 
Na, und ob ich die habe! j Hutten. 


-> DPojener Tageblatt 


Deutſches Volkstum im Ausland 


von der Forſchungsarbeit des Deutfchen 
Ausland ⸗Inſtituts 


DA J. Das ae Ausland⸗Inſtitut Stuttgart hat im 
Jahre 1932 mit der Veröffentlichung eines grundlegenden, auf 
7000 Titel berechneten „Bibliographiſchen Handbuchs 
des Auslanddeutſchtums“ begonnen, von deſſen vorge⸗ 
ſehenen ſieben Lieferungen bis 1933 drei (nämlich I, II und VII) 
im Ausland- und Heimat⸗Verlag, Stuttgart, erſchienen find. 
Nach einer längeren Pauſe iſt nunmehr das Geſamtwerk vom 
Verlag Grenze und Ausland (Berlin W. 30, Martin⸗Luther⸗ 
Straße 97, und Stuttgart) übernommen worden und eine neue 
Lieferung erſchienen. Das neue Bändchen (Lieferung V) um⸗ 
faßt 1200 Titel über das Deutſchtum im Rätebund, Elſaß⸗ 
Lothringen, Südtirol ſowie über das geſamte ſtädtiſche Streu⸗ 
deutſchtum in Nord⸗, Weft- und Südeuropa. Das Heft wird 
ſeinen Weg machen, denn es erſchließt ein bisher ſowohl in der 
wiſſenſchaftlichen wie in der Laienöffentlichkeit noch wenig 
bekanntes Schrifttum. Die Lieferung kann auch geſundert zum 
Preiſe von 2,50 M. bezogen werden. Der Preis des Geſamt⸗ 
werkes beträgt 20 M. 


polen 


Rückgang des deutſchen Schulweſens 
in Polen 


In dem „Kleinen ſtatiſtiſchen Jahrbuch“, das alljährlich vom 
Statiſtiſchen Hauptamt in Warſchau herausgegeben wird, find 
intereſſante Angaben gemacht über das Schulweſen in Polen. 
Nach dieſen Angaben ſtellt dieſes Kapitel eines der traurigſten 
dar, denn Tauſende ſchulpflichtiger Kinder haben einfach nicht 
die Möglichkeit, eine Schule beſuchen zu können. 


Im Schuljahr 1933/34 gab es in Polen 4945 000 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder, von denen nur 4461000 eine Schule be⸗ 
ſuchen konnten. Polniſche ae geben die Zahl der Kinder, 
die im kommenden Schuljahr wegen Raummangels keine Schule 
elbſt in Poſen⸗ 
Pommerellen waren 1933/34 4000 ſchulpflichtige Kinder ohne 
Schulunterricht. Die Zahl der Volksſchulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache iſt von 768 im Schuljahr 1929/30 auf 490 im 
Schuljahr 1934/35 zurückgegangen. Mittelſchulen gab es 1929/30 
29 mit deutſcher Unterrichtsſprache, 1934/35 nur noch 20. Die 
Zahl der deutſchen Schüler betrug in den Volksſchulen 56 700, 
im Schuljahr 1929/30 62 700; in den Mittelſchulen 3100, 
im Schuljahr 1929/30 7700; in den Lehrerſeminaren und Be⸗ 
rufsſchulen je 100 und in den Vorſchulen 1700. 


nord · Schleswig 


Erfreulicher Aufſchwung des deutſchen 
a Schulweſens 


P. D. O. Anders als in vielen anderen auslanddeutſchen 
Gebieten konnte in Nord⸗Schleswig eine günſtige Entwicklung des 
deutſchen Schulweſens in den letzten en feſtgeſtellt werden. 
Gelegentlich der Jahresverſammlung des deutſchen Lehrerver⸗ 
eins für leswig in Chriſtiansfeld wurde ein erfreu⸗ 
liches Intereſſe an dem deutſchen Schulweſen ſeitens der deutſchen 
Bevölkerung porene und Angaben gemacht über das deutſche 
Schulweſen. Die Zähl der deutſchen Lehrer iſt von 174 auf 182 
9 von denen 80 an Gemeindeſchulen und 95 an deutſchen 

olkstumsſchulen beſchäftigt ſind. i 

4450 Kinder beſuchen deutſche Schulen, die im Laufe der 
letzten beiden Jahre um 14 neue Schulen erweitert werden 
konnten. Von den beſtehenden deutſchen Volkstumsſchulen konn⸗ 
ten eine Reihe erweitert und vergrößert, andere in Gemeinde⸗ 
ſchulen umgewandelt werden. Jedoch herrſcht in Nord⸗Schleswig 
3. Zt. immer noch ein Mangel an deutſchen Lehrkräften, der 
erſt im Laufe der nächſten Jahre behoben werden kann. 

Eine andere erfreuliche Tatſache iſt das Anſteigen des 
Intereſſes der reichsdeutſchen Paten an ihren Paten⸗Schulen 
in Nord⸗Schleswig, für die fie Unterſtützungen bereitſtellen und 
ermöglichen, daß deutſche Kinder aus Nord⸗Schleswig zum 
Erholungsaufenthalt verſchickt werden. 


werden beſuchen können, mit 1000000 an. 


Der Blücher deutſcher Kunſt 


Von Robert Hohlbaum. 


Man iſt erſt ſpäter langſam inne geworden, welch 
bedeutende Stellung Weber nicht nur im deutſchen Muſik⸗ 
leben, ſondern in der deutſchen Kulturgeſchichte und Kul⸗ 
turpolitik einnimmt. Er iſt der größte Vorläufer Wag⸗ 
ners, nicht nur als Schöpfer einer wahrhaft deutſchen 
Oper, ſondern auch als Bekenner, als nationaler Kämpfer. 

Gewiß, er war nie vergeſſen. Man kannte den wunder⸗ 
vollen Pier “ alle Sängerinnen fangen die. Arien 
der Agathe und des Mennen, alle Tenöre die Lieder des 
Max, man erquidte fi an der reizenden „Aufforderung 
zum Tanz“ aber vom Leben dieſes Großen wußte man im 
Teese Publikum beſchämend wenig. 

Weber war keine Kraftnatur wie Wagner, kein un⸗ 
bändiges Naturell wie Beethoven, aber auch keine das 
Leben hinträumende Kinderſeele wie Schubert. Er war 
ein ſtiller, ſanfter Junge, der zu einem Wunderkind dreſ⸗ 
575 werden ſollte, aber in früheſter Jugend gar keine 

nzeichen beſonderer muſikaliſcher Begabung verriet. Er 
bäumte ſich nicht auf gegen das Schickſal, er träumte ſich 
nicht durch lany Entwicklungsjahre, er wartete ganz ruhig, 
bis das Leben ihn ſelbſt zum Schaffen und Geſtalten rief. 
Dann aber ſtellte er auch im praktiſchen Kampfe ſeinen 
Mann. Er war ein guter, ein ſehr guter Kapellmeiſter, in 
Prag und in Dresden. Und hier als in den Dienſten des 
Königs von Sachſen 5 Hofbeamter wurde er mitten 
hineingezogen in den Kampf der muſikaliſchen Richtungen 
dieſer Zeit, der nicht nur ein künſtleriſcher, ſondern ein 
nationaler, ein politiſcher gi war. Es e 
e 

on 


darum, ob in Hinkunft die deutſche oder die italien 

Muſik den Vorrang haben ſollte, ein emph den ji 

Mozart begonnen, Beethoven fortgeſetzt und ſpäter erft 
der Nachfolger Weber, Richard Wagner, für alle Zeiten 
entſchieden hat. Mozart freilich mußte noch manche Zuge⸗ 
ſtändniſſe machen, ſeine Opern ſind äußerlich noch in ita⸗ 
lieniſches Gewand gekleidet, und nur dem tiefer Blicken⸗ 
den offenbarte ſich ſchon damals ihr tiefdeutſcher Gehalt. 
Anterdeſſen hatte ſich in der Welt gar viel begeben, was 
dem deutſchen Namen ein neues Anſehen ſpendete, die Be⸗ 
freiungskriege waren geſchlagen, und Belle-Alliance hatte 
den Vorrang der deutſchen Waffen geſichert. Es ſcheint ein 


` 


Litauen 


Die deutſche Sprache vorherrſchend in 
Litauen 


P. D. O. Die litauiſche Landesuniverſität veröffentlichte eine 
intereſſante Statiſtik, aus der hervorgeht, daß von 3600 Stu⸗ 
denten 2282 die deutſche Sprache, 1745 die ruſſiſche, 581 die eng⸗ 
liſche, 524 die franzöſiſche, 826 die polniſche, 456 die hebräiſche 
und 392 die jüdiſche Sprache beherrſchen. Daraus iſt zu erſehen, 
daß trotz allem die deutſche Sprache in Litauen vorherrſchend iſt. 


Tſchechoſ lowakei 
Das Werk der ſudetendeutſchen Volkshilfe 


P. D. O. In den Wintermonaten war die ſudetendeutſche 
Volkshilfe durch den Bund der Deutſchen ins Leben gerufen 
worden. Die wirtſchaftliche Not der ſudetendeutſchen Bevölke⸗ 
rung einerſeits und die ungenügende Anterſtützung durch den 
Staat andererſeits hatte zu der Grnüdung der ſudetendeutſchen 
Volkshilfe geführt. Wenn auch dieſes Werk ſofort Verdächti⸗ 
gungen und Anfeindungen von ſeiten gewiſſer tſchechiſcher 
Kreiſe ausgeſetzt war, ſo hat es doch bewieſen, daß es in 
Lage war, tatkräftige Hilfe für die notleidenden Volksgenoſſen 
zu bringen. Der Ruf der ſudetendeutſchen Volkshilfe ift in das 
geſamte ſudetendeutſche Gebiet gedrungen und hat dort Wider⸗ 
hall gefunden. Hunderte fleißiger Hände haben ſich unter Lei⸗ 
tung des Bundes der Deutſchen zuſammengefunden zu ſelbſtloſer 
Arbeit, Tauſende gaben ihr Möglichſtes für die notleidenden 
Volksgenoſſen. Nun hat auch jeder Sudetendeutſche begriffen, 
um was es geht, und daß ein wirkliches ſoziales Werk geſchaffen 
worden iſt. Es i nur zu wünſchen, daß die Arbeit der ſudeten⸗ 
deutſchen Volkshilfe in dieſer tatkräftigen Weiſe fortgeſetzt 
werden kann. Der Geiſt der Opferbereitſchaft und völkiſchen 
Verbundenheit, der aus der ſudetendeutſchen Volkshilfe heraus⸗ 
ſtrahlt, mag ſich zum Segen des ganzen Volkes auswirken. 


Die Sudetendeutſche Partei arbeitet 


DAJ. Der parlamentariſche Klub nd der Hauptrat der 
Sudetendeutſchen Partei haben am 4. Juli beſchloſſen, daß die 
Partei an der Linie der konſtruktiven Oppoſition feſthalten 
und an den Voranſchlagsberatungen durch Unterbreitung von 
Vorſchlägen teilnehmen wird. & den Ferien werden jtändig 
ehs Abgeordnete, die jede Woche wechſeln, in Prag anweſend 
ein, um Interpellationen und Interventionen durchzuführen. 

isher waren in den Ferien die meiſten Parteikanzleien ge⸗ 
ſchloſſen, und nur in ganz beſonderen Fällen kamen Abgeord⸗ 
nete nach Prag. Schließlich wurde ein aus führe Abgeordneten 
und drei Senatoren beſtehender geſchäftsführender Ausſchuß 
eingeſetzt. Auch außerhalb Prags entfaltet die Partei eine 
rege Tätigkeit; ſo wird u. a. eine Reihe von Schulungskurſen 
für Landes⸗ und Gemeindevertreter abgehalten. 


Südjlawien — 
Um den deutſchen Kultureinfluß 
in Südflawien 


PDO. Es ift eine ſehr naheliegende Tatſache, daß auf 
Grund der früheren Zugehörigkeit Südſlawiens zur öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie der deutſche Kultureinfluß ſtark in Erſcheinung 
tritt. Man kann ſogar behaupten, daß trotz der gewaltigen 
franzöſiſchen Kulturpropaganda das Vorkriegs⸗Serbien mehr 
deutſch eingeſtellt war als fra 2 65 Man darf nur darauf 
hinweiſen, daß ſelbſt das fache olf in Südſlawien deutſch 
verſteht und ſich in der deutſchen Sprache unterhalten kann. 
Aus dieſem Grunde wurde in den höheren Schulen Süd⸗ 
ſlawiens das Deutſche als Pflichtfach gelehrt. Auf diefe 
Weiſe war ein ſehr wichtiges Kultur⸗ und Propagandamittel 
für das Deutſchtum gegeben. Die deutſche Jugend in Südſlawien 
hatte alle Möglichkeiten, ihr Deutſchtum zu pflege und 
zu erhalten. Dieſe günſtigen Verhältniſſe haben eine grund⸗ 
legende Wandlung erfahren, indem Frankreich in der Nach⸗ 
kriegszeit den ſtärkſten kulturellen Einfluß auf den geſamten 
Südoſten ausübt und ungeheure Anſtrengungen macht, um den 


altes deutſches Geſetz zu ſein, daß die politiſche Befreiung 
der Deutſchen immer der kulturellen und geiſtigen ein gut 
Stück vorangehen muß. Die Gründung des Deutſchen 
Reiches im Jahre 1871 zum Beiſpiel hatte dem deutſchen 
Staate eine ungeheuere Macht verliehen, aber die Be⸗ 
freiung der Kunſt vom Joche fremder Gewalten wurde erſt 
1933 „ und endgültig durchgeführt. So war es 
auch damals. Blücher, Gneifenau und der gu err von 
Stein hatten den Deutſchen ihr politiſches Selbſtbewußt⸗ 
ſein re aber die Menge und vor allem die 
vornehmen 7 liefen noch immer fremden Götzen in der 
Kunſt ro Und jo hatte Weber in Dresden einen ſehr 
ſchweren Stand, doppelt ſchwer an einem Hofe, der als 
letzter Napoleon unbedingt Gefolgſchaftstreue geleiſtet 
und ſich nur widerwillig in die neuen Verhältniſſe gg gt 
hatte. Die italieniſche Partei im Muſikleben war mächtig, 
und Weber mußte von dieſer Seite die sehäßigften In⸗ 
trigen und Anfeindungen erdulden. Aber da ze gie ſich, 
welche Zähigkeit in dem „zarten Männel“, wie ihn der 
wilde Beethoven nannte, ſteckte. Er ſetzte allem dem eine 
ſtille, aber unerſchütterliche Abwehr Loben Ja, noch 
mehr, er ging langſam zur Tat über. Vorerſt erprobte er 
ſich an kleinen Werken. Er las Körners Gedichte „Leyer 
und Schwert“, und wurde von ihrem Feuer ergriffen, er 
and dazu Klang und Melodie. And erſt in der Weber⸗ 
chen Tonſetzung gewannen dieſe Lieder — das Schwert⸗ 
lied“: „Vater, ich u dich“ und andere — ihre letzte hin⸗ 
reißende Kraft. Aber das alles war nur ein leichtes 
roben, wie wenn der Fechter erſt ſpielend einige mar⸗ 
erte Hiebe ficht, bevor er zum entſcheidenden e 
ausholt. In der Nähe von Dresden bewohnte Weber ein 
kleines Landhaus, nahe dem deutſchen Walde, und hier 
vergaß ex alle Kränkungen und alle Widerwärtigkeiten der 
rohen Stadt und an zur befreienden Natur zurüd, Der 
ichter Friedrich Kind hatte ihm das Textbuch g einer 
Opfer geliefert, das die alte Sage vom Freiſchützen ber 
ſtaltete. Kein großes Kunſtwerk, aber der ge e Weber 
bedurfte nur des Anlaſſes, um feine ganze Kunſt zu ent- 
falten. Und in dieſes Werk goß er ſein deutſches Herz. Da 
lebte alles auf, was er in ſeinem ganzen Leben an deut⸗ 
ſchem Weſen in ſich aufgenommen hatte, der Zauber des 
deutſchen Waldes, das romantiſche Grauen der Wolfs- 
ſchlucht, ae von den Dämonen und Widerſachern deut: 
ſcher Reinheit, die in der Blüte des Waldes, Agathe, ihre 


verwies, daß 


franzöſiſchen Kultureinfluß vorwärtszutreiben. Dieſer Tatſache 
ift es auch zuzuſchreiben, 5 die deutſche Sprache als Pflicht⸗ 
fach aufgehoben iſt und neben dem Engliſchen als Wahlfach 

lehrt wird. Dagegen bleibt die franzöſiſche Sprache als 
Pflichtfach beſtehen. Es iſt dem Belieben der Eltern anheim⸗ 
geſtellt, ihre Kinder entweder Deutſch oder Engliſch erlernen 
zu laſſen. Man kann ſich nicht verhehlen, daß die Verordnung 
des Kultusminiſteriums eine Benachteiligung des deutſchen 
Einfluſſes bedeutet. 


50 Jahre deutſcher Proteſtantismus 
in Bosnien 


DIA. Infolge der Staatstrauer um König Alexander von 
Südjlawien ift eine Jubiläumsfeier in Bosnien von der breiten 
Oeffentlichkeit faſt unbemerkt und in aller Stille vor ſich 
gegangen: am 15. Oktober 1934 die 50. Wiederkehr des Tages des 
erſten evangeliſchen Gottesdienſtes in Banja Luka und der da⸗ 
mit Wi Gründung der erſten evangeliſchen Gemeinde 
in Bosnien. ; 

Am 8. September 1935 begeht die deutſche Siedlung Glogovac⸗ 
Schutzberg das 25jährige Beſtehen ihrer evangeliſchen Schutz⸗ 
kirche. Wie arm der Ort iſt, geht aus folgenden Zahlen her⸗ 
vor: Bei der Gründung hatten die 110 Siedler insgeſamt 
1320 Hektar Land, 1934 beſaßen 215 Siedler (1004 Seelen) 
nur 1193 Hektar. 


Rumänien 


Deutſcher Arzt verhaftet 


PDO. Im Zuſammenhang mit Hausſuchun dee bei 
deutſchen Bewohnern der Gemeinde Klein⸗Betſcherek im Banat 
durch die rumäniſche Gendarmerie vorgenommen wurden, ift 
der deutſche Arzt Dr. Joſef Spoſta ſowie ein weiterer Volks⸗ 
genoſſe namens Schillinger unter der Beſchuldigung, „hitleriſti⸗ 
ſche Propaganda“ betrieben zu haben, verhaftet worden. Beide 
wurden der Staatsanwaltſchaft in Temesvar eingeliefert. 


Deutſche werden planmäßig entlaſſen 


PDO. Von dem N der ſtädtiſchen 
bahngeſellſchaft in Temesvar er ielten 13 Beamte die Bers 
ſtändigung, daß fie mit dem 1. Auguft in den Disponibſlitäts⸗ 
ſtand verſetzt werden. Es handelt ſich durchweg um Deutſche 
und Ungarn, von denen manche ſchon 25 Jahre Dienſt leiſten. 


Deutſche volksgenoſſen vom Hungertod 
bedroht 


BDO. Der deutſche Volksrat für bien hat etwen 
erſchütternden Aufruf an alle deutſchen Vol 770005 gerichtet, 


I 


un 


mmm 


volksdeutſche Run 


ri 


kſendungen 


Sonntag: Leipzig 18.45 Uhr: Ausſchnitte vom . 1 


matabend anläßlich des Paradiesfeſtes in 
Montag: Breslau 16.30: Oberſchleſiſche Erntebräuche. 
Dienstag: Breslau 15.40: Art und Sinn der Bauernkunſt. 
138.40: Sagen aus den ſchleſiſchen Waldbergen. 
Mittwoch: 5 22.20: Kreuz und quer durch füdweſt⸗ 
ee, landſender 17.452 Vom fomm 
s tſchlandſender 45: 
at 8 ee Pte en Aehrenfeld. Wien 18.30: 
Primitivſtämme Abeſſiniens im Lichte öſterreichiſcher For⸗ 
ſchungsarbeit. ; 
Freitag: Frankfurt 23.30: Das hohe Venn. 


önſte Verkörperung fand. And neben ihr die Vertreterin 
ace Frohſinns, das bezaubernde 1 ſelbſt 
in Caſpar, dem Verbündeten des Teufels, I noch ein 
a Erinnern an die kraftvolle N 
ie erſte Aufführung in Berlin kam nicht fo 


glatt 
und ohne Hinderniſſe n Die italieniſche Partei 


von Spontini, in der fogar Elefanten auf die Bühne ges 
bracht ur ſollte dem beſcheidenen deutſchen Werk 1 5 
ſeine po ie Wucht den Garaus machen. Der hohe 
und die chen ſuchten freilich den altgewohnten Kunſt 
genuß, und die Spontiniſche Oper ging mit allen An⸗ 
zeichen eines äußeren Erfolges in Scene. Aber ſchon wäh⸗ 
rend der Aufführung lief ein Gedicht um, das leiden⸗ 
holte für Weber Partei nahm und mit den Worten 
ete: 

„Und wenn es auch keine 8 0 f 

Du jagſt wohl nach einem edleren Wide 

Und dann kam der heißumſtrittene Und wenn 
auch fürs erſte noch die ſogenannte „Gute 1 — 
die ſchon Goethe verſpottet hatte — fern blieb, das Volk 
das wahre Volk ſtrömte hinein, vor allen die Soldaten 
und altgedienten Freiwilligen, die von wenigen Jahren die 
deutſche eg miterringen geholfen hatten. Und die er- 
kannten Wert dieſes reinen großen, erden 
Kunſtwerks, die jubelten dem „kleinen“ und doch jo Bote: 
ren „Männel“ begeiltert ber die entſchieden einen Erfolg, 
fn oa übertraf und für alle Zeiten ge⸗ 
e ; 

Seit dem Tage der A des if 
die Machtſtellung der deutſchen Oper bees die rene 
dann zu 3 ganzen Fülle ausbauen ſollte. Es war ein 
deutſcher Sieg, ein Sieg der deutſchen Kultur. Und der 
alte Lützower Freiwillige, der nach der Vorſtellung ein 
Vivat ausbrachte, wußte, was er ſagte, indem er darauf 
urch ein Zufall eben der Jahrestag von 
Waterloo der Tag dieſer ruhmreichen Aufführung war: 

„Zum zweiten Male wurde heute Belle-Alltance 
ſchlagen! Ein Lebehoch dem Blücher der deutſchen Kunſt!“ 

Dieſen Ehrentitel ſoll der zarte tapfere Weber auch für 
uns tragen. Und wir ſollen erkennen, daß auch dieſer Stille 


wußte, daß es nun zur Entſcheidungsſchlacht kommen werde 
und bot bi ihre Macht auf. Eine Spektakeloper 


55 a ruhmreichſten Wegbereitern des wahren Deutſchland 


> Poſener 


| Zaaoblaff < 


Neu! 


Das erſte bebilderte vollſtändige Wörterbuch 
der deutſchen Sprache in einem handlichen 


Band, zu einem für alle erſchwinglichen Preis! 


Der Sprach Brockhau 


Neu! 


Deutſches Bildwörterbuch für jedermann. 
1524 Spalten Text mit über 5400 Abbildungen 


in dauerhaftem Gauzleinenband nur 


wer braucht 
den Sprach-Brockhaus? 


Jever, der Deutſch ſpricht, liet, ſchreibt, lehrt oder lernt; 


ii beſonderen: 


Der Vater, der ſeinem Sohn gegenüber nicht zugeben will, daß 
es der Sago oder 


er im Augenblick nicht genau weiß, ob 
das Sago heißt, oder was „griemeln“ bedeutet. 

Die Mutter, die ihren Kindern bei den Schularbeiten helfen will. 

Der Schüler und die Schülerin bei allen ſchriftlichen Arbeiten, 
nicht nur beim gefürchteten deutſchen Aufſatz. 

Der Kaufmann, der weiß, daß für feine Geſchäftsbriefe guter 
Ausdruck und Fehlerloſigkéit die befte Empfehlung find, und 
der ſich vor dem unſchönen „Kaufmannsdeutſch“ bewahren 


will. 


11 zł 


Die Maſchinenſchreiberin, die ſtets einwandfreie Briefe abliefern 


möchte. 


Der Schriftſteller, — für ihn iſt dies Wörterbuch und vor allem 
der Bilderteil eine wahre Fundgrube. 
Der Lehrer, der feine Schüler in die Schönheit und in den Reich⸗ 
tum der deutſchen Sprache einführen will: wie klein und 
arm ift oft der Wortſchatz des Deutſchen, der ſich gebildet 


nennt! 


Der Briefſchreiber, der weiß, daß ein einziger ſprachlicher Schnitzer 
oder Rechtſchreibfehler den Eindruck des ſchönſten Briefes 


zerſtören kann. 


Der Nichtdeutſche, der Deutſch lernt. 


arbeitung von 


a Auf ihn wurde bei der Be- 
Text und Bildern größte Rückſicht genommen. 


Jetzt iſt das Deutſchlernen ſehr erleichtert. 


Der Betriebsführer oder Abteilungsleiter, der verlangt, daß in 
‚feinem Betrieb gutes, reines Deutſch geſprochen und 
ſchrieben wird, und der der Gefolgſchaft mit gutem Beiſpiel 

vorangehen will 7 55 

Überhaupt jeder Berufstätige, denn richtig deutſch ſprechen und 


ge- 


ſchreiben ift die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung zum Erfolg 
für jedermann, der heute im Erwerbsleben ſteht. 

Als koſtbares Erb gut aus Jahrhunderten deutſcher Volks⸗ und 
Geiſtesgeſchichte iſt unſere Mutterſprache auf uns gekommen. 


Wir müſſen ſie künftigen Geſchlechtern weitergeben. 


Das 


verpflichtet jeden von uns, ſie genau zu kennen und ihre 
Reinheit und Schönheit zu pflegen. 
Hierzu will der Sprach-Brockhaus Helfer ſein! 


Vorrätig in der Buchdiele der l 
Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Al. Mariz. Pitſudſtiego 25. 
Poſtſcheckkonto Poznan 207 915. 


Aberſchriſtswort (fett) -—— mn 20 Sroſchen 
jedes weitere Wort 10 


Stellengeſuche pro Wort- 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


PA N 
Verkäufe 


Berkaufſe 
altershalber, ſichere 


Exiſtenz mit reichl. In⸗ 


ventar, 47 J. in meiner 
and, für den billigen 
reis von 8000 21. Ans 
agen unter 1052 an die 

Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

pri Š 


Total- 
Ausverkauf 


wegen vollständiger 


gen Einkaufs. 


Restbestände 
zu jedem 
ünnehmbarenPreise 


Manufakturwaren- u, 
Konfektionshaus 


J. Rosenkranz 


i Ska, Sp. z 0. O. 


Poznań, 
Stary Rynek 62. 
Daselbst eine voll- 


ständige Ladenein- 
richtung zu verkaufen. 


— nn aan nam. un nen une 
Danziger 
Herrenzimmer 

reich gejchnitit, 
Stutzflügel 
Teppich 3X4 

handgeknüpft, 


k 


nir. links, 


< 8 — ~a 
eee 


Gebäude, Land, 


2 Perſer Brücken 


Motor⸗Lokomobilen 
8 PS und 14 PS, wer⸗ 
den ſpottbillig verkauft. 
Anfr. unter 1101 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Wegen Pachtaufgabe 
(400 Morgen) verkaufe: 
Drillmaſchine 
Saxonia, 2% m, 

13 Reihen. 
Hackmaſchine 
Schmotzer, 2% m. 
Beide Maſchinen 1929 
neu angeſchafft. Anfr. 
unter 1100 an die Ge⸗ 


ichäftsitelle d. Big. 
Berkanfe 

hier oder vertauſche 
nach Deutſchland 2 ge- 
teilte Grundſtücke, 1. vil⸗ 
lenartiges Wohnhaus, 
3 Zimmer, Küchen, maj- 
ſiv, Ziegeldach, % M. 
Land, 2. Ne 
mit Saal, Kegelbahn, 
Gaſtſtall, Konzertgarten, 
Gebäude maſſiv u. i gutem 
Zuſtand, ſeit 1906 bis 
heute Gaſtwirtſchaft. Im 
Kreiſe der einzige Aus⸗ 
flugsort. An Chauſſee u. 
Wald gelegen. Preis 
nach Vereinbarung. Off. 
unter 1131 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Verkauf 
200 Morgen, privat, gute 
Inven⸗ 
tar, 52 000 zt. i 
Straus, Trzemeſzno, 
; Torunſka 5. 


Metall⸗Betien 


Schlafſofas — Sprung- 


ſeder-Matratzen. weiße 


Möbel 
Sprzęt Domowy 
Sw. Marcin 9/10. 


W 
8 Kaufgesuche Iz 


Pianino 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter 1119 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
erbeten. 


Kaufe 
Motorrad 
mit Beiwagen. Gut er⸗ 
halten, preiswert. Off. 
unter 1126 ͤ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. er⸗ 
beten. 


Gut 
300—500 Morgen guter 
Boden und Gebäude, 
kaufe bei voller Auszah⸗ 
lung. Off. unter 1136 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


FF TER 
Versteigerungen 8 


Wohnungs⸗ 
einrichtungen 
komplette Zimmer, Ein⸗ 
zelmöbel, Muſikinſtru⸗ 
mente aus Wohnungs⸗ 
liguidationen verkauft 

täglich 8—18 Uhr. 
Auktionslokal 
Brunon Trzeczak 
Stary Rynek 46/47. 
Tel. 21-26. 
(Übernahme, Tarierung 
fowie Liquidation von 
Wohnungseinrichtungen) 


Nehme 
Schülerin 
oder Lehrling 
in Breslau in Pen 
ſion bei guter Verpfle 
gung, können daſelbſt 
gratis franzöſiſch erfir 


nen. 

Marga Lempert, 
Breslau 2, 

Palmſtr. 31, II. 


Werbt 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 
Kleinschreibmaschine in À 
neuesten Ausführungen zu -haben bei: 


Skóra iSka 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 23. 


1 „ERIK A“ 


Neuanfertigungen und Reparaturen 
Beſte Ausführung — Solide. Preiſe 


K. Weigert, Poznan I. 


| Hlempner- Arbeiten 


Plac Sapiezynski 2, Telefon 3594 


Eiſenwarengeſchäft, alteingeführt, ſucht 


Kapitalisten 


mit größerem Kapital zwecks Auszahlung eines Teil- 


habers. 


Es handelt ſich um ein ſolides Unternehmen 


bei dem jegliches Rififo ausgeſchloſſen ift, da mehr: 


fache Sicherheit vorhanden. 


Gefl. Angeb. u. 3 1120 


an die Geſchäßtsſtelle dieſer Zeitung. 


Poznaj 


fiir 


Jngenreür- 


Schule aro Mittweida 


Mafchinendau — 
Elektrotechnik — Rutomobil⸗ und Flugtechnik 
: Programm koftenlos. * 


Goldwaren- Fabrikation 


Trauringe in jedem Feingehalt 
Passende Geschenkartikel zur Einsegnung 
Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


M. FEIST, Goldschmied 


ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Etg. 
Tel. 23-28. 


das 


„Bojener Tageblal J 


(Deutschland) 
Betriebswiſſenſchaften 


7 I Junges, ehrliches 
K| Vermietungen 1% Mädchen 

evgl., 20 J., mit drei⸗ 
Möbliertes monatl. Haushaltungs⸗ 
2 ſchule, ſucht Stellung in 
auch fie Vermietungen Xot Semi 8 15 
er ochter mit Fami- 
Soma Aſchluß, zur Ber- 


Strebſamer, evgl, 
Müller 

25 Jahre alt, vertraut 
mit ſämtlichen Maſchinen 
und Saugmotoren, Rau” 
tion und gute Zeugniſſe 
vorhanden, ſucht Stel⸗ 
lung. Off. unter 1118 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. erbeten. 


Verkäuferin 
tüchtig, in verſchiedenen 
Branchen tätig geweſen. 
Deutſch, Polniſch perfekt, 
ſucht Stellung. 

Čije Kurkiewicz 
Dabrowka, p. Paledzie, 
——U 2 3 — aA 


Beſſere ; 
Landwirtstochter 
ſucht Stellung als Haus⸗ 
tochter mit Familienan⸗ 
ſchluß oder Führung des 
Haushalts bei einzelnem 
Herrn. Angebote unter 
1124 an die Geſchäftsſt. 

d Ztg. erbeten. 


Kochlehrling 
welcher Lehrzeit am 
1. September 1935 ber 
endet, ſucht Stellung. 
Offerten unter 1115 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Kaufmann 
ehem. ſelbſt., ledig, in⸗ 
tell., gewandt, deutſch, 
polniſch, ſucht Einarbei⸗ 
tung im Kaſſen⸗, Ber 
waltungsbetriebe größ. 
Rittergut. Offerten, Be 
dingungen unter 1135 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


vollſtändigung im Haus⸗ 
palt evtl auch im Ge- 
haft. Ungebote unter 
1128 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


b 


— À 
Offene Stellen 


Geſucht 
zum 1. oder 15. Auguſt 
ein ehrliches, zuperläj- 
ſiges 

Hausmädchen 


nach Rogozno, Wlkp. Be- 


werbungen m. Zeugnis⸗ 
abſchriften unter 1116 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Zum 1. Sept. 

Hauslehrer 
für 2 Knaben im Alter 
von 13 und 15 Jahren 
auf dem Lande mit Lehr⸗ 
erlaub nis geſucht. 
Fremdſprache Engliſch. 
Angebote mit Gehalts- 
anſprüchen unter 1117 an 
die, Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Jüngeren Verkäufer 
evgl., der deutſchen und 
poln. Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, für 
Stabeiſen, Eiſenwaren⸗, 
Haus- u. Küchengeräte⸗ 
handlung, per jofort oder 
ſpäter geſucht. 
Julius Stephan, 
Wyrzyſk 


Mädchen 
mit Fa milienauſchluß für 
kleinen Haushalt geſucht. 
Offerten unter 1130 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


den. 


1 TAN 
b 


Besondere Gelegenheit 
günstigen Einkqaufes. 


Vom 29. Juli bis 10. August 1935 


Grosser 


ASON- AUSE 


e R E 


zu bedeutend heral® 


Mäntel, Kleider, Kostüme, 
Röcke, Blusen, Strickjacken, 
Morgenröcke. 


Kinder -Ronfektion. 


| Leicht beschädigte Waren zu Spottpreisen. | 
| | 4 H 
M.Malinowski 


Größtes Spezialgeschäft für Damen-Bekleidung N 
Poznan, Stary Rynek 57. 


A Eigene Fabrikation p> 


Billisste Bezugsquelle 


Annahme täglich bis 11 Ah 


7 


Stellengesuche 
A — Misen. 


AS ‚er 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Wir ſuchen für ein 
Rittergut zum 1. Oktober 
bzw. auch früher eine ge⸗ 
bildete Dame als 

Sekretärin 

und Haustochter. Poln. 
Sprache in Wort und 
Schrift erwünſcht. Le⸗ 
benslauf, Zeugnisab⸗ 
ſchriften, Referenzen u. 
Gehaltsanſprüche ſind zu 
richten an: 

Verband der Güter- 

beamten für Polen, 
Poznan, Piekary 16/17. 


Suche von ſofort oder 
1. Auguſt Stellung als 
Hausmädchen 

oder Stubenmädchen. 
Gute Seugniſſe vorhan- 
Offerten u. 1134 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


FA N 
4 Grundstücke X 


Grundſtück 
Drogerie, Photo- und 
Kolonialwarengeſchäft, 
alter Beſitz, an zahlungs⸗ 
fähigen Käufer zu ver- 
kaufen. Offert. unt. 979 
a d. Geſchſt. d. Zeitung. 
—— 0 


Achtung! 
Xn- und Verkauf von 
Stadt⸗ und Landgrund⸗ 
ſtücken jeder Größe, Pach⸗ 
tungen. Ehevermittlung. 
Jede Auskunft. Brief- 
marke. 
Straus, Trzemeſzno. 
Torunſka 5. 


7 Tanger N 
8 pachlungen 2 


Pachtung 
400 Morgen, privat, jo 
fort zu verpachten. Uher 
nahme 25000 zt. Nähere 
Auskunft: 
Straus, Trzemeſzno. 
Toruuſka 5. 


Schmiedemeiſter 
evgl., verh., ſucht zum 
1. Oktober Pachtſchmiede, 
Gemeindeſchmiede oder 
Gutsſchmiede. Zuſchrif⸗ 
ten unter 1132 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. er⸗ 
beten. 


Haustauſch! 
Haus in Herten (Weſt⸗ 
falen), 17 Bimmer, 
Zentrum der Stadt, ge⸗ 
gen ähnliches in Po en 
oder Umgegend, zu tau⸗ 
ſchen geſucht. Off, unter 
1127 an die Geſchäftsſt. 

dieſeß Ztg. erbeten. 


PA N 


Aelteres, geſundes 
Springpferd 
jowie, 
3jähriger 
Braunwallach 
ſehr gut geritten, billig ab⸗ 
zugeben od. Eintauſch gegen 
Remonte. Off. u. 1114 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung. 


METER 
N Heirat 2 


Eheanbahnungen 
vermögenden Damen, 


gutſituierter Herren nur 


durch $ 
„Sfinks“ 
; Poznan 
Kreta 7, Wohnung 6. 
— ————— x 


Einheirat 
findet Lame m. 20000 zt 
in 300 Morgen Privat- 
wirtſchaft. Kavalier 
34 Jahre alt, mittelgroß. 
Verſchwiegenheit zuge- 
ſichert. ; 
Straus, Trzemeſzno. 
Zorunita, 5. 


Nettes Mädchen 
ariſcher Abſtammung, 
wird um vertrauensvolle 
Einſendung von Lichtbild 
und Angabe der Ver⸗ 
hältniſſe zwecks Heirat 
nach Deutſchland gebeten. 
Offerten unter 1121 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Suche für meinen Ver⸗ 
wandten, 29 Jahre alt, 
moſaiſch, Kaufmann der 
Textil⸗ und Konfektions⸗ 
branche 2 

Einheirat 

in ein gutgehendes Geſchäft 
mit Grundſtück, gleich welcher 
Branche. Selbiger beſitzt 
etwas Vermögen, iſt ſehr 
tüchtig, ſolide u. von ange⸗ 
nehmen Aeußern. Gefl. 
Zuſchr. bitte zu ſenden u. 
1091 an die Geſchäfts ſtelle 
dieſer Zeitung. 


5 ——— ͥ 

Suche Beamten als 
Lebenskameraden 
Beſitze 9000 zt und Aus- 
ſteuer. Offerten u. 1123 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. erbeten. 


Ig. Mann, 30 J. alt, 
ſtr. ſolid, ev. Auth., ſucht 
auf d. Wege Belanntich. 
m. ebenſolcher Dame 


zwecks 

Heirat i 
Gefl. Off. u. 1129 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


* ” 

Zweckmäßig 
iſt es, den Bewer- 
bungen auf Chiffre- 
Anzeigen 

keine 

Originalzeugniſſe 
beizufügen. 
Zeugnisabſchriften, 
Lichtbilder uſw. ha- 
ben auf der Rüdjeite 
Namen und Un- 
ſchrift des Bewer- 
b n. 


» Poſener Tageblatt e 
FR. RATAJCZAKA 


BAMAP OG 


Wroclawska 14 u. 15 


FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


- ANZÜGE UND PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


tiy 80 
złoty 100 

złoty 120 
Luxus -Ausführung zł 175 


Die heutigen ZLOTY-PREISE 
sind niedriger als MARK- 
PREISE vor dem Kriege. 
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Spezialität: 


Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- 


und Regenmäntel — — 
Lederjacken und hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von t 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 
Wir besitzen vier Geschäfte: l. ulica Fr. Ratajcz aka ‚28.07 54-15. 2. ulica Wrocławska 1 um e 


p 54 26. 


E 
— EEE 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


Aberſchriftswori (fett 20 Groſchen 
jedes weitere Work 

Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


C 
4 Verkäufe X 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


| W l 
N Kurorie 2 


* 


Gartenmöbel 
gebrauchte, verkauft billig. 


Schmidkle, Swarzedz. 
p ͤ ˙ ! TE TE 


Stanislaw Czarnota | 
Poznan,Pierackiego 8 


Lala Klöppelſpitzen 
lind denno Valenciener Stickereien, 
= fkauft jede $ Tülle. 


Möbel 


in solider Ausführung 


— 


ee im Bol tanbal : ZU zeitgemäßen NE Nr Hausfrau Große Auswahl, billigſt 
lohnt. Kleinanzeigen zu leſen! Preisen 3 EN ES. Damen- nur . H. Rakowska, Zo ot 
TEE ens Fahrräder | "> hand- vie beiten und! Poman, Pocztowa 1. | ALFA PP art 
Breitdreſchmaſchinen [ Cz Wisniewski taschen garantierten Szkol 10 Pension von H 
und Poznad, Wroclawska fs in bester Ausführung Ziegen- Konſervengläſer Großer ZKolna Schulstraße 38 
Glocken⸗ und Bügel⸗ (Hof links). billigst eder 5 50 Schirme 2.90 Zu „Irena“ Ecke Jaskółcza (Gartenvilla, Nahe des 
2 9 Koffer 1.75 21. * d Saiſon⸗ Ausverkauf Geschenkartikel Strandes). | 
Göpel, M U X j ay 40 p ? eschenkarlike Zimmer mitvoller 
eigene Fabrikation, Poznan, ante Ben Bestellungen u. „Irena Patent 70 9 71 nie Dageweſenen Alabasterwaren. Verpflegung 
Motor⸗ Habe abzugeben: x Reparaturen entgegen. | iM A WiSe ae Preiſen Schreibzeuge, 8—11 Gulden. Í 
De 2 9 Mot in Mänteln. Anzügen, Hoſen Füllfederhalter. i 
reſchmaſchinen, ampf⸗ u. lotor: Kletterjacken Photoalben, 
1 8 We N PR 1 mes, nur wie Echn in der Bahmen - Bilder, P x 
ir Benzin. un ohöl⸗ okomobilen⸗ irma jouterien | 
betrieb, in fabrikneuem und Motore 5 Puderdosen, Ci Automobile 
gebrauchtem Zuftande, und Breit- Koniekcja Meska, Klips-Klammern. | A 
u herabgeſetzten Preiſen! y 2 Poznan, Wroctawifa 13. Modenhefte 
dii besahgeichten‘ fre Dreſchmaſchinen i 
Landwirtſchaftliche G. Scher fk Ä Bitte — Hausnummer 
- genau achten. 
Sentralgenoſſenſchaft e bene Tron b. billigen 18 Automobilisten! 
Spöldz. z ogr. odp. ROBIN, erteilen wir extra ili Í Anutobereifang 
Poznan Poznan, 10% Rabatt. Automobilisten!!! nur erstklassiger 
. ul. Dabrowfſkiego 93. Kauft Autor ei fen Markenfabrikate 
nur bei und 5 
° 5 heki sowie jegliches 
Don 8 tuki Trikotagen F. Szczepański Autozubehör u. 

N oztu ii & Synowie. Ersatzteile, kauft 
plac Swietokrzyfki 4, 8 . Poznan, ul. Wielka 17. man am preis wer- 
empfiehlt vorteilhaft ; i 4 R 7 testen beid.Firma 

P NS à 24 e Marken Auto- |}. 
Antikmöbel, Bilder, 5 NS: WIEN j f reifen stets auf Lager. Brzeskianto Ñ. A. 
Kunſtgegenſtände. 8 2 ; Konkurrenzlose Poznań, 
; a 8 f Dabrowskiego 29 
20 2 . = FR ältestesn. grösstes Automobil- 
Preisnachlaß AN Kae fi ch M. ichi Spoziálunternehmen Polens 
auf alle Sommerstöffe — 5 en ) MaM d AR Ie — Bruno Sass Stets günstige Gelegonhəlts- 
bis zum 31, d.. Mts, 1 0 8 75 8 für Damen, en eter um er arten 
Ñ 0 2 
Gustaw Molenda i Syn Mit der drugtechniſchen Ausführung ſteht und Herren EBD a a 
Poznan, fällt der Erfolg Ihrer Werbedruckſache! Wir und Rinder r Hofl. I. Tr 
Piac Swietokrzyski 1 beraten Sie koſtenlos. in riesengroßer erſtraße) . A 
Auswahl und in am Petriplaz. J Verschledenes I) 
22 C di : j allen Größen Trauringe IN A 
Q n co r ta Sp. Ake. 2 Be 8 Feinſte Ausfü n dener 
í nur be Goldwaren. Reparaturen | Kaufmann, ſucht 
Fa Schar- Druckerei und Verlagsanſtalt J. Schubert Eigene Werkſtatt. Annahme e Kerger | 
5 flüge ve i; : ; : 3e u e von Uhr⸗Reparaturen. Färberei und Ehemtſche 
3 p W Poznan, Aleja Marſz. Pilſudſbiego 25. nde A Billigſte Preiſe. Wen 
Original > 0 05 — 6275. un äschefabr: „Wongro witz. 
4 Ventzki Bademäntel eee Poznań Später Übernahme. 
N Wolle uur dune j |Badekostüme st 5 . Her Ernte» || Hahdemerazbeiten 
emur Günter ] Frottöhandtücher || Ar Ayne ihne diefer, Siegel, Pappe 
F Landmaschinen and Bedarfs- Frottölaken Hygien. Binden. Gebrauchte Möbel Rotes Haus pläne pon Paul Röhre 
A artikel — dele and Petta Damen; dieihre Gesund- verkauft sehr billig gegenüb. d. Hauptwache billigst bei Dahdeckermeijter 
P i u. 8. W. heitschonen, gebrauchen Reise-Freudon í 455 ; c 
` oznan, emnrfiehlt iñ großer | [nur die ideale Binde Poznański Dom Komi- Woldemar Günter Poznan, Grobla 1. | 
Sew. Mielzynskiego 6 Adawaliı TEKA; garantlert auf durch schöne sowy. Dominikańska 3. 3 „ nn (Kreuzkirche). i 
M Teleton 52-25, Leinenhäus und reiner hygrosko ischer | Badekappen Gelegenheitstanf ! Bediiarüikel a i 
A ** Wäschefabrik ee um m} Ba een igene Kartoffelflocken⸗ Oele und Fette rr 
r n J. Schubert ock! 27, Raten ii und -Schwämme Laces Trocknungs Anlage Poznan 8 RN wen 8 i 
. RNE Poznan —— —— Scnwimmquriel. p „Joerſter⸗Imperial“, in Sew- ‚Mieläyüskiego 6, 5 p í 
Leder⸗„ jetzt nur Arbeits- und — ren kei er Ri Ant. Telefon 52-25 erteilt Rat u. Geburtshilfe. 
Wa 7 chwimmtiere rauer - ehr preiswert ab. Aufr. ` f EEE i 
Kamelhaar⸗, Baltas u. Stary Rynek 7 6 ? Kuiſchgeſchirre alles billigst Damen - Mäntel unter 1099 an die Ge- rn 
Treibele eee en arm empha aer 1 m in der Rene Wolle schäftsstelle d. Ztg. Albert Stephan 
reibriemen aret ; i 35 f i 
re Spiral i und ra TARE e A TA : Droyerja Warszawska tia Boa, Schirme 2 — Mes 
Hanf⸗Schläuche, Klinge⸗ z eit n: A rant wahl i 7 
ritplatten, Flanſchen und 3 Gear 1876. neee * Akkubatterien K 0 1. Treppe 
Manlochdichtungen Billigſte N Radio - Telefunken ar Peiyalgeschält 
Stopfbuchſenbpackungen, Bezugsquelle! Wegen Todesfall zu ver⸗ : anfertlgung 1 (Halbdorfftr. am Petriplatz) 
Putzwolle, Maſchinenöle, i kaufen ein ſehr guter a P sorgfältig ausgeführt et: Uhren, Gold- | 
den Bürſten 5 5 sorgfältig ausg ktrisch t ren, Gold- und Silberwaren 
Wagenfette empfiehlt | epen Hühnerhund, 2“ Kaliſornia Pumpe innerhalb 24 Stunden elektrische Apparate Taschen Kalt (Trauringe), Standuhren, 
SKLADNICA | Find, Seilerwaren, Drahthaar⸗Rüde, 5 jährig. 4 Zylinder Saug- und] aus eigenen sowie W eee orar Stoppuhren. Wächteruhren 
Peru. Sosiki Oköwicia- abe enge inen 100 zi, ein fat neuer ein⸗[Druckpumpe), Seiitung| gelieferten Stoffen liefert und repariert I kaufen Sie b 11110 und paſſende Geſchenk⸗ 
ne} Spady fr odp. Fabri 3 billigſt Nene ca. 8 ebm pro Stunde zu BE een Firma nur bei a ſehr preiswert. 
. ipfieh agen mit Vorgelege für Nie reisen ` - I Perſönliche fachmänniſche 
Techniſche Artikel 9 menaftrieb, i wenig ge J SZUS TER, Ing.Moltzko&Skihn K. Zeidier, Poznan, 


Poznan Fr. Pertek, 
zognan, 3 
Aleje Mareinkowſtiego 20 W ke sie un 
—— —ñ—mœ0—2— 


bon Roßhbaar. 


4 fiia, 300 2t. 
Mayer, Murzynowo⸗ 
leśne, poca. Sulecinef, 

pow. Sroda. 


braucht, zu verkaufen. 


Browar Oſtrowfki, 
Oſtrow, Pozn. 


Stary Rynek 76 
J. Etage, gegenüber der 


Hauptwache. 


Poznan, Fredry 1%, 
Telephon 2326 u. 2336. 


ulica Nowa 1. 


Ausführung ſämtlicher Ne 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen 
— — 


Sonntag, 28. Juli 1935 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Der eur päische 
Frühkartoffelmarkt 


Grundzüge der Entwieklung. Massnahmen der Marktordnung. Der internationale 
Frühkartoiielverkehr 


Von Dr. Heinz Roth, Krefeld 


Den europäischen Frühkartoffelmärkten ist 


„Vieles gemeinsam, Der Frühkartoffelbau z. B. 


hat in fast allen Ländern Europas in den letzten 
ahren eine ausserordentliche Förderung er- 


ſahren. Das heisst also, dass die einzelnen 
änder sich in der Versorgung selbständig 
Machen konnten. Damit hat die Ausfuhr der 


Länder, die die europäischen Märkte bisher in 


r Hauptsache versorgten. nämlich Italien, 
» und Holland, einen erheblichen Schlag 


erlitten. Italien wurde hier weniger getroffen, 


a es seine Frühkartoffelernte zu einer Zeit auf 
en Markt bringen kann, wenn diese Kartoffel 
als eine Besonderheit gilt und als Feinkost zu 
teueren Preisen verkauft werden kann. Die 
Italienische Frühkartoffel hat damit eine Auf- 
Sabe übernommen, die bisher die Maltakartoffel 
erfüllte und die die algerische Frühkartoffel, die 
geuau so früh wie die Maltakartoffel ist. bis- 
her nicht übernehmen konnte. Italien liefert alsa 
In der Hauptsache zu einer Zeit, in der die 
Nördlicheren Länder noch nicht oder kaum mit 
er eigenen Frühkartoffelernte begonnen haben. 
olland, das sich den Garten Europas nennt, 


R ist durch diese Verselbständigung des Früh- 
- kartoffelbaus in den verschiedensten Ländern 


Wohl am schwersten getroffen. Man ist dort 
deswegen zu drakonischen Massnahmen ge- 
Schritten, um weitere Frühkartoffelfriedhöfe 
Wie im Jahre vorher zu verhüten. Zunächst 
Wurde deswegen der Frühkartoffelanbau in 
Holland ganz erheblich, und zwar um ein 
Drittel, eingeschränkt. Weiter wurde be- 
stimmt, dass die Frühkartoffeln vor dem 1. 8. 
nur dann geerntet werden dürfen, wenn eine 
Integenehmigung erteilt ist, die von der Nie- 
erländischen Gemüse- und Obstzentrale aus- 
gestellt wird. Belgien ist wegen seiner günsti- 
sen valutarischen Stellung und seiner fracht- 
Sünstigen Lage zum nordfranzösischen Indu- 
Striegebiet bedeutend besser dran. Deutsch- 
and hat seine Frühkartoffelanbauflächen so 
erweitert und hat im „Zünftigen Frühkartofiel- 
au“ auch anbautechnisch so gute Fortschritte 


| ' Kemacht, dass der deutsche Frühkartoffelbau 
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sehr wohl die Eigenversorgung übernehmen 
kann. Das Jahr 1934 aber hat gezeigt. dass 
Ra nngünstiger Witterung, also bei kleineren 
unten das Ausland doch einspringen muss. 
nd auch in diesem Jahre hat das Ausland 
Wegen der erheblichen Verspätung der dies- 
Khrigen Frühkartoffelernte anfänglich Liefe- 
zungen in Frühkartoffeln machen können. 


Die Frühkartoffelernte ist in den einzelnen 
Ländern deswegen von so grosser Bedeutung, 
9 sie die Versorgungsverbindung von einer 

tkartoffelernte zur anderen Spätkartoffel- 
= schafft. Diese Lücke, die în manchen 
Darren recht erheblich klafft, ist auszufüllen. 
die Frühkartoffel in ihrer Wachstumszeit 
grösseren Gefahren ausgesetzt ist als die Spät- 
offel, so wird ihr auch mehr Aufmerksam- 
keit seitens der massgebenden Stellen zuteil. 
In diesem Jahre hat in Deutschland die Haupt- 
Vereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft 
eine Frühkartoffel-Absatzregelung erlassen, die 
die Ordnung auf diesem früher von Konjunk- 
turen und Verlusten gepeitschten Markt ge- 
hat. Die Preise werden im Einverneh- 

men mit der Zustimmung des Reichsministers 
für Landwirtschaft und des 
R i für gewisse kürzere Zeit- 
abschnitte festgesetzt nnd den Markterforder- 
nissen angepasst. Die Preisentwicklung kann 
pich mit zunehmender Mengengrösse der ver- 
dis baren Frühkartoffeln nur so bewegen, dass 
ie Preise diesen grösseren Mengen angepasst, 
also gesenkt werden. Diese Senkung ist bisher 
So erfolgt, dass nicht nur die zunehmenden 
verfügbaren Mengen berücksichtigt wurden, 
Sondern auch dass dem Verbrauch eine An- 
pi im Frühkartoffelpreis selbst gegeben 

irge, 


Die Entwicklung, die die europäischen 
Märkte in diesem Jahre genommen haben. 


Zunächst beherrschte die italienische und 
auch die spanische Ware die Märkte vollkom- 


men. Es ist von besonderer Bedeutung, dass 


es Spanien gelungen ist, den Wettbewerb mit 
der italienischen Frühkartoffel mit Erfolg auf- 
zunehmen. So konnte die spanische Ware die 
italienische Frühkartoffel in der Schweiz, in 
pasien usw. erheblich zurückdrängen. Die 
rühkartoffelernte hat in Italien um die Mitte 
uni in vollem Umfange eingesetzt und war 
nach Julimitte bereits beendet. Spanien hat 
Seine Lieferungen etwas früher als Italien ein- 
Stellen müssen. Die Rolle Italiens und Spaniens 
äben dann Belgien und Holland übernommen, 
talien hat auch Deutschland ziemlich regel- 
mässig beliefern können, begünstigt durch die 
Krhebliche Verspätung der deutschen Früh- 
artoffelernte und die zunächst bei Erntebeginn 
verfügbaren geringen Mengen. Aber auch spa- 
nische und sogar ägyptische Ware fand zur 
Sleichen Zeit Absatz in Deutschland. Aber 
Auch Holland und Belgien wurden bis Mitte 


uli zur Deckung der Versorgung hinzugezogen. 


ür Juli ist ein bestimmtes Kontingent verein- 
art worden. Bei Ueberschreiten dieses Kon- 
ingents muss die Ware zu einem höheren Zoll- 
Satz verzollt werden. So konnte die belgische 
und auch die holländische Ware einen guten 
Satz auf den deutschen und vornehmlich den 
westlichen Märkten finden. Mit dem Beginn 
ter Ernte der mittelfrühen Sorten wurde diese 
Anfuhr von Tag zu Tag weniger wichtig, da 
le eigenen Erzeugergebiete täglich grössere 
engen verfügbar halten konnten, Um die Juli- 
tte war die Versorgungslage im Rheinland 
ass einem täglichen Bedarf von ungefähr 
0.000 Zentner ein Rodewillen von gegen 75 000 
entner gegenüberstand. 


Haber Rückgang der Lieferungen Belgiens und 
Ollands nach Deutschland hat diesen Ländern 


eine Schwierigkeiten bereitet, da diese Län- 
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der die Pilege des englischen Marktes über- 
nommen haben und dort bereits bessere Preise 
zu erzielen vermochten, als sie noch Deutsch- 
land täglich mit grösseren Mengen als heute 
belieferten. Von besonderer Wichtigkeit für 


Deutschland, aber auch Belgien und Holland 


ist die Tatsache, dass die Witterung im Juli 
für die Frühkartoffelkulturen — für die Spät- 
kartoffeln selbstverständlich auch — mehr als 
günstig gewesen ist und dass die 1 je 
Morgen sich ganz erheblich gebessèrt haben, 
so dass die Frühkartoffelernten die ursprüng- 
lichen Erwartungen bei weitem übertreffen. Im 
Westen Deutschlands sind Ernteerträge bis zu 
100 Zentner je Morgen keine Seltenheit mehr. 
Das will gegen eine vielfache Anfangsernte 
von gegen 30—35 Zentner je Morgen schon 
etwas heissen. 

In Frankreich hat das Frühkartoffelgeschäft 
nachgelassen. Algerische Frühkartoffeln kom- 
men nicht mehr auf den Markt. Der Landes- 
durchschnittspreis ermässigte sich letzthin nur 
unerheblich. Es wird berichtet, dass die Spät- 
kartoffelkulturen zwar stark verunkrautet sind. 
sonst aber befriedigend stehen. Für Frankreich 
ist aber von entscheidender Bedeutung, dass 
sich dort der Kartoffelkäfer. dieser grösste 
Schädling des Kartoffelbaus, in ganz besonders 
hohem Masse ausgebreitet hat. Dabei ist nicht 
nur das Ausbreitungsgebiet der Käfer aus- 
gedehnt worden, sondern auch der Befall ist 
stärker geworden. Der Käfer befindet sich in 
einem unaufhaltsamen Vordringen vom Süden 
Frankreichs nach dem Norden und ist nur noch 
43 Kilometer von der Schweiz und 174 Kilo- 
meter von Deutschland entfernt. Daher muss 
diesem Käfer überall grösste Beachtung ge- 
schenkt werden, um ihn bei Auftreten restlos 
vernichten zu können, wie das im Vorjahre bei 
Stade geschehen konnte. Auch in England 
waren an verschiedenen Stellen Kartoffelkäfer 


Das Geschäft in den Welthandelsartikeln hat 
einen Grad von Lustlosigkeit erreicht, wie er 
kaum mehr zu überbieten ist. Selbst wenn man 
die saisonmässigen, den Umsatz hemmenden 
Faktoren in Rechnung stellt, reichen diese doch 
nicht aus, um den Mangel an Unternehmungs- 
lust zu erklären. Man kann sich lediglich vor- 
stellen, dass im Jahre 1934 und in der ersten 
Hälfte 1935 Anschaffungen vorgenommen wur- 
den, die der Verbraucher nicht schnell genug 
verdauen kann. Bezüglich der Massenproduk- 
tionsgüter mag eine solche Annahme zutreffen; 
dagegen kann sie bei den selteneren Waren- 
gruppen keinen Anspruch auf Richtigkeit er- 
heben, denn ihr im allgemeinen ziemlich hoher 
Preis verhinderte Anschaffungen über das not- 


wendige Mass hinaus, und von einem Lager- 


anbau kann schon ganz und gar nicht die Rede 
sein. Ob der Seltenheitswert in der Natur des 
Materials begründet ist, oder ob eine künst- 
liche Verknappung von seiten der Produzenten 
oder des Handels herbeigeführt wurde, spielt 
dabei gar keine Rolle. So lässt sich denn 
augenblicklich die Feststellung machen, dass 
die grossen Konsumartikel unter den Rohstof- 
fen unter einem mehr oder minder starken 
Drucke liegen, während an der Aussenseite des 
gesamten Marktes, fast ohne jegliche Verbin- 
dung mit den übrigen Materialien, sich lebhafte 
Bewegungen abspielen, die teilweise sogar den 
Charakter regelrechter Haussen tragen. Das 
sprunghafte Emporschnellen der Zinnpreise so- 
wie die verstärkten Umsätze in Diamanten und 
anderen Mineralien sind Geschäftsfluten in der 
sonst herrschenden Ebbe. 


Der Segen der Erde ist teilweise bereits ge- 
borgen, oder, wo dies nicht der Fall ist, nehmen 
die Arbeiten um seine Einbringung einen be- 
schleunigten Verlauf. 

Es kann heute bereits als sicher gelten, 
dass die Brotgetreideernte überall das 
gehalten hat, was man von ihr er- 
wartete; in einzelnen Länderstrecken 
gehen die Ergebnisse sogar noch weit 
über die gehegten Hoffnungen hinaus. 
Kaum ist durch die Missernte des Jahres 1934 
in den Vereinigten Staaten die Sorge um die 
Unterbringung des Weizens etwas abgeklun- 
gen, da taucht sie in 1935 in verstärkter Form 
wieder auf. Die Vorschätzungen des dortigen 
Weizenertrages lauten auf 731 Mill. bushels, 
von denen 458 Mill. auf den Winter- und 273 
Mill. auf den Sommerweizen entfallen. Da im 
Vorjahr nur rd. 500 Mill. bsh. eingebracht wur- 
den, wird es ohne weiteres klar, welche Ver- 
schlechterung die Aussichten für den Markt 
dadurch erfahren haben. Dies um so mehr, als 
die Taxen für die kanadische Weizenernte auf 
400 Mill. bsh. lauten gegen nur 172 Mill. bsh. 
in 1934. Es fragt sich nun, welche Massnah- 
men die USA ergreifen werden. um den Druck 
des Angebotes zu beseitigen oder wenigstens 


1932 
Weizen Chicago 49,50 
Roggen Chicago 30,00 
Mais Chicago 22,25 
Schmalz Chicago 4,30 
Zucker Magdeburg 5,10 
Zucker New York 66,00 
Reis London 9/00 
Kautschuk London 2,40 
Baumwolle Bremen 7,20 
Baumwolle New York 6,10 
Kupfer London 28,60 
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beobachtet worden, gegen die mit den schärf- 
sten Mitteln vorgegangen wurde. 

Das Frühkartoffelgeschäft in England ent- 
wickelte sich bei reger Nachfrage und unter 
Mitwirkung seitens Belgiens und Hollands sehr 
rege, wie überhaupt die Nachfrage nach Früh- 
kartoffeln in allen europäischen Ländern als 
gut bis sehr gut bezeichnet werden kann, Auch 
in England hat die günstige Witterung die Höhe 
der Erträge wirksam beeinflusst. Die Schweiz 
hat ebenfalls das Ausland mehr als in früheren 
Jahren in Anspruch nehmen müssen, Holland 
und Belgien haben die Lieferungen zu guten 
Preisen dorthin bis jetzt aufrecht erhalten kön- 


nen. ‚Schwierigkeiten irgendwelcher. Art haben. 


sich bisher nicht ergeben .Die Versorgung 
konnte überall restlos und ohne Störung durch- 
geführt werden. Oesterreich wurde bisher. wie 
auch die Tschechoslowakei in der Hauptsache 
von Italien beliefert. Beide Länder sind zur 
Zeit jedoch so selbständig geworden, dass. die 
eigenen Erzeugergebiete auch hier die Ver- 
sorgung übernommen haben. 


In Polen, in den östlichen Ländern wie 
auch in den nordischen Ländern wird das Alt- 
kartofielgeschäft zum Teil noch betrieben. 
Diese ‘Kartoffeln werden zu unveränderten 


Preisen gehandelt. Aber auch hier kommen die 
Frühkartoffeln in grösseren Mengen allmählich 
mehr und mehr auf den Markt. Auch hier wird 
die Frühbkartoffel bald die Alleinherrschaft aus- 
üben. s 
So darf man sagen, dass die europäischen 
Frühkartofielmärkte auch in diesem Jahre 
egelmässig und reichlich versorgt werden 
konnten. obwohl es wegen der sehr ungünsti- 
gen Witterung in der Wachstumszeit, von der 
eigentlich kein Land ausgeschlossen blieb, zu- 
nächst so aussah, als ob mit erheblichen Aus- 
fällen in Frühkartoffeln allgemein zu rechnen 
sein Würde. Bei den Ländern, die mit der Früh- 
kartoffelernte nunmehr zu Ende sind, also in 
Spanien und auch in Italien, sind die Erträge 
ja auch kleiner als im Vorjahr gewesen. Italien 
hat sogar in der ersten Zeit noch Altkartoffeln 
aus dem Auslande eingeführt, um seine bis- 
herige Ausfuhr nicht zu gefährden.. Ausserdem 
war auch die italienische Ernte in der Be- 
schaffenheit erheblich schlechter als im: Vor- 
iahre, Ueber den Ausfall der anderen Ernten 
lässt sich Abschliessendes noch nicht sagen. 


Ame eee been 


Was wird aus dem Weizen- 
Überschuss der USA? 


zu mildern. Vier Pläne wurden bekannt, mit- 
tels derer man eine Verwertung etwaiger 
Ueberschüsse durchführen will. Erstens ist an 
eine erhöhte Beschränkung des Anbauareals, 
zweitens an die Ansammlung grösserer Vor- 
räte in der Union gedacht; drittens besteht 
auch die Absicht, den Export aus dem Nord- 
westen- des Reiches mittels eines Prämien- 
systems zu subventionieren, und endlich sollen 
die Mühlen veranlasst werden, ihre Bestände 
an Rohweizen um 25 Mill. bsh. zu erhöhen. 
‚An den Kolonialwarenmärkten kann sich 
deshalb keine rechte Geschäftslust entwickeln, 
wei! das ausgezeichnete Wachstumswetter 
Gemüse in einer Menge und Güte an den Markt 
gelangen lässt, wie sie bisher selten zu beob- 
achten waren. Die relativ niedrig gehaltenen 
Preise hierfür haben die Verwendung von 
Dauerwaren (Hülsenfrüchte, Reis usw.) in den 
Hintergrund gedrängt, wenn auch bereits von 
seiten des Handels Vorkehrungen getroffen 
werden, um sich rechtzeitig mit Winter- 
gemüsearten einzudecken. So kam es ver- 
schiedentlich zu Abschlüssen auf Erbsen (grün 
und ausgereift), ferner berichten die Konser- 
vefindustrien über eine Zunahme der Bestel- 


lungen, auch in einigen Genussmitteln fühlen 
Handel und Spekulation vor. Die Kolonial- 
waren im engeren Sinne, des Wortes liegen 


e 
meist schwächer. Beim Kaffee verstimmten 
die nicht abreissen wollenden Diskussionen 
über die Aussichten in der Kaffeewirtschaft 
Brasiliens, die mancherlei Realisationen in die- 
sem Artikel zur Folge hatten. —— Beim Tee ist 
gleichfalls keine Besserung eingetreten. China, 
das bisher der Restriktion noch nicht beitrat, 
vermochte einen wachsenden Anteil am Absatz 
auf ‚sich zu lenken. Der Amsterdamer Preis 
für, Tee beträgt augenblicklich etwa 28% cts 
je % kg gegen 34% Anfang Mal. — Kakao 
konnte sich einigermassen behaupten. — Die 
zuversichtliche Grundstimmung für den Reis 
erfuhr keinerlei Abbruch. — Der Zucker bleibt 
nach wie vor schwach, wobei Roosevelts ein- 
geengte Stellung in der Frage der „processing 
tax sowie die Bemühungen Kubas um eine 
Vergrösserung seiner Zuckerernte und eine 
Ausweitung des Exports nach nichtamerikani- 
schen Absatzgebieten eine Rolle spielten. — 
— In der Preislage der Butter hat sich wenig 
geändert. — Recht interessante Dinge spielen 
sich wieder beim Pfeffer ab. Der Pool hatte 
bekanntlich aus dem Zusammenbruch eines 
Londoner Spekulanten etwa 22000 t Pfeffer 
erworben und gehofft, sie nach und nach ab- 
stossen zu können, Diese Hoffnung erwies sich 
als trügerisch. Jetzt verlautet, der Pfefferpool 
habe sich an die englische Regierung gewandt, 
um von ihr Mittel zu seiner eigenen Stützung 
zu erhalten. 

Die Preisentwicklung der wichtigsten Welt- 
5 geht aus nachstehender Tabelle 
ervor: 


11.7.34 


1933 25.1.35 jetzt 
81,50 87.87 97.50 83,75 
53.25 64,63 65,00 46,25 
4437 56.75 85,00 84,00 
4,40 6,90 12,73 14,45 
3,85 4,25 3,80 3,45 
110,00 170,00 189,00 227,00 
6/29 6/37 .8/3 8/63 
4.40 7,12 6.32 5.20 
11.50 14.40 14.60 14.35 
10,15 12.70 12,65 12,10 
32,19 29,63 81,25 34,38 
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Interministerieller Ausschuß zur Prüfung 
der Lage der Ausfuhr 


Im Rahmen der vom Staatlichen Exportinsti- 
tut veranstalteten Exportenquete arbeitet seit 
einigen Wochen ein . interministerieller Aus- 
schuss an der Zusammenstellung von Mate- 
rialien zur Beurteilung der Lage im polnischen 
Export. Dem Ausschuss präsidiert der Dirck- 
tor des Exportinstituts Turski. Dem Ausschuss 
gehören Vertreter der Ministerien für Indu- 
strie und Handel, Aeusseres, Finanzen, Land- 
wirtschaft und Verkehr an. Aufgabe des Aus- 
schusses ist es, die Ursachen des Verschwin- 
dens des polnischen Ausfuhrüberschusses im 
2. Vierteljahr. 1935 zu prüfen und bis spätestens 
31. Juli 1935 einen Bericht samt Vorschlägen 
für eine Steigerung der polnischen Ausfuhr 
vorzulegen, Der Ausschuss hat in Warschau, 
Lodz. Gdingen und Kattowitz unmittelbare 
Beratungen mit zahlreichen polnischen Export- 
firmen, und zwar nicht nur grossen Häusern, 
scndern auch mittleren und kleinen Firmen, 
veranstaltet und sie über die Ursachen des 
Ausfuhrrückganges einvernommen. Er begibt 
sich in diesen Tagen noch nach Krakau und 
Lemberg und schliesst dann seinen Bericht ab. 


Die Einfuhr von Salzheringen nach 
Polen im Jahre 1934 


Wie aus den soeben veröffentlichten Zahlen 
über die Einfuhr von Salzheringen nach Polen 
über Gdingen und Danzig im Jahre 1934 her- 
vorgeht, wurden insgesamt 327500 Fass (1933 
283 400) eingeführt, davon über Danzig 247 000 
(219000) und über Gdingen 80500 (63 500) 
Fass. Die eigenen Heringsfänge der polnischen 
Fischer bezifferten sich auf 35 400 Fass gegen- 
über 26 600 im Jahre 1933. Der grösste Liefe- 
rant war England mit 264 300 Fass, von denen 
216 900 (160 900) Fass über Danzig und 47 400 
(41 600 Fass) über Gdingen eingeführt wurden. 


Maximalzölle für die Einfuhr polnischer 
Waren nach Südafrika 


Die Südafrikanische Union hat mit dem 19. 7. 
d. J. die Anwendung der Maximalzollsätze bei 
der Einfuhr von Waren aus einer Reihe von 
Ländern auf Grund des neuen Zolltarifs an- 
geordnet. Zu den Ländern, für deren Waren 
bei der Einfuhr nach Südafrika diese Maximal- 
zollsätze angewendet werden, gehört auchi 
Polen. Obwohl die Ausfuhr aus Polen nach 
Südafrika nicht sehr- bedeutend ist, so dürfte 
sich diese Zolſerhöhung für die polnische Aus- 
fuhr ungünstig auswirken. 


Zunahme der industriellen Produktion 
in Polen 


Der vom polnischen Konitunkturforschenes- 
institut für den Monat Juni errechnete Ind 
für die industrielle Produktion beträgt 67.9 
gegenüber 65 im Mai d. J, Die Zunahme ist 
vor allem auf die stärkere Beschäftigung der 
mit dem Baugewerbe zusammenhängenden 
Industriezweige zurückzuführen. Die Eisen- 
hütten haben infolge Verminderung der Aus- 
fuhr einen grösseren Rückgang in der Produk- 
tion zu verzeichnen gehabt. Eine Zunahme 
wies auch die Steinkohlenindustrie auf, die in- 
folge erhöhter Ausfuhr auch einen Teil der 
Haldenvorräte absetzen konnte. In der Textil- 
industrie war nach der im Mai eingetretenen 
Einschränkung der Produktion keine Verände- 
rung mehr zu verzeichnen. Die Juniproduktion 
war um 9% höher als im Juni v. J. nnd um 5% 
höher als im Durchschnitt des Jahres 1934. 


Feststellung des Devisenbedarfs 
in Danzig 


Um eine laufende Uebersicht über den De- 
visenbedarf der Wirtschaft für den Bezug von, 
Waren, die für den Inlandsverbrauch bestimmt 
sind, zu erhalten, hat die Ueberwachungsstelle 
für den Zahlungsverkehr mit dem Auslande die 
interessierten Firmen um Einreichung der für 
diesen Zweck erforderlichen Angaben und 
Nachweisungen bis zum 5. August 1935 ersucht. 
Firmen, welche diese Nachweise bis zu dem 
angegebenen Termin bei der Ueberwachungs- 
stelle nicht eingereicht haben. können bei der 
* Devisenzuteilung nicht berücksichtigt 
werden. 


Starke Reichsbankentlastung 


Der Reichsbankausweis vom 23. Juli zeigt, 
dass auch in der dritten Juliwoche die Ab- 
nahme der Ultimobeanspruchung wieder sehr 
gross war. Die gesamte Kapitalanlage ver- 
ringerte sich weiter um 202.7 auf 4078.0 Mill. 
RM. Damit stellt sich die Entlastung auf 102.7 
v. H. der Ultimobeanspruchung. Im Vormonat 
betrug die Entlastung zur gleichen Zeit nur 
90.5 v. H. und im Vorjahre sogar nur 71.5 v. H. 

Als Wichtigstes ist der Rückgang der Be- 
stände an Handels wechseln und -schecks um 
194.3 auf 3370.0 Mill. RM. hervorzuheben, der 
auf der Abnahme von Inlandswechseln beruht 
und in erster Linie wieder auf die Golddiskont- 
barkaktien zurückzuführen sein dürfte. Weiter 
haben die Bestände an Reichsbankschatzwech- 
seln um 1.1 auf 0.7 Mill. RM. und die an Lom- 
bardforderungen um 7.7 auf 40.5 Mill. RM. ab- 
genommen, dagegen die Bestände an deckungs- 
fähigen Wertpapieren nm 0.3 auf 336.3 Mill., an 
sonstigen Wertpapieren um 25000 RM. auf 
3246 Mill. RM. zugenommen. Die fremden 
Gelder zeigen mit 746.1 Mill. RM. eine Zu. 
nahme um 3.2 Mill. RM. 


Der Zahlungsmittelumlauf stellt sich am 
23. Juli 1935 auf 5496 Mill. RM. gegenüber 5469 
Mill. RM. im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. 
An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen 
sind in der Berichtswoche insgesamt 124.5 Mill. 
RM. aus dem Verkehr zurückgeflossen, und 
auch der Umlauf an Scheidemünzen nahm um 
60.7 Mill. RM. ab. Die Bestände an Gold und 
e pet eine geringe 
Zunahme um er en und betragen 
102.3 Mill. RM. 1 
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Stadt Siedlec 1933 41.75. 


Rübsen 10, Raps 59, Roggenstroh 2.5 t. 
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Tschechoslowakische 8 scheinen bei 3 Banken nur snär- | Aktien: Die ragt wies wenig Re | Getreide. Posen, 27. Juli. Amtliche No 
ich eingegangen zu sein aturgemäss d © |) Stimmung auf, den Gegenstand zu offiziellen | tierun afi, 
Getreidegrundpreise das geringste Angebot die Kurse. Die Kauf ier | Verhandlungen und Notierungen bildeten drei gen für 1 zł frei Sarp Pozn 
Die lite über die Preise für Ge- hanen an und 155 5 musste, | Gattungen Dividendenpapiere. ae Richtpreise: 
treide neuer Ernte wurden am 20. Juli 1935 onnte nicht anders, als sic en gesetzten Bank Polski 91—92.75—92.50 (91.50 arsz- | Roggen, dieslähriger, gesund. 
bendar, Der Ministerrat setzte endgültig die | Limiten fügen. Die Rückgänge betrugen 1%, Tow. Fabr. Cukru 33 (33.25), Starachowice trocken g di . „ 10.00-10.50 
Grundpreise für Weizen und Roggen fest. Es | doch konnten einige Papiere diesen Verlust | 35.50 (35.60). Welren „ 140-148 
wurde beschlossen, dass die Preise die gleichen aufholen. Die Umsatztätigkeit war bescheiden, Amtliche Devisenkurse Hafer n ee 
bleiben, wie sie im Vorjahre von der Regierung | obwohl in diesem Monat die Sonnabendbörse — dessen (65%) I ES SE 25—18.25 
festgesetzt wurden, und zwar für die Verlade- | geschlossen gehalten wird. Man muss sich | 78 26 7. 126. 7. 125. 7. 125. 7. Weizenmehl (65%) « e .. 2.75—22.25 
station Prag. -Weiter wurde beschlossen, dass trösten mit der Hoffnung, dass es wieder ein- | Geld | Briet P Geld | Briet | Roggenkleie . . . « e e e s  8.00- 8.50 
die Verkaufspreise für eingeführtes Mehl und | mal besser werden wird. Amsterdam , » — 1355.85] 357.65 | Weizenkleie (mitte) „ 800—3850 
Mühlenprodukte sowie die Preise für den Ver- | Berlin 35980 21100 213.00 11.10 213.10 | Weizenkleie (grob) - „ „„ 8.50 9.00 
kauf dieser Produkte heimischer Erzeugung auf Die 4proz. Ldsch. Konvers. -Pfandbr. wurden | Brüssel | > »].89.57| 90.03] 89.27) 89.73 | Winterras. 26.00-28.00 
dei gleichen Höhe bleiben wie am 15. Juli 1935. | zu Beginn der Woche mit 41% gehandelt. | Kopenhagen. 5 . 1116.75] 117.85] — Blaulupinen e og o o „ a 12.50—13.00 
Tonehmigt wurden Massnahmen für die Er- | Allerdings war das Material zu diesem Kurse | London 26.131 26.39 26.12 96.38 Gelblüplnen ns PERT | 
'eichterung der Ausfuhr von Gerste, Malz und | nur gering. Erst auf ermässigter Basis von i New York (Scheck) — [5.265/,15.325/, | Inkarnatkee .. cs eso 38.00—40.00 
Hafer. — Der Ministerrat beschloss ferner, | 40%% war das Geschäft etwas lebhafter. Ein | Paris 34.88 35.06 34.88] 35.07 | Weizenstroh, lose „„ „„ 2.00220 
dass das Ministerium für soziale Fürsorge und grösserer Umsatz entwickelte sich in den Prag > 4 s 21.85 21.95) 21.87| 21.97 | Weizenstroh, gepresst.. « „ 2.602.830 
das Ministerium für Finanzen einen Entwurf | 4%proz. Złoty-Pfandbr. der Posener Landsch. | M — — — — Roggenstroh, lose „% o o 2.202,50 
ven Hilfsmassnahmen im Sinne der Regie- | Das Papier fand bei 41% und später bei 40%% | Oslo Ro RER Roggenstroh, gepresst. . „ „  2.15—3.00 
rungserklärung für die durch lang andauernde | willig Abnehmer. Weitere Nachfrage führte zu | Stockholm „ 134. 34.85 136.15| 134.65 135.95 | Haferstroh, jose „„ „ 3.00—3.25 
Arbeitslosigkeit besonders schwer betroffenen | einer Kurssteigerung auf 414%. Sehr still war Danzig ET Haferstroh, gepresst, « „ 3.50—3.75 
Gebiete vorbereiten. . es um die 4%proz. umgestempelten Goldztoty- | Zürich N x y \ 172.22 173.08 172.27 173.13 Gerstenstroh, lose . „„ 150-200 
Pfandbriefe bestellt. Es fanden sich nur sehr Gerstenstroh, gepresst. «e s »  2.40—2.60 
ne es 2 1 = F trotzgem blieb der Kurs Tendenz: veränderlich Heu, lose . š „ „ a o 5.75—6.25 
eutsch-polnisch- sowjetischen Eisenbahn- bei 43%. Nachgebend lagen die 4% proz. alten NE 2 6.25—6.75 
verband Dollarpfandbriefe. Sie konnten den anfäng- 8 die S eee e ver Netöehen, se, i ; - r ; 5 6.157125 
Mit Gültigkeit vom 1. August 1935 wird der | lichen Kurs von 42% nicht aufrechterhalten, da hältnismägeie "unhedentetd. ; Netzeheu. gepresst. „ 7257.70 ME 
deutsch- polnisch-sowietische Gütertarif durch | anscheinend dringendes, Angebot war. Auch Im en wurde gezahlt: Bardollar Leinkuchen . 0 „ „ 17.75—1800 
Aufnahme des Ausnahmetarifs R3 für Gruben- | bei einem Kurs von 41%% konnte die Brief- 5.28. Golddollar 9.11, Goldrubel 4.70-4.74, | Raps kuchen 4 „13.00 —13.25 | 
holz erweitert. Der Tarif gilt von allen sow- | Seite ihr Material nicht abstossen. Ein ruhiges | Tscherwonez 1.95. Sonnenblumenkuchen , . , a 1650—1700 
jetisch-polnischen Grenzübergängen nach allen 8 en 1 a die | Amtlich nicht notierte Devisen: Amsterdam | Sojaschrot tr s e e a 18.50-19.00 
deutsch-polnischen Grenzübergangspunkten und atspapiere. DIE en im allgemeinen | 355,75, Montreal 5.25. New York Scheck 5.29%, | Blauer Mohn < a o e „ 33.00-85.00 
sieht für den porataan Durchlauf bei Aufliefe- | die gleichen wie die der Vorwoche. Oslo 131.95. Stimmung: ruhig. w 
rung von mindestens 25000 t die Frachtberech- 1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
nung nach den Frachtsätzen der Klasse DXI!c u and n 
vor, welche gegenüber der Frachtberechnung Warschauer Börse Danziger Devisenkurse | Per re 784. V | 
nach der Klasse DIX/c wesentliche Ermässi- Warschau, 26. Juli Roggenmehl 318.55, Weizenmehl 113.6, Roggen- 
gungen mit sich bringen. Rentenmarkt. Die Gruppe, der staatl. Papiere Notierungen der Bank von Danzig kleie 115. Weizenkleie 45, Senf 23.8, Kokos 
zeigte schwächere Stimmung, die Umsätze Danzig. 26. Juli. In Danziger Gulden | kuchen 15 t. 
Polnisches Roggenmehl kann nach Amerika waren gemässigt. Für Privatpapiere herrschte | Wurden tür telegr. Auszahlungen notiert: New 
ausgeführt werden lebhafte Nachfrage, den Gegenstand zu offiziel- | York 1 Dollar 5.2795—5.3005, London 1 Pfund Getreide, Warschau, 26. Juli, Amtliche 
Wie aus New York berichtet wird, hat das | len Notierungen bildeten 8 Gattungen Pfand- | Sterling_26.20—26.30, Berlin 100 Reichsmark | Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
Finanzdepartement die Anwendung der Be- | briefe. 212.38 —213. er 2 100 Złoty 99.80 bis | 106 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
stimmungen des Antidumpinggesetzes bei der E 3 100.20, Zürich 100 Franken 172.26. 172.94. Paris | Weizen. rot, gläsern, 775 gl 15.5016. Einheits- 
Einfuhr von Roggenmehl aus Polen vom 2. Juli S notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe | 100 Franken 34.9135. 05, Amsterdam 100 Gul- | weizen 742 gl 15. 50—16, Sammelweizen 731 gl 
„Serie III szt. 52.75, 5proz. staatl. Konvert.- | den —.—, Brüssel 100 Belga 89.42--89. 78, Prag 15.50. Standard bis 
aufgehoben, da die Erhebungen ergeben hät 15-—-15.5 andardroggen I, 700 gl 11.25 
Anleihe 68.25-68.13, 5proz. Eisenbahn-Konv.- | 10¢ Kronen —.—. Stockholm 100 Kronen 135.08 Standard —11.50 
ten, dass der gegen die polnische Ausfuhr er- 11.50. andardroggen II. 687 gl 11—11.50. 
a~ | Anleihe 62, 6proz. Dollar-Anl. 82.50—82.25 bis | bis 135.62, Kopenhagen 100 Kronen 116.97 bis dhafer I, 497 — d- 
hobene Vorwurf der Dumpingausfiuhr unbe- Standardhafer gl 15.75—16.25,. Standard- 
gründet war. 82.75, 7proz. Stabilisier.-Anl. 65--65.25—64.50, | 117.43, Oslo 100 Kronen 131.59—132.11. Bank- | hafer II. 468 gl 15.25—15.75. Standardhafer III, 
Tproz. L. 2 ger staatlichen Bank Rolny 83.25, | noten: 100 Złoty 99.80—100.20. 438 gl 15—15.25. Gerste 678—673 g] 14—14.50, 
— — dc; e aak Roly — Märkte e de eee e Gajnis Ban al 1a ba 
Zn 13.50, Felderbsen iktoriaerbsen 
un - | 83.25. 8proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank \ 32. Wick 7—28, Blaul 
Börsen und Märkte I e 5 1 der 1 reide.. Bromberg, 26 8 Be na u ee 25, T Mohu Ae ae 1 7 
Wirtschaftsban III. Em. 83.25, Sproz Kom.- | tierungen der aren- un etreidebörse tür i 7 21.— % is 
Börsenrückblick Oblig. der Landeswirtschaitsbank I. Em. 94, | 100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. veumehl 65% 24-23 RoBesunmehl 65% 18.50 bis 
Posen, 27. Juli. Die Lustlosigkeit, die die ee 2. e ae e ee e kleie grob 9.5010, Weizenkleie fein und mittel 
. 8 75 8 2 ; ee SORALLA x 905 ; 3 9—9.50, Roggenkleie 8.50—9, Leinkuchen 16.50 
auswärtigen Börsen um diese Zeit beherrscht, | 81. 5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank | gerste 12.75—13.50, Wintergerste 43.5014, | bis 17. Rapskuchen 11.75-12.25. Sonnen- 
scheint sich auch auf unsere Eifektenbörse II. VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- | Rcggenkleie 7.75-—-8.25, Weizenkleie grob 7.50 | plumenkuchen 15.25 15.75 Sojaschrot 45 
übertragen zu haben. Wir sind weit entfernt, | deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz.. Kom.- | bis 8.25, Weizenkleie fein 8.50—9.25, Gersten- 17.50-—18, Gesamtumsatz: 708 t. Stimmung: 
uns 8 Kat 2 9 8 8 142 u Landeswirtschaftsbank II.—III. und | kleie 1 Born. Kantonen 3 A ruhig. 
zu vergleichen, bewahre, die von Jahr zu Jahr m. 81, 4proz. L. Z. der Tow. Kredyt. | kartoffeln 3—3.75, artoffelflocken i is 
schrumpfenden Umsätze haben uns auf ein be- | Ziemsk. Warschau 45, 4%proz. L. Z. der Tow. | 11.75. Viktoriaerbsen 24.26. Folgererbsen 20 Getreide. Danzig. 26. Juli. Amtliche No- 
scheidenes Plätzchen verwiesen. Immerhin, | Kredyt, Ziemsk. Warschau 48.50--48, Sproz. | bis 22, Blaulupinen 11.50—12.50, Gelblupinen tierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 Pfd., 
etwas mehr könnte schon los sein. Aber | L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 47, | 12.25-13.25, Leinkuchen 18—18.50, Rapskuchen | zur Ausfuhr 14.75, Roggen 124/25 Pfd. 14.50. 
schliesslich, das Geld muss rollen, und wenn | 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt War- 1313.75. Kokoskuchen 15—16, Soiaschrot 19 | Roggen 120/21 Pfd., zur Ausfuhr 11.35, ‚Gerste, 
diejenigen, die sich der Börse mit Erfolg be- | schau 1933 57.75, VI. 6proz. Konvert.-Anleihe | bis 19.50, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. | 117/18 Pfd., zur Ausfuhr 14, Gerste, 114/15 Pid- 
dient haben, wozu auch die gehören, die eine | der Stadt Warschau 1926 66.50—, 5proz. L. Z. | Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen | alte 13.90, Wintergerste 109/10 Pid. 14. 30, Wim 
gute Anlage für ihr Kapital gefunden haben, | der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 52.25, ı 220, Weizen 299. Einheitsgerste 209, Winter- | tergerste 14, Hafer, alter 14. — Zufuhr nach 
sich nunmehr frohe Ferien gönnen, so ist das | 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Radom | gerste 65. Hafer 15, Roggenmehl 206, Weizen- | Danzig in Waggons: Weizen 23, Roggen 35, 
recht und billig. Allerdings war jetzt wieder | 1933 41.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der | mehl 186, Roggenkleie 48, Weizenkleie 17, | Gerste 6. Hülsenfrüchte 1, Kleie und i 
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Die Erinnerung an den Todestag des 
aßen Kanzlers ruft bei uns heute die 
N eberlegung hervor, wie ſein Wirken in den, 
Ablauf der deutſchen Geſchichte, beſonders in 
em uns berührenden Abſchnitt der außen⸗ 
Politiihen Beziehungen des Deutſchen Rei- 
des, einzuordnen ift. Schon zu Lebzeiten 
Bismarcks ſtand es außer Zweifel, daß er 
durch ſeine mächtige Perſönlichkeit einer 
ganzen Epoche die eigene Prägung gegeben 
at, mehr als gewöhnlich das Treitſchle⸗ 
l ort bewährend: „Männer machen die Ge⸗ 
N ſchichte.“ Wenn überhaupt, ſo iſt es ihm 
. daher angebracht, einen perſön⸗ 
lichen Gedenktag wie den ſeines letzten 
Erdentages zum Anlaß einer ſachlichen Be⸗ 
rachtung zu nehmen, um fo mehr, als: unfer: 
Standort dazu auch in der Gegenwart 
manche Veranlaſſung gibt. Hat doch Bis⸗ 
marck gerade zu den deutſch-polniſchen Fra- 
gen immer wieder, vom erſten Anfang bis, 
in die letzten Jahre ſeines Wirkens, Stel⸗ 
ung genommen und neben Worten, die der 
ag erforderte, manches Bleibende geäußert. 
Es gilt aber auch, einer Mißdeutung ſeiner 
Grundſätze zu widerſprechen. : 
Je mehr fih die Erkenntnis durchſetzt, 
und je mehr auch von polniſcher Seite ge⸗ 
äußert wird, daß das Gerede von einer Erb- 
feindſchaft, vom angeblichen „natürlichen 
meetlat auf das Verhältnis von Deutſchen 
und Polen wirklich nicht paßt, deſto drin⸗ 
. wird die Frage nach den geſchichtlichen 
rſachen der doch auch unleugbaren, zeit⸗ 
weiſe ſehr ſcharfen Spannungen zwiſchen 
unſeren beiden Völkern und Staaten. Da 
liegt es denn allzu nahe, dem Auf ſtieg 
reußens zur deutſchen Vormacht in den 
letzten zweihundert Jahren und damit — 
r den entſcheidenden Abſchnitt des letzten 
ahrhunderts — der Perſönlichkeit Bis⸗ 
marcks die Schuld an der Entwicklung der 
olniſchen Frage in dieſer Zeit zuzuſchreiben. 
n beſonders sugeipister Form hat dieſem 
edanken einmal der im vorigen Jahre 
nagil ums Leben gekommene ſtellvertre⸗ 
tende Leiter der Preſſeabteilung des War⸗ 
ſchauer Außenminiſteriums, Emil Ruecker, 
2 gebürtiger Deutſch⸗Oeſterreicher, der an 
er polniſch⸗deutſchen ee iea 
i 984 entſcheidenden Anteil hatte, zum Aus- 
druck ebracht, als er noch in Danzig Her⸗ 
dusgeber der deutſchſprachigen polniſchen 
Jeifung Baltiſche Preſſe“ war. In 
einem Aufſatz „Niemey, Prusy, a Polska“ 
(Deutſchland, Preußen und Fori). ſchrieb 
er 1928, die deutſche 1 aft habe 
erſt dann ihr Ende gefunden, „als mit der 
gewaltſamen Umänderung inneren 
Struktur Deutſchlands durch Bismarck eine 
neue, von oben her diktierte Ideologie des 
deutſchen Untertanen’ begann“. Damals 
habe auch der unnatürliche hiſto⸗ 
riſche' polniſch⸗deutſche Konz 
litt“ begonnen, der nur dadurch feine 
Unterlagen erhalten habe, „daß die aus- 
wärtige Politik des verhältnismäßig jungen 
Deutſchen Reiches identifiziert worden iſt 
und noch wird mit der lokalen Politik der 
preußiſchen Gewalthaber“. Rueder gibt dann 
einen Ueberblick über die alten freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchen und 
olen, wobei er noch einmal feſtſtellt: „Zu 
den allerſchädlichſten und allertraurigiten 
Auswirkungen der preußiſchen Hegemonie 
im Reich gehört zweifellos die Tendenz Bis⸗ 
marcks, in gan; Deutſchland Haß gegen die 
Polen zu verbreiten.“ Als Zweck ſeines 
Aufſatzes bezeichnet er es zum Schluß, „aus 
der polniſchen Politik gegenüber Deutſchland 
dieſen ſpeziellen Punkt, welchen die polniſche 
Politik gegenüber et bilden muß, her⸗ 
auszulöſen“. — Verſuchen wir einmal, in 
einem kurzen Rückblick dieſem Gedankengang 
nachzugehen und die wichtigſten Momente 
aus der Bismarckſchen Polenpolitik im Rah: 
men ſeiner allgemeinen Oſtpolitik in den 
AUmriſſen zu ſkizzieren. 
„Das Intereſſe Preußen⸗Deutſchlands, wie 
Bismarck es ſah, erforderte die Aufrecht⸗ 
erhaltung guter Beziehungen zu Ruß⸗ 
land. In den „Gedanken und Erinnerun⸗ 
gien“ ift eine Unterredung aus dem Jahre 
1854 — bei Ausbruch des Krimkrieges — 
mit dem Prinzen Wilhelm, feinem ſpäteren 
kaiſerlichen Herrn, wiedergegeben, die über 
eine Gründe Aufſchluß gibt. Bismarck be⸗ 
richtet, er habe dem Prinzen vorgeſtellt, „daß 
wir abſolut keinen eigenen Kriegsgrund 
gegen Rußland hätten und kein Intereſſe 
an der orientaliſchen Frage, das einen Krieg 
mit Nußland oder auch nur das Opfer un⸗ 
erer langjährigen guten Beziehungen zu 
Rußland rechtfertigen könnte; im Gegenteil, 
lieder ſiegreiche Krieg gegen Rußland unter 
unſerer nachbarlichen Beteiligung belade uns 
nicht nur mit dem dauernden Re⸗ 
banchegefühl Rußlands, das wir 
ohne eigenen Kriegsgrund angefallen, 
| londern zugleich mit einer ſehr bedenklichen 
Aufgabe, nämlich die polniſche Frage in 
einer für Preußen erträglichen Form zu 
löſen. Wenn eigene Intereſſen keinesfalls 
ür, cher gegen einen Bruch mit Ru 
land ſyrächen, jo würden wir den bisherigen 
Freünd und immerwährenden Nachbar, ohne 
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daß wir provoziert wären, entweder aus 
Furcht vor Frankreich oder im Liebesdienſte 
Englands und Oeſterreichs angreifen.“ Den 
Anlaß zu dieſer ſcharfen Stellungnahme hatte 
der Plan des preußiſchen Geſandten in Lon⸗ 
den, von Bunſen ), gegeben, der den 
Anſchluß Preußens an die Weſtmächte gegen 
Rußland im Krimkrieg zu fördern ſuchte. 
Er hatte einen preußiſch-engliſchen Ausgleich 
auf Koſten Rußlands im Auge, unter Wie⸗ 
derherſtellung Polens bis zur Düna und 
zum Dujepr „als Grenzhüter Europas gegen 
Rußlank! . Dieſer politiſche Verſuch koſtete 
Bunjen, der von Haufe aus Gelehrter und 
ein enger Freund Friedrich Wilhelms IV. 
war, ſeinen Poſten. Dem preußiſchen Be⸗ 
auftragten, der ihn ablöſte, erklärten, die 
verantwortlichen engliſchen Miniſter, daß ſie 
dieſe Pläne ſtrikt ablehnten, und im m 
teil als unerläßliche Vorausſetzung eines 
Beitritts Preußens zur Koalition die Auf⸗ 
rechterhaltung des status quo bezeichneten. 
Aber auch die Auseinanderſetzung 
mit. Oeſterreich um die Vorherrſchaft 
in Deutſchland veranlaßte Bismarck, ſich 
ea gegen die Pläne einer 1 Wie⸗ 
erherſtellung zu wenden. Denn die Furcht 
vor einem bis an die preußiſche Oſtgrenze 
greifenden „öſterreichiſch-katholiſchen Block“ 
hatte ihre ſehr reale Unterlage in den Mög⸗ 
lichkeiten, die Oeſterreich-Ungarn bei ſeiner 
föderaliſtiſch aufgelockerten inneren Verfaſ⸗ 
ſung durch den Beſitz Galiziens gegeben 
waren. Bismarck ſchrieb damals, ihm 
„ſchwebe der Gedanke als Schreckbild vor, 
daß wir die Anſtrengung und Gefahr im 
Dienſte Oeſterreichs übernehmen könnten“. 
Denn für Oeſterreich hätte ja tatſächlich die 
eli eines polniſchen Staates einen 
erheblichen Schutz vor Rußland und zugleich 
eine willkommene Schwächung Preußens ge⸗ 
bracht. Napoleon III. hat ſehr energiſch 
verſucht, Oeſterreich für das Zuſammengehen 
mit den Weſtmächten und für die Wieder⸗ 
aufrichtung Polens zu gewinnen, ſo daß 
Preußen, um ſeine Neutralität zu ſichern, 
gezwungen war, mit Oeſterreich ein dieſem 
feel 1 es Neutralitätsbündnis (Ga⸗ 
tein) zu ſchließen. Bismarck ſchalt damals, 
man habe „ganz ohne Not die ſchmucke preu⸗ 
ßiſche Fregatte mit dem alten e 
Orlogſchiff Oeſterreich zuſammengekoppelt“. 
Sein geſchichtliches Denken mochte auch die 
Erinnerung an ähnliche Situationen im 
Anfang der Regierung Friedrichs des Großen 
geſchreckt haben, bei denen England und 
Oeſterreich Ungarn in einer Linie ſtanden 
und Preußen mit Verſprechungen auf pol⸗ 
niſche Gebiete, die es ſich ſelbſt von Rußland 
zu erobern gehabt hätte, in eine Koalition 
e werden ſollte. Damals hatte der 
riff nach Schleſten das Geſetz des Handelns 
an Preußen geriſſen. (Aehnlich, aber weniger 
lücklich gemeijtert ergab ſich auch die Lage 
ür Friedrichs Nachfolger, König Friedrich 
Wilhelm II.) 
Nun wäre es aber falſch, wegen dieſer 
Erwägungen in Bismarcks Polenpolitik eine 
unelaſtiſche doktrinäre Haltung zu ſuchen oder 
ihre Begründung in einer grundſätzlichen 
Feindſchaft zum polniſchen Volk. Beides iſt 
oft angenommen worden und hat allein 
ſolche Urteile hervorrufen können wie das 
von Ruecker, das wir oben zitiert haben. 
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen. daß Bismarck 
von jedem perſönlichen Haßge⸗ 
ge gegen die Polen weit ent- 
ernt war, alſo nicht aus ſentimentaler 
Abneigung politiſche Grundſätze entwickelt 
9 ſondern vielmehr in der engen Nachbar⸗ 


aft zum Slawentum, das doch zunächſt die 


Polen darſtellen, eine wichtige poſitive Auf⸗ 
gabe und eine Bereicherung geſehen hat. 
Die Zurückweiſung der polniſchen Forde⸗ 
rungen war eine Jurückweiſung gerade des 
engen nationaliſtiſchen Gedankens, der für 
die Ordnung hier im Oſten niemals aus⸗ 
ereicht hat. Ein Paktieren mit der polni⸗ 
(Sen Freiheitsbewegung bedeutete ihm eine 

edrohung der Grundlagen des 
preußiſchen Staates in ſeinen maß⸗ 
ebenden Prinzipien ſo ſehr wie in äußerer 
Hin icht. Das Zuſammenleben mit der pol- 
niſchen Bevölkerung hat Bismarck immer 
bejaht. Seine Kampfmaßnahmen waren 
defenſiver Natur und richteten ſich nicht 
egen die Cagara am 0 gegen 
ie Bauern. Bismarck wollte nie⸗ 
manden germaniſieren. Die Polen 
waren ſeine Gegner nicht wegen ihrer ethni⸗ 
ſchen oder ſprachlichen Verſchiedenheit, ſon⸗ 
dern wegen ihrer politiſchen Beſtrebungen 
(J. Feldmann). Die oben e außen⸗ 
olitiſchen. Kombinationen ließen ihn die 
Porgänge auf polniſcher Seite genau be⸗ 
obachten und alle Pläne der Wiedererrich⸗ 
tung eines polniſchen Staates ſcharf ableh⸗ 
neu. Es ging ja dabei auch gar nicht in 


e t 


erſter Linie um den vergleichsweiſe gering- 


fügigen polniſchen Anteil Preußens. Die 


„) Ueber feine Perſon und. feine ſpäter verz 
engländerte Familie vgl. den Aufſatz. „Die Entz 
ſtehung der Entente Cordiale von 1904“ („Bor 
ſener Tageblatt. Nr. 137, v. 16. 6. 35)! Sein 
Enkel Sir Maurice de Bunſen mar bei 
Kriegsausbruch engliſcher Votſchafter in Wien. 


Poſener Tageblatt . 
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ſchwerwiegenden außenpolitiſchen Problem 


„Bismarck und 


gibt. . 
Neben der aus. feiner perſönlichen Ver⸗ 
wurzelung im oſtelbiſchen Lebensbereich 


digkeit und Möglichkeit eines guten Zuſam— 
menlebens zwiſchen Deutſchen und Polen 
ſtand bet Bismarck die gleichfalls über die 
Bedingungen feiner Zeit hinaus richtig ge- 
bfiebene Betrachtung der polniſchen Frage 
in der Außenpolitik als einer zuſammen⸗ 
ängenden Einheit, die nicht je nach dem 
tandort des Handelnden auseinanderzus 
reißen ift. Polen war für ihn ein eins 
heitliches Problem, nicht eine An⸗ 
gelegenheit von einer oder zwei preußiſchen 
Propinzen. Bismarck hat aus dieſer Er⸗ 
kenntnis die Gründe für ſeine Ablehnung 
aller e a unter öfter- 
reichiſcher oder ſächſiſcher monarchiſcher Füh⸗ 
rung geſchöpft. Dagegen hat er ſich mehrfach 
mit dem Gedanken einer föderativen An⸗ 
gliederung ganz Polens an die preußiſche 
Krone beſchäftigt. Während der Kriſe, die 
der Aufſtand von 1863 heraufbeſchworen 
3 lebten alte Tendenzen eines ruſſiſchen 
erzichts auf die polniſchen Gebiete wieder 
auf, die bis in die Zeit Friedrich Wil- 
elms II. zurückzuverfolgen find. Für den 
Fall, daß Rußland ſeinen polniſchen Anteil, 
das nur noch ſo genannte „Königreich 
Polen“, räumte, war Bismarck feſt ent⸗ 
ſchloſſen, es mit Preußen zu verbinden. 
Einige Andeutungen darüber, wie er ſich 
das vorſtellte, ſind uns aus einem Geſpräch 
erhalten. Es ſollte eine Perſonalunion 
gebildet werden, und die polniſchen Abge— 
ordneten ſollten nicht mehr in Berlin, ſon⸗ 
dern in Tehau, tagen. Den Vergleich 
eines ſo ſelbſtändigen polniſchen Staates 
neben Preußen mit der Lage Ungarns zu 
Oeſterreich, den der Londoner Geſandte, 
Graf Bernſtorff, als Gegenargument 
vorbrachte, griff Bismarck einige 
ſpäter in poſitivem Sinne wieder auf, als 
er in einem Geſpräch u. a. ſagte: „In 
Preußen ift eine ſtarke Miſchung von flami- 
ſchen und germaniſchen Elementen, das iſt 
eine Haupturſache ihrer Brauchbarkeit. 
.. . Die Polen find genötigt, in ähnlicher 
Weiſe auf uns zu ſehen und ſich uns an⸗ 
zuſchließen wie die Ungarn.“ : 


Gebiet der Bismarckſchen Polenpolitik mit 
dem Hinweis auf eine zweite Prinzenunter⸗ 
redung ſchließen, die Bismarck in Verſailles 
kurze Zeit vor der Reichsgründung mit dem 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm, dem ſpäte⸗ 
ren Kaiſer Friedrich, gehabt hat, der aus 
ſeiner liberal = nationalſtaatlichen Einſtel⸗ 
lung heraus ausgeſprochen polenfeindlich 
war. a warf Bismarck die 
Sprachenfrage auf und wies darauf hin, daß 
„der Große Kurfürſt ſo gut polniſch wie 


Die Begründung für 


Der Oberpräfident der Provinz Oſtpreußen 
hat, wie wir ſchon geſtern kurz meldeten, auf 
Grund des e der Verordnung zum 
Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar 
1933 in Verbindung mit Paragraph IV des 
Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 1. Juni 1931 
den Landesverband Oſtpreußen des 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer⸗ 
bundes (Stahlhelm) einſchließlich feiner 
Untergliederungen mit ſofortiger Wirkung auf⸗ 
gelöst, unter gleichzeitiger Beſchlagnahme 


des Vermögens. 
Deutſche Nachrichten⸗ 


g 
In der durch das j i 
piirto verbreiteten Begründung heißt es: „Trotz 
der Auflöfung des Stahlhelm⸗Studentenringes 
im Dezember 1933 beſtand dieſe Organijation 


Biſtrick fort und arbeitete im engſten Einver⸗ 
nehmen mit der Landesleitung Oſtpreußen des 
; n DIVY (Stahlhelm) weiter, Daß das Ziel nur 
allgemeine Zerſetzung der Volksgemeinſch aft ſein 
konnte, trat am deutlichſten zutage, bei dem 
Beſuch dieſer „Führerclique“ in Arnau, wo die 
Fahnen des aujgelöften Studentenringes aufge- 
telit find. Der Bericht dieſer ſogen. Führer 
über dieſen Beſuch lautet: „Die Trauerflore von 
unſeren Fahnen wurden nicht abgenommen. Es 
würde gejagt, wir hätten feinen Grund, wir 
warteten bis auf andere Zeiten. Den Befehl, 
die für Verſailles angebrachten Trauerflore Qb- 
zunehmen, 5 Seldte bei der Wiedereinfüh⸗ 
rung der Wehrpflicht gegeben, aber von dieſem 
Verräter haben wir uns getrennt. Leider 
wurde auch darauf verzichtet, die nationaljozia- 
liſtiſchen Fahnenbänder zu entfernen. Nach dem 
Gottesdienſt fuhren wir in die Stadt und tran⸗ 
fen und aßen in einem ſchönen alten Wein: 
lokal. Wir tranken uns gehörig fett. Die tollſten 
Witze des Dritten Reiches und die bitterſten 
Vorwürfe gegen das Syſtem erfüllten unſer 

immer. Es war eine ſeltene Einheitlichkeit.“ 

hre Anſicht über den Muttertag gaben diefe 

ührer wie folgt kund: „Von der organi- 


Zieles 
Iden 5 amen Wohlfahrt beider dort 
then ationalitäten“, wie Bismarck 
ſelbſt es einmal formuliert hat, mit dem 


einer Staatsgründung zwiſchen Preußen — 
Deutſchland und Rußland war in der Tat 
eine „tragiſche Verſtrickung“, wie 
ſie Rothfels genannt hat, deſſen Arbeit 
der Oſten“ uns wich⸗ 
tige Aufſchlüſſe über dieſe Zuſammenhänge 


ſtammenden Ueberzeugung von der Notwen— 


Jahre, 


Wir können unſeren Streifzug durch das 


unter der Leitung des Hochſchulgruppenführers 


deutſch geſprochen hätte“, und auch die preu⸗ 
Blech Könige bis zu Friedrich dem Großen 
in hätten alle gleichfalls polniſch verſtan⸗ 
den. Sein praktiſcher Vorſchlag an den 
Kronprinzen war dahin gegangen, ſeinen 
Sohn — alſo den een Kaiſer Wil- 
helm II. — die polniſche Sprache lernen zu 
laſſen. Es ſteht alſo außer Frage, daß Bis⸗ 
marg, der ſelbſt noch als alter Mann in der 
Einſamkeit von Friedrichsruh die polniſche 
Grammatik vorgenommen hat, den Gedanken 
einer etwaigen dynaſtiſchen Löſung 
der polniſchen Frage niemals 
aus dem Auge verloren hat. 

Unſere knappe Betrachtung läßt, ſoweit 
der Rahmen eines Zektungsaufſatzes ihr 
Raum gab, jedenfalls das eine erkennen, daß 
der Schatten Bismarcks, der auf die 
heutige Geſtalt der deutſch⸗polniſchen Be- 
ziehungen fällt, kein drohendesgZei⸗ 
chen zu ſein braucht. Gewiß, er 
hätte wohl den Schritt zur Anerkennung 
eines ganz unabhängigen polniſchen Staats⸗ 
weſens ſchwerlich getan. Aber für ſeine 
Zeit lag das auch genau fo wenig im Be- 
reich der Möglichkeit, wie etwa der Zerfall 
Oeſterreich - Ungarns unmittelbar 
drohend bevorſtand. Und das letzte Urteil 
über unſere heutige Entwicklung werden erſt 
ſpätere Zeiten fällen, die ſie zeitlich 
und inhaltlich weiter überblicken werden als 
wir, die wir mitten in europäiſchen Umwäl⸗ 
zungen ſtehen, deren Ende noch nicht ab⸗ 


zuſehen iſt. 
enn auch der Weg der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte ſeit Bismarck ſehr andere Bahnen 
gegangen iſt, die er vielleicht ſelbſt, wie 
manche ſagen, unter dem innerpolitiſchen 
Zwang der Jahre nach der Reichsgründung 
geöffnet hat, iſt doch eine nachträgliche 
„Verdammung“ Preußens, das ihm immer 
im Mittelpunkte geſtanden hat, deshalb 
nicht begründet. Die Folgerung, die Karl 
Marx aus der Bismarckſchen Ditpolitit 
gezogen hat, werden wir uns edenfalls nicht 
zu eigen machen können. Er ſchrieb 1863 an 
Engels: „Da . .. die Exiſtenz Polens für 
Deutſchland nötig, aber neben dem Staate 
2 e unmöglich iſt, ſo muß dieſer Staat 
reußen wegraſiert werden.“ Die Entwick⸗ 
lung hat gezeigt, daß auch neben einem in 
den weiteſten weſtlichen Grenzen wieder⸗ 
errichteten polniſchen Staat Preußen 
nicht zu verſchwinden braucht, wenn es als 
geiſtiges Prinzip begriffen wird. Die 
Kräfte, die Oſtpreußen und Danzig deutſch 
erhalten haben und die uns Deutſchen in 
Polen in friedlichem Zuſammenleben mit 
unſeren polniſchen Mitbürgern zur Bewah⸗ 
rung unſerer kulturellen Eigenart befähi⸗ 
gen, wären undenkbar ohne beſtes preußi⸗ 
ſches Erbe in dieſem Sinne. Für die Role 
des Staates Preußen aber in der deutſchen 
Geſchichte wird das Urteil Nantes Gel⸗ 
tung behalten, das er über das Zeitalter 


Friedrichs des Großen gefällt hat: „Nur 
in Preußen war eine * tet deutſche 
und europäiſche Selbſtändigkeit gegründet, 


welche das volle Gefühl der Unabhängigkeit 
ſeit Jahrhunderten zum erſten Male wieder 
in die Gemüter brachte, durchdrungen von 
dem Stolze, auch in bezug auf die Weiter⸗ 
bildung der Welt anderen voranzugehen.“ 


| 
das Stahlhelm⸗Verbot 


in Oſtpreußen | 
Seindliche Keußerungen gegen das Dritte Reich als Auflöſungsgrund 


ſierten Mutterliebe halte Itch 
möchte meine Empfindungen nicht an eine von 
der Reichsgeltungsbedürfnisanſtalt feſtgeſetzten 
Tag des Jahres binden... 
Der Sozialismus dieſer Herren geht — fə 
eißt es weiter in der ründung — aus 
olgendem Ausſpruch hervor: „Wenn ich ſo SE 
lich und Hein wäre, würde ich auch Sozialiſt 
ſein.“ Ueber die Fliegerei des deutſchen Reiches 
äußerten ſich dieſe Nationalſozialiſten wie folgt: 
„Ich bin mir zu ſchade, als daß ſich über meine 
Leiche die deutſche Luftfahrt rſchwi 
ſollte. Doch gut, daß es auch 8 
die das Geld und das el mit dem Schidjal 
lockt.“ Den Film des Reichsparteitags „Triumph 
des Willens“ bezeichnet dieſe en icht als 
Erle Fall von religisjem Wan 
nn. 


Loeper händigt die Allen 
| nicht aus 
Die Antwort an den Staplheimführer 
Reichs miniſter Salbe 
Vor einigen Tagen hat fih der Führer des 
Stahlhelms, Arbeitsminiſter Sedie, an den 
Reichsſtatthalter in Anhalt, Loeper, mit der 
Bitte gewandt, ihm die Akten über die Muf- 
löſung der Organiſation des Stahlhelms zu 
überſenden. Der Reichsſtatthalter habe darauf 
geantwortet, „er Ai nicht verpflichtet, Mini: 
ſter Seldte, dem Führer des Stahlhelms, Be⸗ 
richt zu erſtaten.“ Dieje Antwort ift in der 
| Preſſe veröffentlicht worden. 
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ank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spółka Akcyjna "+ 
Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse 
ulica Masztalarska 8a Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 8054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


StahlKammern. - N 


Ein treues Mutterherz hat auf- 
gehört zu ſchlagen. 

Am 26. d. Mts. entſchlief ſanft unſere 

liebe Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Pauline Weidner 
geb. Ceder 
im 75. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Kinder u. Enkelkinder. 


Wer nimmt der Haus- 


frau einen Gang ab? 
Meine Bäckerei 


Theodor Toepper 


Inh.: Alfred Toepper 


Nachruf. 


Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 19. d. Mts. 
nach langem und schwerem Leiden infolge einer Operation unser 
lieber guter Bruder, Schwager und Onkel, der 


Gegr. 1890 
Se a D 'h schickt Ware ins 
Poznan, den 12 Juli 1935. Haus! 3 
ul. Marſz. Foha 4 
Die e findet am Montag, dem Telefon 28-21 
29. d. Mts.. um 6 Uhr nachm. von der ul. Mokra 1 
ul. Wielka 18. 


Leichenhalle in Dembſen aus ftatt. 
Ritter des Johanniter-Ordens 8 5 ý 
im Alter von 54 Jahren. 


Rasenmäher 
Gartenmöbel 
Gartenschiäuche 


es Billiger Verkauf 
en wegen Umzug! 


Fliegengaze 

Einkochapparate Günstigste Einkaufsgelegenheit 
Baubeschläge 

empfiehlt zu billigsten Preisen von handgeknüpften, Plüsch- und Bouclé- | 
Jan Deierling Teppichen — Läuferstoffen — Brücken — | 
Poznan Szkolna 3 Tisch- und Divandecken. 


— — Trotz niedriger Preise — hoher Rabatt! 


Eee Dywany Żywieckie - Bracia Göreccy 
NUR CENTRAL Horte p Poznań, ul. Nowa 2 - Telefon 18-40. 


Poznan — Bückeburg-Marstall, im Juli 1935. 
ul. Małeckiego 11. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Irmgard Freifrau von Hammerstein-Loxien 


geb. Baronin Holtey. 


Die Beisetzung fand in Bückeburg statt. * 


DEUTSCHES UNTERNEHMEN 
PFeffenstadt Nr g EckeKassub.Märkt 


Am 25. Juli abends 10½ Uhr entſchlief ſanft nach 
langem Leiden unfer lieber, guter Vater, Schwieger „ 
Groß ⸗ und Urgroßvater, der 


Zimmermeiſter 


Restaurant 
m „Tunel Marcinski m 8 


Marein 49 Tel. 
et = Speisen und Getränke 
zu billigsten Preisen. 


Buchen⸗Zägeſpäne 


vom Cylinderſchnitt, ſaubere Ware, für induſtrielle 
Räucherzwecke geeignet, waggonweife 5 u verkan hr 


A. Steinke, Wejherowo, Poſtfach 17, 


Lichtspieltheater Stonce 


er 


Heute, Sonnabend, den 27. Juli 1935, 
eine fröhliche Premiere: 


Die glänzende Komödie 


Die Frau aus der Zeitung 


mit Flip und Flap. 
Die humorooliste Homödie, in der Flip u. Flap je mitwirkten. 


Besonders kühler Saal! 


kurz vor Vollendung feines 77. Lebensjahres. 


Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an 


Guſtan Fiebig 


Krobia, den 26. Juli 1935. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 29. Juli, nachmittags 
4 Uhr vom Tranerhaufe aus ſtatt. 


Die ersten 
Herbstmoden 


in: 


Beyers Mode 


ven | Continental-Schreibmaschinen 


N 


WERE für Alle 
. 8 waren, sind und bleiben nicht , 
Weltbekannte Firma sucht 7 die besten deutschen ee 4 Neue Moden 
für Ihre Filiale in Warschau einen auch die besten des Kontinents. e, i 
tüchtigen deutsch- polnischen General- Vertretung: ö 4 Modenschau 
Korrespondenten Przygodzki, Hampel & Co., Poznań 77 und vielen anderen 
7 4 . 
C A 1 4 s Modezeitsehriften 
Sprachen, kaufmännische, Fähigkeiten N 
‚und polnische Staatsangehörigkeit. — 4 Zu erhalten in der 
Angebote mit Angabe der bisherigen Tätig- ; 2 h, 

keit erbeten an Towarzystwo Reklamy W lð | d d Verheirateter A 7 Kosmos -Buehhandian 
Miedz, d s x 

szalkowska 124 sub „VARSETA". AO- u. Se ag un A I 
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